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EsferSe alag 13e'lKrtvag 
AittwocktOtztober 1924 

FESTPROGRAMM 
VON 4-6 UHR NACHAA1TTAGS: 

aichard Wagher gitzert. 
deriginstlerkapelle Silying 

i.OUVertUre 214r OpCI O/0012i° 

2.Sieg fried -3dyll 
fit/1211g der gatterausfiNheingokl" 
3.£111 Albuntblatt (Violins°lo) 
fohengriits 4.AbscWed (gesang) 
4.gro6e Tanfasie ugavotheinser" 
5. giviu 
gesang der WhentiOcitter aus 
„ go lierdcinunermig " 
0. quintal tinti Tata der fehrbuben 
aus„Aeistersingers 
Vorspiel vent 13rauleltor andoltengritte 
8.3(aiser- Aarscit 

8 UHR ABENDS 

E6f6tutigskonzerk' 
linter Ailwirkung namitalier Kunstkrage 
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Bundesprasident Dr. h. c. Dr. Karl Renner 

3 / as letzte Menschenalter — es 1st wirk-
iich  eine Epoche  der Wunder!  Welches 
Glack 1st es im Grunde gewesen, sie erleben 
zu dar fen!  Und dock,  wie  blasiert  sind 
wir geworden: Wir haben uns beinahe an-
gewohnt, fiber durch alle Vorzeit unvorstell-
bar gewesene Errungenschaften uns em lath 
nicht mehr zu wundern.  Das Wilson-Tele-
skop hat den Weltenraum  auf tausende 
Lithtjahre EntIernung ersthlossen und neben 
unserer Lichtbringerin Sonne, dieser einzi-
gen Spermlerin alles irdischert Lebens, uns 
fiber Millionen andere  und  madztvollere 
Sonnen Nachricht gegeben.  Dos Elektronen-
mikroskop hat Einschau in das allerkleinste, 
in das bis vor kurzem unteilbare, unwandel-
bare und ewig unveranderte Atom gewiihrt 
und gezeigt, daB dieses unvorstellbar Win-
zige im Grunde em  n Sonnen• und Planeten-
system ist, es hat uns dutch lebendige An-
schauung verraten, daB die zwei Pole alles 
dem  Menschen  Wahrnehmbaren,  Materie 
und  Energie,  ineinanderflieBen  in  dem 
Begriffe der Wellenbewegung.  Und dank 
all  diesen  Entdeckungen 1st  es  moglich 
geworden, ,in der engeren Zelle  unseres 
Heimes ruhig zu sitzen und durch den Ruud-
funk zu Wren, was irgend em  n GroBer der 
Menschheit im Lande, im Auslande, draber 
dem Ozean, spricht, ja ihn dabei von Ange-
sicht zu Angesicht zu schauen! 
Und dieses Wunder alter Wunder 1st — 

Alltag  geworden!  Ein  Kastchen maBigen 
Umfanges kannst du beim nachsten Handler 
kaufen und einen Elektriker rufen, der es 
anschlieSt!  Und urn einen Betrag, um den 
du dir etwa einen neuen Anzug kaufst, 
machst du dich, weihrend du daheim beim 
Olen sitzest, zum Weltbfirger, der an allem, 
was die weite Welt an neuem GroBen und 
Schonen von Tag zu Tag bringt, teilnimmt, 
ganz selbstverstandlich und in oiler Seelen-
ruhe, als ob du nicht die Wunder slier 
Wunder miterlebtest! 
Unser  Vaterland  hat  sick  beeilt,  den 

Rundfunk, dieses geistige Tor in die Welt, 
unseren  Mitbargern  rechtzeitig  zu  er-

schlieBen, es hat em  n prtichtiges Gebaude er-
stellt, in dem die Fallen auigerichtet sind, 
worm  n sick die Wunder des Athers fangen 
und die Einrichtungen getroflen sind,  sie 
jedem ins Haus zu vermitteln.  Vor flint-
undzwanzig  Jahren!  Die  Osterreichische 
Radroverkehrs-Aktiengeselischaft hat dieses 
Verdienst  und dankbar wollen wit heute 
der Schopfer und Pile get gedenken, die vom 
Anbeginn bis zum heutigen Tage das Werk 
so sorgsam betreut haben.  Dies trotz der 
furchtbaren  Erschatterungen  des  letzten 
Vierteljahrhunderts!  Der Menschengeist 1st 
gerade in dieser Zeit zermarbt durth die 
furchtbarsten Gegensatze — sie sind auch 
an der Ravag nicht ohne Erschatterungen 
vorabergegangen.  Wit sind WeItbarger ge-
worden und das Rundspruchwesen ist eines 
der markantesten Zeichen daffir, eine laute, 
niemals schweigende Verkfindigung dessen, 
was  dereinst  kommen  mull:  Friede den 
Menschen auf Erden!  Und gerade dieses 
Zeichen muBte auch zum Opfer des Krieges 
und der feindlichen Sdzeidung der Nationen 
werden, die dutch togliche gegenseitige Ver-
standigung braderlichzu verbinden, cloth die 
wahre Mission des Rundfunks warel 
Bei dieser Vierteljahrhundertfeier mogen 

alle  Sender  und  Harer der Ravag sick 
geistig vereinigen in dem Wunsche: Wirkt 
endlich das groBe Heil, das Wunder oiler 
Wunder:  Gebt  endlich  unserer  Republik 
Cisterreich,  gebt  endlith  der  Welt  den 
dauernden Frieden! 
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Vorlaufer der Ravag: 

Radio Hekaphon auf WeIle 600 
„Hallo, hallo, hier Radio Hekaphon 

auf WeIle 6001", so meldete sich am 
1. April 1923 der erste osterreichi-
sche Rundfunksender. Wie viele heir-
ten ihn? Es werden nicht allzu viele 
gewesen sein, denn der Platz, an dem 
heute in jedem Haushalt der Emp-
fangsapparat steht, war damals noch 
leer,  und  nur  sehr wenige Oster-
reicher wuBten, daB es in Osterreich 
schon einen Sender gab. Wie skep-
tisch  man  dieser neuen,  heute  so 
selbstverstandlichen  Erfindung  ge-
geniiberstand, geht wohl am  besten 
daraus hervor, daB dieser erste aster-
reichische Sender keinerlei offizielle 
Unterstiitzung  genoB,  und  daB  es 
eine private Firma, die Firma „Tele-
graphenfabriks-AG. Czeija, Nissl  & 
Co.", war, die  den  Sender  auf 
ei g en e K os t en erbaute und auf 
eigene Kosten betrieb. Es war eine 
Pioniertat,  deren  weltweite  Bedeu-
tung für Osterreich freilich erst im 
Laufe  des  nachsten Jahrzehnts  er-
kannt werden sollte. 
Der Mann, der diesen ersten Sen-

der erbaute und betrieb, Oberinge-
nieur Oskar K ot t on — er 1st heute 
noch bei der Firma als Leiter des 
Senderbaues und der Ubertragungs-
technik tatig  sitzt uns gegenilber 
und erzahlt, wie es schlieBlich ge-
kommen 1st, daB aus diesem Sender 
die Ravag geworden ist. Wie war es 
also? 
„Ja, wissen Sie", erzahlt Oberinge-

nieur Kotton, „man kann sich das 
heute, da man in dem prachtvollen 
Funkhaus der Ravag in der Argenti-
nierstraBe sitzt, gar nicht mehr vor-
stellen,  wie  dfirftig  die  Anfange 
waren und mit wie wenig Raum und 
Personal  man  auskommen  muBte. 
Vielleicht werden sich manche Horer 

meiner Stimme noch erinnern, denn 
ich war nicht nur technischer Di - 
rektor des  Senders,  ich war 
auch  mein  eigener  Progra m m-
direktor, mein eigener Spre-

cher und — es ging manchmal nicht 
anders —  auch mein eigenes Kon-

zertorchester.  Das war  ich immer 
dann,  wenn  niemand  anderer  zur 
Stelle war und ich mich selbst ans 
Klavier  setzte,  urn  das Musikpro-
gramm  abzuwickeln.  Glauben  Sie 
mir, meine Stimme als Sprecher war 
mindestens  so  wohlklingend  wie 
mein Klavierspiel, mit dem ich, wie 

ich glaube, den Meisterpianisten der 
damaligen Zeit nicht allzuviel Kon-

kurrenz bereitet haben dUrfte. Natal--
lich gab es damals nur wenige Wirer, 
die Zeit, da sich der Kiichentisch in 
jedem Haushalt in eine Bastlerwerk-
statt zur Konstruktion eines Detektor-
apparates  verwandelte,  war  noch 
nicht da, die zog erst herauf, als es 
sich allgemech herumsprach, daB es 
das  gibt,  namlich  das Radio,  das 
Musik und Nachrichten tibermittelt, 
die  selbst  ,bei  geschlossenen Fen-
stern'  ernpfangen  werden  konnen. 
Das waren noch Zeiten!" 
Und nun tauschen  wir mit Ing. 

Kotton Erinnerungen aus und es wird 
die Geschichte erzahlt, wie in einer 
kleinen Gesellschaft  der  Hausherr, 
der sich einen Empfanger „gebaut" 
hatte,  sem en  Gasten  das  Wunder 
vorfiihren  wollte..  E:ne  Rahmen-
antenne stand auf dem Tisdi, alle 

Aber der Dame war es Ernst, und 
auch den tibrigen Mitgliedern schie-
nen die geschlossenen  Fenster als 
Grund des Versagens des Empfangers 
einzuleucht en.  Die  „Radiowellen" 
konnten  durch  die  geschlossenen 
Fenster doch nicht ins Zimmer! Wort-
los ging einer der Herren zum Fen-
ster und  offnete  es!  Und was ge-
schah? Tm nachsten Moment war der 
Empfang da, man horte Bert Silving 
auf seiner Geige! 
„Bert Silving", sagt Oberingenieur 

Kotton,  „ist  das  osterreichische 
Rundfunkwesen  zu  groBem  Dank 
verpflichtet. Er stellte sich mit seinem 
Quartett von allem Anfang an dem 
Rundfunk  zur Verfilgung.  Das war 
damals gar nicht selbstverstandlich, 
denn em  n Honorar war damit nicht 
verbunden, und Kunst mid Kiinstler 

Unsere Toten! 

Wiihrend der 25 Jahre des Bestehens eer Ravag sind verstorben 
die Angestelften: 

Angenetter August 

Baumgartner Adolf 

Becker Heinz 

Brock Maria 

Civin Marie 

Czapek Franz 

Epp Julius 

Fridl Emmerich sen. 

Gattermayer Anna 

Gratzer Friedrich 

Gschwendtner Stephan 

Hann Engelbert 

Hauk Heinz*) 

Hock Heinrich 

Holzer Josef 

Kopica Martin 

Kopp Adolf 

Krumhuber Herbert 

Mannhard Walter 

Ehre ihrem 

Marbcch Ludwig 

Maurer Karl 

Obentraut Johann 

Pichl Josef 

Powolny Gottlieb 

Proschko Oskar 

Raab Karl 

Redlich-Redensbruck Otto 

Richter Arthur 

Richtera Leopold 
Ritter Rudolf 

Salzer Josef 

Schwarzenbach Friedrich') 

Setsc. eny Heinrich 

Swoboda Lothar 

Vosicky Otto 

Wagner Edmund 

Wratny Josef 

Zahradnik Johann 

Angedenken! 

An den Folgen der Internierung im KZ gestorben 

Drahte und Kontakte waren da, und 
nun wurde eingeschaltet — aber es 
wollte sich, obwohl man wuBte, daB 
Sendezeit war, kein Ton einstellen. 
Alles  Bemiihen  des  Konstrukteurs 
war vergebens. Alle technischen Er-
klarungen, alles Hin- und Herwenden 
der Antenne nach den verschieden-
sten Himmelsrichtungen half nichts: 
es blieb still. Die kleine Gesellschaft 
saB  wie  bei  einer  spiritistischen 
Seance urn den Tisch — aber der Ra-
diogeist wollte nicht erscheinen. Der 
Hausherr fiirchtete um sem en Ruf, 
die  Gesellschaft  machte nach  und 
nach  enttauschte  Gesich ter,  und 
schlieBlich  White  sich  jeder  ver-
pflichtet, dem Hausherrn bsi sem en 
Manipulationen entweder zu helfen 
oder ihn zu trOsten. Da fend eine der 
anwesenden Damen  den wirklichen 
Grund des Versagens: sie entdeckte, 
daB die Fenster geschlossen waren. 
Aufgeregt rief sie diese ihre Entdek-
kung .der Gesellschaft zu. Der Haus-
herr sah sie miBtrauisch an, denn er 
glaubte,  daB  er gehanselt  wiirde. 

hielten sich  in  recht  respektvoller 
Distanz von dieser neuen Erfindung. 
Shying  aber war unermiidlich, und 
im Verlauf einiger Monate gelang es 
ihm doch, einige narnhafte Kiinstler 
dazu zu bewegen, das Abenteuer zu 
wagen, vor dem Mikrophon zu spre-
chen, zu singen oder zu spielen. Zu 
diesen  Abenteurern gehorten Raoul 
Asian,  Blanka  Glossy,  der be-
riihmte  Bassist  der Wiener Staats-
oper, Kammersanger Richard Mayer, 
Kammersangerin  Pahlen,  Staats-
schauspieler  Paul  Prange r,  die 
Sangerin Rose Merker u. a. Ihreni 
damaligen  Mitwirken  1st  es  wohl 
auch zu danken, daB der Rundfunk 
in  verhaltnismaBig  kurzer  Zeit  in 
Wien  und  Osterreich  so  popular 
wurde." 

Aber alle Kiinstler waren vor dem 
Mikrophon furchtbar nervos —  ner-
vOser als heute, denn die „Bretter, 
die die Welt bedeuten" und auf'denen 
sie aufzutreten hatten, waren schall-
dampfende Teppiche,  schwere Vor-
hange,  em  n viereckiges  Metallkastl 

und sonst —  Stifle, absolute Stifle. 
Das Fehlen des Publikums st6rte fast 
jeden Schauspieler, jeden Sanger. line 
so war es bald eine der vornehmsten 
Aufgaben Ingenieur Kottons — Publi-
kum herbeizusdiaffen, das im Studio 
wahrend der Auffiihrungen anwesend 
war. Es muB nicht gesagt werden, daB 
auch das Publikum dieser ersten Auf-
fiihrungen sehr, sehr aufgeregt war. 

Im Herbst 1923 konnte „Radio He 
kaphon" schon die  erste  offizielle 
Sendung durchfiihren: die Eroffnung 
der Wiener Herbstmesse, mit eine' 
Ansprache  des  damaligen Bundes-
prasidenten Dr. Michael Hain i6Ch, 
wurde iibertragen. 
Der Empfang in Wien litt anfang-

lich auch darunter, daB der Sender 
nicht sehr zentral gelegen war. Um 
diesem Ubelstand abzuhelfen, wurde 
mit der Direktion  des  Technologi-
schen Gewerbemuseums em  n Mietver-
trag  abgeschlossen,  der der Firma 
Czeija-Nissl das Verfiigungsrecht fur 
die B:nutzung der Antenne der Ra-
diotechnischen  Versuchsanstalt  ein-
raumte. 
Trotz  der  fill- heutige  Begriffe 

auBerordentlich  kleinen  Sender-
leistung von nur 100 Watt, bei einem 
maximalen Modulationsgrad von nur 
65 Prozent, wurde Radio Hekaphon 
mit den damaligen Empfangern (HF-, 
Audion-, NF-Stufe) erstaunlich weit 
gehort, wie  die  vielen  Zuschriften 
aus Horerkreisen bewiesen. So wurde 
in  einem  Karlsbader  Hotel  regel-
maftig zum Fiinf-Uhr-Tee  nach  der 
Musik  Radio  Hekaphons  getanzt. 
Auch in Danzig wurde Radio Heka-
phon regelmal3ig geh6rt, und der be-
kannte Konstrukteur Ingenieur Sli s-
kovic  war  damals  schon  kadio-
amateur und Mlle den Sender re-
gelmaB:g in einer kleinen Stadt be: 
Sara jewo. 
Im Herbst 1924 stellte der Sender 

Radio Hekaphon, infolge der Uber-
nahme des Rundfunks durch die in 
der Zwischenzeit gegriindete Ravag, 
seine Sendungen em, die nun iiber 
den Stubenringsender verbreitet wur-
den. Dabei 1st es interessant festzu-
stellen, daB sich bereits in den ersten 
Tagen  bei  der Ravag etwa 12.000 
Teilnehmer  anmeldeten —  em  Be-
weis fiir die Popularitat, deren sich 
der  Hekaphonsender  der  Firma 
Czeija-Nissl  bereits  erfreute.  Der 
Sender wurcle anfangs 1925 in Nor-
wegen aufgestellt und arbeitete dort 
noch viele Jahre.  bk. 
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Die Griin,dungsjahre der Ravag 
Von Oskar Cz eija 

Einer umfangreidien Arbeit des Generaldirektors a. D. und Grunders der 
„Ravag', Oskar Czeija, die sich ausfiihrlidi mit den Grundungsjahren und 
den Grundungswehen der „Ravag"  beschaftigt, entnehmen wir mit Zu-

stimritung des Autors die tolgenden Ausfiihrungen: 

Nadi dem traurigen Ende des ersten 

Weltkrieges war ich Statthaltereikon-
zipist in Graz geworden, als die spar-
tidien  aus Amerika Ober 
die  sensationelle Verwendung  der 
drahtlosen Telephonie zur Verbreitung 
von Musik und Unterhaltung lebhaftes 
Interesse in mir erweckten, das sich 
zu der, fast modite ich sagen, fixen 
Idee steigerte, in Osterreith ebenfalls 
eine derartige drahtlose Tele-
phonie einzufiihren. Ich begann für 
diese Idee Anhanger zu werben, lei-
der mit wenig Erfolg. So verlieB ich 
im Jahre 1920 den Staatsdienst, urn 
mich ganz meiner Absicht widmen zu 
kOnnen, und erreichte schlieBlith nadi 
wethselnden *Edolgen und MiBerfol-
gen, dab sick em  n Praponenten-
ko mit ee bildete, das aus dem Cre-
dit-Institut fiir Offentliche Untemeh-
mungen  und  Arbeiten,  Wien,  der 
Steirerbank in Graz unter Fiihrung 
des  Landeshauptmannes,  Univ.-Prof. 
Dr. Rintelen, und mir bestand. 
Im Februar 1924 erhielten wir end-

lich die erstrebte Konzession zum Be-
triebe von Anlagen fiir drahtlose Te-
lephonie (Broadcasting Rund-
spruchdienst) und filr drahtlose 
Telegraphie im Inland. Am 1. Oktober 
desselben Jahres konnte ich der Of-
fentlichkeit die „Ravag" in Form der 
am  gleichen  Tage  konstituierten 
„Osterreichischen Radioverkehrs-AG." 
fertig und bereits hoch aktiv fiber-

geben. 
Dies wag auf den ersten Blick als 

nichts Besonderes erscheinen und tot 
nidit einmal ahnen, welch eine Un-
summe von jahrelanger Arbeit alter 
Art mid jahrelangen Kampfen gegen 
Unverstandnis, Ubelwollen und BOro-
kratismus notwendig waren, bis ich 

an jenes Ziel gelangte, das ich die 
ganzen Jahre hindurch vor Augen 

hatte: Griindung einer rein osterrei-
chischen Gesellsthaft für das Rund-
spruchwesen,  ohne  Beteiligung  des 
Auslandes und ohne jeden auslandi-

schen Einflub. 

Die Vorarbeiten 
Eine Riickschaii auf die damaligen 

Verhaltnisse und Vorgange wird viel-
leicht des Interesses nidit entbehren, 
besonders fiir die junge Generation, 
die sich eine Zeit ohne Radio wohl 
nidit mehr vorstellen kann. 

Zunachst arbeitete idi in verschie-
denen Unternehmungen der Industrie, 
des Handels und des Geldwesens, da-
neben betrieb ich das Studium der 
technisthen und juridischen Fragen, 
insbesnndere  internationaler  Natur 
(Telegraphenredit, Urheberredit, mit 
Rechtsanwalt Dr. Ernst Preusdil), wie 
sie fur die Griindung des geplanten 
Unternehmens als wesentlith voraus-
zusehen waren. 
Im Friihjahr 1921 ging ich einen 

Schritt weiter und bildete mit Prof. 
Dr. Ettenreich, Ing. Schradc und Prof. 
Dr. Richtera eine Interessengemein-
schaft zur Verwirklithung meiner Idee. 
Dieser Interessengemeinschaft schloB 
sich iiber Wunsch der Telegraphen-
direktion  die  Londoner  Mar-
coni- Gesellschaft  an.  Wir 
waren nun vor allem bemiiht, von den 
Behorden die Konzession fiir die Ein-

fiihrung des drahtlosen Nachrichten-
verkehres in Cisterreich mit dem Aus-
lande zu erlangen. Gleichzeitig trat 
auch eine Gruppe, bestehend aus den 
Firmen  „Telefunken",  „Siemens  & 
Halske" und Kapitan Winkler, als Be-
werber um eine solche Konzession 
auf. It Verlaufe der folgenden Unter-
handlungen sah icE midi aber durch 
weitgehende Meinungsverschiedenhei-

ten gezwungen, mit meiner Gruppe 

(Ettenreich, Schrack, Richtera) aus der 
erweiterten  Interessengemeinschaft 

auszuscheiden. Im Juni 1921 richtete 
ich dann für midi und die genannten 
drei Herren an den damaligen Gene-

raldirektor der Telegraphendirektion, 
Sektionsthef Ing.FOdrich, durth sem en 
zugeteilten Sekretar, Baurat Ing. Ler-
ner, eine Eingabe urn Erteilung der 
Konzession für drahtlose Telegraphie 
(drahtlosen Nachrichtenverkehr). 
Des  Konzessionsansuthen  meiner 

Gruppe wurde absthlagig besthieden. 

Die Konzession erhielt am 18. Septem-
ber 1922 die unter englischem EinfluB 
stehende Marconi-Gesellschaft, die auf 
Grund  dessen den  radiotelegraphi-
schen Nachrichtenverkehr mit dem Aus-
lande aufnehmen konnte und ihn als 
,Radio Austria" noth heute betreibt. 
Damit war mir  die Verwirklithung 

der geplanten Gesellschaftsgriindung 
unmoglich gemadit.  kit hatte aber 
scion im Sommer 1922 meine Plane 
auf  das Gebiet des „Broadcasting" 
ausgedehnt, wie der Rundfunk damals 
genannt wurde, und daran gearbeitet, 
die Offentlichkeit fiir diese Neuerung 
zu gewinnen. Des groBte Hindernis, 
das sich  meinen Planen entgegen-
stellte, lag im Pessimismus der maB-
gebenden Stellen und war zu ver-
stehen, wenn man bedenkt, daB unser 
Land damals, nach dem ersten Welt-
kriege, einen Tiefstand erreicht hatte, 
aus  dem  em  n wirtsthaftlicher Auf-
sthwung  kaum  zu  erwarten  war. 

Cfsterreich war aus dem ersten Welt-
krieg als  verstilmmelter Zwergstaat 
zuriidcgeblieben, der sith in sem en 
neuen, engen Grenzen noth nitht zu-
rechtgefunden hatte und ebenso unter 
dem Verlust des groBen Wirtsthafts-
gebietes Cfsterreich-Ungarn, wie unter 
den Folgen des langen und verlore-
nen Krieges litt.  Die BevOlkerung, 
mangelhaft ernahrt und verelendet, 
hatte sthwer urn das tagliche Leben 
zu kampfen und war froh, wenn nur 
halbwegs filr den Magen gesorgt war. 
Die Zeit schien tatsachlich einer Neu-
einfiihrung wenig giinstig. Was Wun-
der, wenn niemand em  n Risiko ein-
gehen, niemand Geld wagen wollte. 
1923 verlangte zum Beispiel das Cre-

dit-Institut von mir eine Erklarung, 
daB ihr  aus  unserer gemeinsamen 
Konzessionierung  keinerlei Nachteil 
erwachsen  werde.  Das  betreffende 
Schreiben lautet: 

„Wien, am 17. April 1923. 

An das 
Cfsterreichische  Credit-Institut  fiir 
offentliche  Unternehmungen  und 

Arbeiten, 
Wien. 

Namens  der Konzessionswerber 
fur den osterreichisthen Radiover-
kehr innerhalb Osterreichs erklare 
ich rechtsverbindlich, daB aus der 
Abgabe der Unterschrift des Oster-
reichischen Credit-Institutes fur 41-

fentliche Unternehmungen und Ar-
beiten auf dem Ansuchen der Kon-
zessionswerber an das Bundesmini-
sterium  fur Verkohrswesen  vom 
16. April 1923 urn die provisorische 
Bewilligung  zur  Einrichtung  und 
zum Betriebe eines Radio- und Te-
lephonverkehres dem Credit-Institut 
keine wie immer geartete Verbind-

noch irgend em  n Nachteil 
oder eine Haftung erwachsen wird. 

Czeija m. p.' 

Heute darf ich sagen, daB dem In-
stitut nidit nur kein Naditeil erwath-
sen ist, sondern dab es nach Griindung 
der „Ravag" als deren Aktionar sei-
nen Beitritt zum Proponentenkomitee 
gewiB nidit zu bereuen hatte. 

Finanzierung 

Obwohl die Versuche und Vorfiih-
rungen  bereits  ilberzeugend  genug 
waren,  hatte  idi  unausgesetzt mit 
Widerstanden alter Art zu kampfen, 
die meine Arbeit behinderten und auf-
hielten,  Widerstande,  die  in  der 
Hauptsadte durdi die von mir ange-
strebte  Monopolisierung des Rund-
funks hervorgerufen wurden. 
Die  Telephon-  und  Telegraphen-

fabrik Czeija, Nissl & Co. erhielt von 
der Generalpostdirektion im Juni 1923 
für  einen  100- Watt-Versuchssender 
am Tedmologischen Gewerbemuseum 
eine Interims-Sendeerlaubnis; neben-
bei bemerkt, verbindet mich mit ob-
genannter Firma nur die Namens-
gleithheit, weil mein Vater Grander 
dieser Firma und bis zum Jahre 1906 
offantlither Gesellschafter war. 
Des Vertrauen in den materiellen 

Erfolg  einer  Rundspruchgesellsthaft 
war eben nidit groB und es klingt 
heute fast unglaublith, daB man daran 
zweifelte, je mals 30.000 Ho-
r e r zusammenzubekommen! Im Ge-
gensatz dazu war ich durchaus opti-
mistisch, denn ich stiltzte micE darauf, 
dab es in Osterreich 15.000 Besitzer 
von Luxusautos gabe, und dab es 
daher  wohl  nidit  ilbertrieben  sei, 
vorlaufig mit mindestens der drei-
fachen Anzahl,  also  mit 45.000 Be-
sitzern von Radioempfangern, zu rech-
nen. IcE war auBerdem iiberzeugt, dab 
der Rundfunk geeignet sei, smch rasch 
in den breitesten Schichten Eingang 
zu verschaffen, wenn man ihn zu giln-
stigen,  volkstiimlichen  Bedingungen 
anbieten konne.  Daher war ich far 
eine moglithst niedrige Gebiihr, als 
welche ich mir em  n bis hochstens zwei 
Schilling monatlich vorstellte. Dagegen 
beriefen sich die Pessimisten auf das 
Beispiel des damaligen Rundfunks in 
Deutschland und verlangten die'Fest-
setzung einer  Gebiihr  von  10  bis 
20 Schilling, bei vielfacher Untertei-
lung der Gebiihrensatze sowie Plo m-
bierung der Radioapparate 
auf bestimmte Wellenbangen. Die Tat-
sachen haben mir retht gegeben. Um 
nidit ungerecht zu sein, mull man zu-
geben, daB die ilberwiegende Mehr-
zahl unserer Mitbiirger, die Kreise der 
Intelligenz inbegriff en, sich unter den 
Worten „Broadcasting"  und „Rund-
spruch" noch nichts vorstellen konnte. 
Man hatte vielleidit aus den west-
lichen Landern gehOrt, daB es ge-
niigte, eine einen Meter lange Stange 
zum Fenster hinauszustedcen, einen 
kleinen Apparat  anzuschlieBen  ud 
etc Pear Kopfhorer aufzusetzen, urn 
em  n hiibsdies Konzert zu horen. Des 
war ja alles gut und schan, aber glau-
ben brauchte man es noch lange nicht. 

Idi war im Sommer 1923 so weit, 
einsehen zu miissen, daB icE die ganze 
fmanzielle last der  Vorbereitungs-

arbeiten nidit mehr lange allein wiirde 
tragen kiinnen. Nun war es Landes-
hauptmann Dr. Rintelen, der mich in 
dem Bestreben, die Finanzierung zu 
sithern, unterstiitzte und so kern es 

am 2. Oktober 1923 zu einer neuen 
Proponentenbesprechung,  in der be-
schlossen wurde, die Finanzierung des 
zu grfindenden Rundspruchunterneh-
mens zu gleichert Teilen dem Credit-
Institut und der Steirerbank zu fiber-
tragen. An diesem Tage  war zum 
erstenmal von  der Geldaufbringling 
and). anderer Stellen die Rede.  Als 
einen Beweis fiir die geringen Erwar-
tungen, die man hegte, sei angefiihrt, 
daB mir in dieser Besprechung laut 
Protokoll, auBer der Stelle des leiten-
den Direktors mit entsprechendem Ge-
halt eine Tantieme von einer Gold-
krone fiir jeden Teilnehmer am Rund-
funk zugesagt wurde! Angesidits der 
von Anfang an weft. hoheren Teil-
nehmerzahl, als dabei angenommen 
wurde, habe ich auf die Erfiillung die-
ses Versprechens keinen Anspruch er-
hoben. 

Als Entgelt fiir meine mehrjahrigen 
Vorarbeiten, fur das getragene Risiko 
und fiir meine Auslagen (Griindungs-
kosten), wurde mir mit meiner Gruppe 
eine Beteiligung in der Mlle von 

30 Prozent des kiinftigen Aktienkapi-
tals zugebilligt. Als es so weit war, 
muBte irk auf die Aktien verzithten, 

da die Gemeinde Wien und die Grob-
deutsche Volkspartei  plotzlich  eine 
Beteiligung beanspruchten, die ihnen 

„natiirlich"  eingeraumt wurde;  aber 
auch  „natiirlith"  aussthlieblich  auf 
meine Kosten. Cfsterreichisthes Gran-
dersthicksal! 

In der finanziellen Gebaruug trat 
trotz des vorerwahnten Beschlusses 
keine Anderung em. Monat um Monat 

verging und icE hatte die Kosten der 
Studienreisen, der im Auslande ein-
geholten tedmischen und juridisthen 
Gutaditen, der technischen Versuche 
und die Propagandaspesen nadi wie 

vor aus eigener Tasthe zu bezahlen 
und das Risiko zu tragen. Dazu kern 

nach die Aufnahme einiger weniger 
Mitarbeiter.  Die „Finanzierung̀  be-
stand aus 1000 Schilling, welche die 
Steirerbank in Graz im Februar 1924 
erlegte, und 4500 Schilling, die aber 
erst sieben Monate nach dem Finan-
zierungsbeschluB vom Oktober 1923 
das Credit-Institut zu meinen Handen 
auszahlte, wofilr ich personlith haftbar 
war. Wenn man bedenkt, daB wir emn 
halbes Jahr spater sthon nur mehr mit 
Hunderttausenden rechneten, so mu-
ten diese Ziffern beinahe komisch an. 

Die Konzession 

Als im Februar 1924 endlich  die 
Konzession zum Betrieb eines „Rund-
sprudidienstes" erteilt- wurde, war es 
mein erstes, die Versuchssendungen 
auszugestalten und einen regelrechten 
Programmbetrieb einzufiihren. 

Fur die Versuche und Vorfiihrungen 
hatte irk im Laufe des Jahres 1924 
vom  damaligen  Heeresministerium, 
das meinen Bestrebungen wohlwollend 
grobes Interesse entgegenbrachte, in 
dankenswerter Weise die Erlaubnis 
zur Beniitzung des Telegraphiesenders 
im Heeresministerium und der dazu-
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0—  n Osterreich 1st man gewohnt, Jubi-

liien mit einer dreistelligen Zahl zu feiern. 

Da werden wit plotzlich aufmerksam, daB 

die erst 25jahrige Ravag — uns wie emn 

uralter Freund vertraut —  sozusagen emn 

Kind unserer Tage 1st. Da sehen wit deut-

lich, wie popular diese Institution in Oster-

retch geworden 1st. 

Nicht alle technischen Errungenschaften 

unseres Jahrhunderts 'carmen sich rahmen, 

zum Wohle und zur Freude des Menschen 

in die Welt gekommen .zu sein. Die Ravag 

ober kann mit Becht und mit Stolz auf 

em  n gelungenes, herzertreuendes Werk zu-

rachschauen, das nach auBenhin von allge-

mein europaisdier Bedeutung 1st. Im eige-

nen Land abet hitt sie nicht nor neben 

Konzert und Theater als welter festlicher 

Rahmen hervor, sondern 1st em  n lederzeit 

bereiter Sorgenbrecher im Alltag, der weder 

nach  bezahllem Billett, noch  nach  fest-

licher Kleidung fragt. Die einzelnen Men-

schen, die diesen Korper bilden, sind, so 

verschieden auch ihre Funktion zwischen 

Programm und Technik sein mag, in ihrer 

Gesamtheit  lebende  Glieder einer  Retie, 

-die das ganze Volk umschlielit. Von der 

Kinderstunde bis zur Symphoniemusik, vom 

Volkslied fiber das florspiel bis zur wissen-

schaftlichen Sendung gilt  es, immer fiir 

alle da zu sein, alien etwas zu geben. 

Wenn die Musik, wie Raimund sagt, alle 

gleich  mach!,  Ausabende und Zuhorende 

verbindet, so kann die Ravag dieses Wort 

far sich abwandeln, indem sie Kiinstler und 

h6rende Gemeinde in gleicher Weise zu 

fordern und zu froher Gemeinschalt zu ver-

einen bemaht 1st. So is! der Rundfunk das 

Ohr, das die Welt hart und gleichzeitig 

die Stimme,  die die Schatze Osterreichs, 

Musik und Wort, in die Welt hinaustragt. 

Heute mehr denn je kommt es ftir wiser 

um ;seine Freiheit ringendes Land darauf 

an, von oiler Welt gehort zu werden. 

Moge fiir die Ravag der heutige Tag 

nicht nun em  n stolzer Riickblick auf die Ver-

gangenheit, sondern auch em  n froher Aus-

blick in eine glackhafte Zukunft Osterreichs 

sein. 

Bundeskanzler Dr. h. c. Inc.. Leopold Figl 
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gehorigen  Raume  erhalten_  (Emn 
Bodenraum wurde durdi Tiicher und 
Dedcen in eine Kabine fiir den Spre-
dier verwandelt.) Der Sender s'elbst 
muBte aber erst fiir den Rundspruch-
dienst adaptiert werden, weshalb ich 
—  vollkommen auf eigene Kosten 
und eigenes Risiko — bei „Telefun-
ken" in Berlin em  n Telephoniezusatz-
gerat (Besprediungsanlage) kaufte. 
An Mitarbeitern hatte ids damals 

Prof. Dr. Gustav Schwaiger als tedi-
nisChen Leiter, Kapitan Erich Kunsti 
für Nachrichten und Organisation, Ge-
neral Otto Redlidi-Redensbrudc als 
Programmleiter.  Das  Versuchspro-
gramm  wurde  durdi  Vorlesungen, 
hauptsachlich aber durch Musikvor-
trage bestritten, fiir die ich die Ka-
pelle Uhl und die Kapelle Silying 
engagierte. 
Im Juni 1924 gab ich der Firma „Te-

lefunken" in Berlin den Auftrag zum 
Bau des erforderlichen neuen Senders 
im Kriegsministerium und iibernahm 
das Risiko, die ganzen Kosten tragen 
zu miissen, falls mir die anderen Pro-
ponenten ihre Teilquoten nicht bezah-
len wiirden. 

Herbstmesse 1924 

Mitte August 1924 wurde von der 
Firma „Telefunken" der neue Sender 
geliefert und mit der Montage begon-
nen. Am 29. August fanden die ersten 
Versuchssendungen statt mid mit dem 
ersten Tage der Herbstmesse (8. Sep-
tember) konnte bereits em  n standiger 
Sendebetrieb mit mir als Sprecher er-
offnet werden. Wie ich es mir vor-
genommen hatte, stand die Wiener 
Herbstmesse 1924 schon im 
Zeicheneinesregel maBigen 
Rundspruchdienstes, der be-
reits einem Vollbetrieb von tagfidi 
sechsstiindiger Dauer gleichkam und 
dem  Unternehmen durch Reklame-
sendungen filr die „Wiener Werbe-
zentrale" sogar eine Einnahme, und 
zwar die verhaltnismaBig ansehnliche 
Summe von S 1641.— einbrachte. 

Im August war es audi, daB ich 
Musikdirektor Ast, der in Amerika 
eine Sendestation leitete und damals 
auf Urlaub in Wien weilte, verpflich-
ten konnte. Fiir die wissenschaftliche 
Leitung gewann ich Prof. Dr. Rich-
ter a, zum literarisdien Leiter be-
stellte  ich  den nods sehr  jungen 
Dr. Hans Niichtern.  Man  kann 
heute wohl sagen, daB sich alle von 
mir verpflichteten Herren den ihnen 
obliegenden ganz neuen und sdiwie-
rigen Aufgaben volt gewachsen zeig-
ten. 
Als Spredier fungierte der wohl-

bekannte  jetzige  Direktor  Alfred 
Roth-Li mano wa und nach des-
sea Versetzung auf einen anderen 
Posten der binnen kurzer Zeit so 
popular gewordene Artur Richt e r. 
Wer erinnert sich nicht noch seines 
sprichwortlich gewordenen, vaterlich 
_herzlichen „Gute Nacht, meine Damen, 
gute Nacht, meine Herren — gute 
Nacht!" 

Ich war inzwischen beim Credit-In-
stitut tief in Schulden geraten, far die 
ich, abgesehen von meinem und mei-
ner Verwandten investierten Sarver-
mogen, zirka 150.000 Schilling, person-
liCh mit meinem Effektendepot und 
Hausbesitz haftbar war, denn die Vor-
einzahlungen auf das Aktienkapital 
:von S 400.000. — erreichten bis dahin, 
Anfang September, nur 30 Prozent. 
Dafiir hatte ich aber die Genugtuung, 
daB sich scion am ersten Tage 11.000 
Teilnehmer anmeldeten, weldie Zahl 
skit bis Ende des Monats auf 30.000 
erhOhte; em  n Beweis dafür, daB der 
inoffizielle Betrieb das osterreichische 
Publikum hefriedigt hatte. Es begann 
nun eine Zeit der Hochkonjunktur fur 

die Erzeuger von Radioapparaten, De-
tektoren und •KopfhOrern; nidit zu 
vergessen die wackeren Bastler, vom 
Schuljungen bis zum Greis, die ge-
schickt  aus  einer Zigarrenschaditel 
einen oft erstaunlich guten Empfangs-
apparat bauten. 
Der „Ravag" war em n Beir at bei-

gegeben, in dem alle Bundeslander, 
die Handelskammer, die Arbeiterkam-
mer, die Landwirtschaftskammer und 
die wichtigsten Radioamateurvereine 
vertreten waren. Der Zwedc des Bei-
rates  war,  die  Verwaltung_ der 
.Ravag" in den Programmfragen zu 
unterstiitzen und die Wiinsche der 
Lander, beziehungsweise der Radio-
amateure zu hOren. Der Beirat wurde 
1934 aufgelost. 

Internationale Rund funk-
organisation 

Wahrend dieser Griinderjahre hat-
ten wir aber nods mit einer anderen 
groBen Schwierigkeit zu kampfen. Der 
Ather bot scion 1925 zu wenig Raum 
fiir die mit groBer Schnelligkeit ent-
standenen und sich entfaltenden Rund-
funkgesellschaften in Europa. In dem 
Wellenbereich von 200 bis 600 Meter, 
der  von  den  Staatsverwaltungen, 
die den grOBten Raum für ihre eige-
nen Dienste beanspruditen, dem Rund-
funk iiberlassen worden war, sollten 
schon damals immer mehr Sender 
untergebracht werden. Um hier eine 
feste Regelung zu schaffen,  fanden 
sich im April 1925 auf Anregung der 
British Broadcasting Corporation Lon-
don, Vertreter samtlicher europaischer 
Rundspruchgesellschaften — es waren 
deren zwolf — in Genf em, um zu 
einer  Vereinbarung  zu  gelangen. 
Leicht war das nicht, denn die Mei-
nungsverschiedenheiten waren groB; 
immerhin fiihrte diese in der Nach-
kriegsatmosphare abgehaltene Konfe-
renz zu einer Klarung. Bei diesem 
AnlaB wurde die „Union Internationale 
de Radiophonie" mit dem Sitz in Genf 
gegriindet, um all die vielen Fragen 
technischer, juridischer, wissenschaft-
tidier und kiinstlerischer Natur zu be-
raten,  die nur von alien europa-
ischen  Stationen,  beziehungsweise 
von ihren Staaten gemeinsam gelost 
werden konnten. Dieser Verband er-
'angle analog dein Aufbliihen des 
Rundfunks eine immer groBere Bedeu-
tung im internationalen Verkehr und 
Leben, so daB die Staatsverwaltungen 
regelmaBig „Beobachter" zu den Kon-
ferenzen entsandten, Nadi dem Vor-
bild  des  Volkerbundes  organisiert, 
wurde die U. I. R. schlieBlich durch 
den Beitritt der groBen amerikanisdien 
Sendegesellschaten,  denen  diejeni-
gen der anderen Erdteile folgten, emn 
wahrer  Weltrundfunkverband,  und 
dies lange vor Lake Success. 

In  den folgenden  Jahren  stand 
wahrend des Monates August durch 
unsere Ubertragungen formlich ..ganz 
Europa im Zeidien der Salzburger 
Festspiele, wodurdi eine Propaganda 
von wahrhaft gigantischem AusmaB 
betrieben  wurde.  Es  konnte  die 
„Ravag"  der  Festspielhausgemeinde 
fiir die Bewilligung zur Ubertragung 
durchsdinittlich 80.000 bis 100.000 Schil-
ling fiir jede Saison zur Verfiigung 
stellen. 

IThertragungen 
So mar  der  erste  Schritt z u m 

mitteleuropaischen  Rund-
funk ge t a n. 1927 kam es bereits 
zu Simultan-Ubertragungen von Auf-
fiihrungen der Salzburger Festspiele, 
wie sic in diesem Umfang in Europa 
zum erstenmal durchgefiihrt wurden. 
Die  Beethoven-Zentenarfeier  vom 
Jahre  1927  lieB  den zentral-
europaischen  Rundfunk  ent-

sttehep., der seither immer welter aus-
gebatrt wurde, $o daB im Jahre 1 9 28 
die Schubert-Zentenarfeier als erste 
paneuropaische  Uberttragung 
gelten konnte. 
Die Anregung 

Programmdienst 
ausgegangen. 

Der weitere Ausbau des Programm-
austausches, der tiber Europa hinweg 
such auch auf die anderen Kontinente 

erstreckte, fiihrte in der Folge zum 
Weltrundfunk. 

Mir war sdion bei Grandung der 

„Ravag"  klar gewesen,  daB unser 
kiinstlerisdier Besitz dazu verwen-
det werden miisse,  urn damit im 
Auslande eine wirksame Propaganda 
zu betreiben. Deshalb legte ich den 
groBten Wert auf einen immer weiter 
gespannten Programmaustausdi und 
begrtiBte es, als der Rat des Welt-
rundfunkverbandes in Genf auf seiner 
Marztagung im Jahre 1926 den Be-
schluB faBte, eine Kommission fur 
geistige, kfinstlerische und soziale Zu-
sammenarbeit des Verbandes. (C o m - 
mission de Rapproche ment 
In telle ctuel 1, Artistique et So-
cial de l'Union Internationale  des 
Radiodiffusion) zu schaffen, „die alle 

Fragen zu erortern hatte, welche ge-
eignet sind, in den Programmen die 
besten Bedingungen fiir eine inter-
nationale Zusammenarbeit sowie filr 
die Verbesserung und den Austausch 
der Programme zu sichern". 
Die Kommission, deren Vorsitz 

einige Monate spater in meiner Per-
son der .„R a v a g" ilbertragen wurde, 
leistete viel niitzliche Arbeit und be-
trieb den Programmaustausch so in-
tensiv,  daB schlieBlich  hiefilr  eine 
eigene Kommission, die Internationale 
Relais-Kommission,  geschaffen  wer-
den muBte. Der Weltrundfunk wurde 
Tatsache, nachdem auch der Ausbau 
internationaler  Fernkabelverbindun-
gen von den Staatsverwaltungen, die 
der Sadie viel Verstandnis entgegen-
brachten, erreicht worden war. 
Eine der bedeutendsten Sendungen, 

die im Rahmen des internationalen 
Programmaustausches von der Ravag 
veranstaltet wurde, war die Sendung 
„Jugend singt iiber die Grenzen des 
Landes" im Oktober 1935. Die Eigen-
art dieser Sendung bestand darin, 
daB nicht — wie sonst — von einer 
Stelle aus gesendet und von allen 
..tibrigen nur tibernommen wurde, son-
dem, daB die Stationen der beteilig-
ten 31 Lander gleichzeitig als Sender 
und  als Empfanger  fungierten.  So 
war in der Zeit von 18,00 bus 20,00 
Uhr die Jugend der ganzen 
Welt zu einer ge meinsa men 
Freundschaftskundgebung 
im Liede vereinigt. 

zum internationalen 
ist also von Wien 

Das Funkhaus 
Nadi dem politisch so bewegten 

und schweren Jahr 1934 stellten sich 
neue Sorgen und finanzielle Schwierig-
keiten em. Die wirtschaftlithen Ver-
haltnisse hatten sich in den letzten 
Jahren sehr verschlechtert,  foiglidi 
wurde  die  Steuerschraube  immer 
fester angezogen und die  „Ravag" 
zahlte bereits an Steuern und Ab-
gaben  von  dem  Gesamtbudget 
40,2 Protent. 
Trotzdem .wtirde uns ftir das Jahr 

1937, als wir noch mit den letzten 
Zahlungen ftir den Bisambergsender 
belastet waren, und audi auf Wunsch 
der Regierung der technische Ausbau 
groBzilgig  fortgesetzt  wurde,  eine 
Sonderabgabe  von  einer 
Million SchilIi.ng vorgesdirie-
ben. Dabei hatten wir im Jahre 1935 
den Neubau des Funkhauses 
auf dem Gelande des Theresianums 
in der ArgentinierstraBe in Angriff 

genommen, filr den wir einen Bank-
kredit von fiinf Millionen Schilling 
in Anspruch nehmen muBten. So war 
ids genotigt, nach neuen Einnahmen 
Ausschau zu halten, die ich in der 
Errichtung  eines  groBen  leistungs-
fahigen Kurzwellensenders erblickte, 
der die Moglidikeit bot, ohne Oster-
retch zu berahren, vom Ausland be-
stellte und far das Ausland bestimmte 
Programme zu senden, wie es zum 
Beispiel in Frankreich und Amerika 
!angst fiblidt und auBerst eintraglich 
war. Es sollte nidit dazu kommen. 
Die Regierung nahm in dieser Frage 
eine zogernde Haltung em, bis sich 
die Ereignisse iiberstfirzten. Das Funk-
haus war Ende 1937 praktisch fertigge-
stellt und es wurde bereits im Novem-
ber 1937 mit der Ubersiedlung einiger 
Abteilungen  (Gebtihrenverredinung) 
begonnen.  Die  offizielle  Eroffnung 
wurde für Marz 1938 in Aussidit ge-
nommen. Um das Funkhaus batten 
sich  Prof.  Dr.  Gustav  Schwaiger 
und der Architekt 'Heinrich Schmidt 
bei der Planung und Durdifiihrung 
unvergangliche Verdienste erworben. 
Prof.  Clemens  Holzmeisters  Ver-
dienste  miissen  dankbar  erwahnt 
werden. 

Nach  der  Marntergreifung  durch 
den  Nationalsozialismus  im  Marz 
1938 wurde die „Ravag'A.G. liquidiert 
und  ihre  Funktionen  durch  den 
„Reidissender Wien', der Reichsrund-
funkgesellsdiaft,  ilbernommen.  Der 
Generaldirektor und Griinder durfte 
am 12. Marz 1938 das Haus nicht 
mehr betreten, er wurde fristlos ent-
lessen. Dafiir hatte er die Genug-
tuung, daB die Gebarung der ,,Ravag" 
einwandfrei  befunden  wurde  und 
auch den scharfsten Uberpriifungen 
standhielt. 

Wenn  ich  heute auf die Jahre 
meiner Tatigkeit zurfickblicke, so ge-
denke ich in tiefer Dankbarkeit aller 
jener offiziellen Faktoren der Ressort-
ministerien, der Generalpostdirektion, 
der Gemeinde Wien und eller an-
deren Landesregierungen,  des Exe-
kutivkomitees, des Beirates und aller 
meiner engeren und weiteren Mit-
arbeiter, die mit einer wahren Rund-
funkbegeisterung am Werke waren, 
insbesondere aber alter Angestellten 
und Arbeiter der Ravag, und beson-
ders jener, die mit mir an den Erfolg 
der Idee eines leistungsfahigen Oster-
reichisdien Rundfunks glaubten. 

Am 12. April 1945 wurde in dem 
von den  Kriegshandlungen  schwer 
beschadigten Funkhaus eine offent-
liche  Verwaltung  ftir  das  Oster-
reichische  Rundfunkwesen,  der  ich 
bis  11.  November 1945 angehorte, 
eingesetzt, em  n Provisorium, das bis 
heute weiterdauert. 

Die Erwagungen, die midi bei der 
Griindung  der  „Ravag"  leiteten, 
haben fiber alle Ereignisse • hinweg 
ihre Giiltigkeit behalten. Osterreich 
hat in der Musikstadt Wien, aber 
auch in den Bundeslandern, reidte 
kiinstlerische Quellen, wertvolle Mu-
sik alter und neuer Meister, anch 
Wiener Walzer und Wiener Operet-
ten; die alte bodenstandige Volks-
kunst unserer Alpenlander und der 
empfangliche  Sinn  der  osterreichi-
sdien Bevolkerung sind Grundlagen, 
wie sie nicht alien Rundfunkgesell-
sdiaf ten  der  Welt,  besonders  in 
kleinen Landern, in solchem Ausmal3e 
zur Verfilgung stehen. Dies bereditigt 
zu  der Hoffnung,  daB  der  Oster-
reithische Rundfunk wieder die Gel-
tung erringen werde, die er bis zum 
Jahre 1938 in der Welt hatte und 
daB er wieder Schrittmacher im Mint-
tigen europaischen und Weltrundftmk 
werden moge. 
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ie Stimme Osterreichs  sollte der aster-

reichische Rundfunk sein — so war's gedacht 

und geplant, da vor 25 Jahren die Oster-

reichische  Radio-Verkehrs-A. G.  (RAVAG) 

ihre Tatigkeit aufnahm. 

Die Stimme Osterreichs, jene so melodi-

sche, so menschliche Stimme,  sollte von 

dieser Zeit an hinausdringen in alle Orte 

der osterreichischen Heimat,  sollte hinaus-

dringen in die weite Welt.  Und sie softie 

kanden,  was Osterreich an Herzenswarme 

und Musikalitat besaB, an ernstem Schallen 

in Wissenschaft und Tagesarbeit v011brachte: 

alles abet sollte wahr und wahrhaftig sein, 

eine Stimme Osterreichs als die eines Kiin-

ders der Gate und Wahrheit.  Rang und 
Ansehen, die sich die Sendungen der Oster-

reichischen Radio-Verkehrs A. G. in jenen 
Jahren aberall erwarben, bewiesen, daB die 

RAVAG auf dem rechten Weg zu diesem 

Ziele war. 

Leider kam •es so, daB speller schrillere 

Tone unser Wollen verfalschten, daB — frei-

lich ohne  unser Zutun  und sehr gegen 
unseren Willen — zu Zeiten Disharmonien 

die Stimme der RAVAG,  die die Stimme 

Usterreichs  sein  wollte  und  sein  will, 

schmerzlich storten und trablen. 

Aber Osterreich ist unsterblich, well der 

Geist humanistischer Weltoffenheit unsterb-

lich is!.  So wird catch die Stimme Oster-
reichs wieder rein, klar, ungetrabt erlonen: 

eine Stimme der Menschlidikeit, der Besin-

nung, der Versohnlichkeit.  Es wird nun dos 

Bemilhen des ganzen Landes sein, diese 

Stimme nie mehr zum Verstummen bringen 

zu lassen, dos Bemahen des ganzen Landes, 
daB sie Am Gegenteil immer reiner wird und 

voller ertont zum Heile und zur Ehre der 
Heimat und often Menschen guten Willens 

zum Wohlgefallen! 

Die Ergebnisse der AuBenministerkonferenz 

in Paris haben in den Herzen alter Oster-
reicher die Hoffnung noch verstarkt, &in der 

Tag der vollen Freiheit und Unabhangigkeit 

unserer Republik bald kommen wird.  Er 

wird  auch  fiir dos osterreichische Rund-
spruchwesen und seine so bewahrten Mit-

arbeiter eine entscheidende Wendung be-
deuten, denn der Tag der vollen Freiheit 

und Unabhangigkeit ist auch der Tag des 
wahrhaft osterreichischen Rundfunks. 

Die RAVAG aber wird an diesem Tag 
ruhmvoll ernten, was sie und alle ihre Mit-

arbeiter in einem Vierteljahrhundert und 

unter Miihsal alter Art, gesat haben und sie 

wird sein, was sie sein soli und sein will: 
die Stimme Osterreichs! 

Bandesminister fur Unterricht Dr. Felix Hu rd es 
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Bundesm:nister fiir Verkehr Vinzenz °betels 

och haftete dem Rundfunk in den 

Augen  des  Durchschnittsbiirgers  unseres 

Landes etwas Geheimnisvolles an, als vor 

25 Jahren die Osterreichische Radio-Vet-

kehrs-A. G. gegrfindet wurde. Wie neu das 

Ganze war, erhellt daraus, daB auch die 

Rechtsbestimmungen  fiber  den  Rundfunk 

damals erst geschaffen werden nuiBten. Es 

lag dabei wohl nahe, an die bestehenden 

fernmelderechtlichen Bestimmungen anzu-

kniipfen und so kam das Rundfunkwesen 

in den Aufgabenbereich des Bundesministe-

riums fiir Handel und Verkehr. 

Die neu gegrfindete RAVAG hat unserem 

Lande in rascher Entwicklung eine auf3er-

ordentlich hochgeachtele Steflung im inter-

nationalen  Rundfunk verschatft. Der von 

ihr gebaute Bisambergsender war einer der 

ersten GroBsender Europas, das 1938 fertig-

gestellte Wiener Funkhaus zahlte zu den 

rnodernsten  und  war  lenge  Vorbild  far 

ahnliche Bauten. 

Der GroBsender am Bisamberg existiert 

nicht mehr, die iibrigen Sender, heute tech-

nisch vollig unzultinglich, stehen mehr oder 

winder unter der Aufsicht der Besatzungs-

machte, die Anspriiche, die an den Rund-

funk heute gestellt werden, sind aber weit-

cus höher als vor 25 Jahren.  Und dazu 

kommt eine unaufhaltsame technische Wei-

terentwic.klung des Rundfunks in der ganzen 

Welt! 

An all das denken wit bei diesem Jubi-

Mum unserer RAVAG und wanschen und 

hoffen, daB die noch immer bestehenden 

Schaden in nachster Zeit beseitigt werden 

konnen, der 6sterreichische Rundfunk den 

AnschluB an die  technische Entwicklung 

ehestens wiederfinde, und daB dem Lunde 

und dem Rundfunk bald die fang entbehrte 

Freiheit wiedergeschenkt werde. 

Mit dem  herzlichen  Glackwunsch zurn 

Jubiltium verbinde ich die Versicherung, 

daB  das  Bundesministerium far  Verkehr 

ouch  in  Zukunft  die  Bestrebungen  des 

Osterreichischen  Rundfunks  nach  tech-

nischer Vervollkommnung und moglichster 

Unabhangigkeit nach besten Kraften far-

dern wird. 
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SENSATION IN WIEN 
This erste „Off entlidte" Radiokonzert am 20. Februar 1924 

Als die Wiener Tageszeitung „Der Tag  fur den 6. Februar 1924 die Elbertragung eines Radiokonzerts a us dem groBen Sant des Hotels ,De 
France' ankiindigte, war dies eine  Sensation fiir Wien: der Seal war lenge vor Beginn der abertragung OberfO lit. Leider wurden die Besucher 
enttouscht, denn es gab eine Storung, die jeden Empfang unmoglich machte. Erst das zweite Konzert am 20. Feb war karmie gehort werden. Fiber den 
Verlauf dieser Ubertragung erschien in der Wiener Tagespresse der nachfolgende Berkht: 

In der „Ausstellung der Frau' fand 
gestern nadimittag das erste Radio-
konzert des „Tag der Frau" statt. 
Sdion gegen vier Uhr war der A n - 
drang so gr a, dal3 Wache den 
Zut rit t re gel n muBte. Aber alles 
ging glatt vonstatten, die Zuspatge-
kommenen wurden angewiesen, sidi 
für das am nachsten Mittwoch statt-
findende Radiokonzert in der Kanz-
lei der „RO M" Karten unentgeltlidi 
geben zu lassen, und piinktlich um 
halb fiinf Uhr konnte unser Mitarbei-
ter lng. Bella c in einleitenden Wor-
ten den Vorgang erklaren, durch den 
das Radiokonzert, das in der Sende-
station im Tedinologisdien Gewerbe-
museum absolviert wird, in den ver-
schiedenen  Empfangsstationen  dem 
Publikum zu Gehor gebracht wird. 
Der Anfang war nidat vielverspre-

chend, denn die Nebengerausche und 
die diinnen Falsettone erinnerten an 
das  Grammophon.  Dieser  Eindruck 
wurde durch den groBen Schalltrichter 
noch verstarkt. Im zweiten Stack aber 
scion hatte men den Eindruck, daB, 
wie em  n Sanger sidi die Stimme erst 
freisingen muB, um seine Kunst ent-
falten zu konnen, audi das Radio-
konzert erst nadi und nadt zu seiner 
vollen Wirkung gelangen Urine. Die 
Arie aus dem „Evangelimann" von 
Kienzl halite so laut und vernehmlich 
in die Ausstellungsraume hinein, dal 
man bis in den vierten Seal tadel-
los jedes Wort verstand und durch-
aus den Eindrudc hatte, daB im Saal 
selbst gesungen wird. Den Clou des 
Konzerts bildeten die zwei Gedichte, 
die Otto T re B1 er spradi; das Pu-
blikum hatte sidi so rasch an die neu-
artige Darbietung gewohnt, daB es, 
els -bei dem Baumbadisdien Gedicht 
„Ich hab' mir's gleidi gedacht" Ne-
bengerausche der Sendestation hor-
bar wurden, direkt nervos diase G e-
ra us c he mit Handbe wegun-
gen abzu wehren sudate. In der 
,,Legende" von Wieniawski kern das 
zarte Violinsolo  wundersdion  zum 
Ausdruck — allerdings wieder unter-
bnochen durch einen kleinen Defekt 
in der Sendestation.  Das Publikum 
war aulierordentlida befriedigt. Her-
ren und Damen lauschten gleich inter-
essiert den Darbietungen, sund nach 
Beendigung des Konzerts strOmten 
viele dem Radiotechniker zu und er-
kundigten sidi genau iiber die Wig-
lidikeit, die Kosten, die Aussichten 
fiir die Zukunft usw. 

„Man hort im ganzen 
Rasch folgte nun eine Ubertragung 

der anderen. Der in den Tageszeitun-
gen  erschienene  Bericht  fiber  das 
niichste Konzert sei gleidifalls wieder-
gegeben, weil er zeigt, daB die ,Sen-
sation' anhielt, die heute eine kaum 
noch beaditete Selbstverstandlidikeit 
in jedem Haushalt ist. 
Gestern nactunittag  fand in  der 

vom „Tag der Frau" und der „Roho" 
veranstalteten „Ausstellung der Haus-
frau' das zweite Radiokonzert statt, 
das einen ganz besonderen Erfolg 
hatte — das Gros der Zuh6rer setzte 
sidi namlich aus dem mannlichen Ge-
schlecht zusammen. Schon lenge vor 
Beginn  des  Konzerts  waren  die 
Raume der Ausstellung gesteckt volt; 
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und als unser Mitarbeiter, Ingenieur 
B e 11 a c, das Podium bestieg und 
einen Vortrag iiber die Tedmik des 
Radios, iiber das Zustandekommen 
eines Radiokonzerts und fiber die 
Zukunft des Radios hielt, dankte ihm 
das Publikum, das den ungemein po-
pularen und instruktiven Worten mit 
gespanntester  Aufmerksamkeit  und 
regem Verstandnis folgte, aufs leb-
hafteste. Das Konzert, das die Firma 
Paul Planer, 2. Bezirk, PraterstraBe 17, 
veranstaltete, war trotz eines kleine-
ren Lautsprechers sehr deutlida zu 
horen, so daB, als Ingenieur Bellac 
meinte, daB die Naherstehenden die 
Riidcwartsstehenden em  n wenig vor-

lessen mogen, Rufe Taut wurden, dali 
man im ganzen Seale glan-
zend hare. Die  Nebengerausche 
der Sendestation im Technologischen 
Gewerbemuseum waren diesmal fast 
gar nicht horbar, sondern die Tone 
waren rein und klar im Saal horbar. 
Die Violinsoli klangen so fein, daB 
man, wenn man die Augen schloB, 
durdtaus das Genital hatte, dall das 
Konzert im Seal selbst stattfand. 
Das nachste Radiokonzert des „Tag' 

findet Mittwoch, den 5. Marz, in der 
„Ausstellung der Fraud statt. Karten 
sind in der Kanzlei der „Rollo', 1. Be-
zirk, Nibelungengasse 7, und in der 
„Ausstellung der Frau"- erhaltlich. 

RETTET DAS RADIO 
Die neue Er! indung und die osterreichische Bureaukratie im Jahre 1924 

Der nachfolgende Artikel ist am 2. Februar 1924 in der Wiener Tages-
zeitung „Der Tag' erschienen. Sein Verfasser ist einer der reihrigsten 
Radiopioniere asterreichs, Dipl.-Ing. Paul Bella c, der nachmalige Chef--
redakteur der Zeitschrift „Radio Wien'. Er ist heute an hervorragender 
Stelle mi Schweizer Rundfunk talig. Der Artikel, ternperamentvoll ge-
schrieben, zeigt, mit weldier Skepsis man der neuen Erfindung gegerniber-
stand und wie ihr die Burokratie hemmend in den Weg trat. Sie ist nach 
einem sehr wechselvollen Kampf unterlegen und der osterreichische Rund-
funk konnte sich.in verhtiltnismaBig kurzer Zeit den Platz erobern, der 
ihni auf Grund seiner kulturellen und tedinisdien Leistungen zukam. 

Es  gibt  etwas,  das  sidi  Radio-
bewegung nennt. Tausende, hundert-
tausende, Millionen Menschen sind 
davon angesteckt.  In Paris, London 
und New York tont in jedem dritten 
Hans em  n Konzert, eine Rede, draht-
los aufgenommen aus einer kleinen 
Radioempfangstation. Und — wean 
audi einige Jahre nach Beginn der 
Radiobewegung im Westen — audi 
Osterreich beginnt sidi schiichtern zu 
riihren. Das hat den heiligen Bum-
kratismus aus dem Schlaf geweckt. — 
De an:  wir haben einen Krieg ver- -

toren, wir haben Revolution gehaht7' 
wir haben sogar eine Republik be-
kommen, aber die Regierung ist die 
gleiche  geblieben.  Sie  kennt  nur 
eines: bremsen und den Fortsduitt 
hemmen. Sdsliefihidi werden wir zwar 
in Cisterreich audi alles bekommen, 
nur dauert's lang, weil die maBgeben-
den Behorden meist nicht die fachliche 
Eignung besitzen, Gesetze tedmischer 
Natur auszuarbeiten;  weil sie zwar 
den Fachmann heranziehen, aber nur 
mit MiBtrauen anhoren und daher 
gerne das Gegenteil  dessen  durdi-
fiihren, was er verlangt. 

Nun soil die osterreichische Radio-
bewegung totgeschlagen werden, die 
sidi kaum erst zu regea begonnen hat. 
Jeder Amateur kann sids sem en Ap-
parat kaufen oder bauen. Er braucht 
nur die Wellenlange der Sendestation 
einstellen und hort nach seinem Be-
lieben die Konzerte  der Londoner 
Open, des Pariser Eiffelturms, ver-
nimmt die Zeidien der femsten Sta-
tionen. Dies aber ist staatsgefahrlidal 
Warum, weil3 man nicht. Die osterrei-
chisdien Behorden fiihlen sidi dam 
berufen, jede Moglichkeit des Empfan-
ges auslandischer Stationen zu verhin-
dern, oder gar 'des Anhoren einhei-
mischer Sendungen zu verbieten. Sie 
sind papstlidier als der Papst. Denn 

der Amateur, der fiber der Grenze 
sitzt, der kann ja ruhig alles verneh-
men. Ihn hindert keine Regierung dar-
an, nach Belieben zu experimentieren. 
Nur wir in Osterreich soften womög-
lids  Radiogesetz bekommen, das 
an Strenge alles ilberbietet, was der 
rigoroseste Staat sidt in dieser Hin-
sidit leistete. „Anschlufi an Deutsdi-
land', lautet das Feldgeschrei, denn 
Deutschland hat strenge Gesetze, ge-
stattet nur Apparate, die plombiert 
werden, um den Empfang der meisten 
Wellenlangen zu verhindern, und ver-
bietet den Handel mit Ractiobestand-
teilen. Dafilr bliiht audi em n schwung-
hatter verbotener Handel mit Ersatz-
teilen, das Nichterlaubte reizt, und so 
gibt es unzahlige Leute, die dem Ge-
setz ihr. Schnippthen schlagen und ihre 
Radioapparate besitzen. 

Dabei muBte das deutsche Radio-
gesetz bereits gemildert werden und 
ist auf dem Wege, der Vernunft zu 
weichen. Wir aber wollen offenbar 
ganz von Anfang an beginnen, obwohl 
es  leidit ware,  nadt  Landern  zu 
sdiauen, die das Radiowesen sdron 
entwickelt haben, den Leidensweg der 
Gesetzgebuag zuriicklegten und daher 
Vorbildtr sein konnen, wie England, 
Frankreich,  Holland,  die  Schweiz. 
Wenn wir uns nicht den Anschau-
ungen, die in diesen Staaten herr-
sthen, anschlieBen, so bekommen wir 
em  n Radiogesetz, das Radioverbot ge-
nannt wetden miiBte, und das doch 
wieder in kiirzester Zeit Ober den 
Haufen geworfen werden wird. 

Wir sind nicht gegen eine gesetz-
fiche Regelung der Frage. Nein, das 
Gesetz mull  sogar eingreifen,  die 
Radiobewegung in geordnete Bahnen 
lenken und befruchten. Nicht aber eine 
Bewegung vernichten, die Industrien 
erbliihen laBt,  eine Kulturforderung 
ungeheuerster Art darstellt, die eine 

Epoche einleitet, wie die Erfindung 
des Budidrudcs, die auBerdem das 
Volk zu tedmischem Denken erzieht, 
das uns leider trotz eller wissen-
schaftlicher Erfolge nods so sehr man-
gelt. 

Es ist leicht, unter Beriicksiditigung 
auslandischer  Erfahrungen  positive 
Vorsdilage zu madten. Eine Debatte 
im  Osterreichisdien  Radioklub  hat 
dies bewiesen, mid es muB Sadie der 
Regierung sein, sidi mit dieser Ver-
bindung, der emste Fachleute mid 
praktisdi arbeitende Amateure ange-
hOren, zu beraten und ihre Vorsdilage 
audi durchzufrihren. 

Zwei Dinge sind da zu unterschei-
den: das Senden und der Empfang. 
Ohne gute Sendestation gibt es keine 
Radiobewegung. Wenn jetzt durch die 
Wiener Versuchsstation auBer einigen 
Konzerten  nur  Grammophonmusik 
verbreitet wird, ist Cie ganze Bewe-
gung lacherlich gemacht. Es ist eine 
Aufgabe hochster politisdier und kul-
tureller Weisheit, eine Sendestation 
einzurichten, die weit iiber Osterreidas 
Grenzen Gedanken des Friedens, des 
kulturellen  Fortschritts,  aber  audi 
ganz ausgezeichnete Musik verbreiten 
kann. Je mehr auslandische Amateure 
unsere  Stimme  vernehmen,  desto 
grOBer wird Wiens Kulturbedeutung 
werden. 

Wir stehen auf dem Scheidewege 
Von den MaBnahmen der verantwort-
lichen Stellen wird es abhangen, oh 
audi Osterreidi auf dem Gebiete der. 
Radiobewegung,  die  im  Auslande, 
sdion eine kulturelle Medal geworden 
ist, auf Jahre zuriickgeworfen wird 
oder mit den anderen zivilisierten Na-
tionen in den Wettbewerb treten kann. 

Das iisterreichische Radiogesetz 

Am 8. Marz 1924 beriditete „Der 
Tag": 

Die Verhandlungen fiber das Oster-
reichische Radiogesetz werden — wie 
wir von zustandiger Stelle erfahren 
— in Kiirze beendet sein. Es bestand 
anfangs  die  Absicht,  eine  Reihe 
driickender und fortschrittfeindlicher 
Bestimmiingen aufzunehmen, die eine 
geregelte Radiobewegung auf Jahre 
hinaus zurfickgeworfen hatten. Wir 
haben sofort auf die Unhaltbarkeit 
soldier Bedingungen hingewiesen. Un-
serer Stimme, fin Verein mit den 
Ansiditen der Industrie, der Ama-
teure, der Wissensdiaft und der Facia-
presse, ist es gelungen, die fiihren-
den Regierungskreise nun doch fiir 
die fortsduittliche Idee zu gewinnen. 

Es besteht nunmehr die Absicht, 
entgegen den ersten Verlautbarungen 
den Empfang sa mtlicher 
Wellenlangen freizugeben. 
Wenn nicht in letzter Stunde neuer-
fiche Hindernisse eintreten, ist damit 
zu rechnen, daB das Radiowesen in 
Osterreich in einer Weise geregelt 
wird, die dem Fortsduitt freie Bahn 
laBt und sidi die Erfahrungen der 
besten gesetzlidien Bestimmungen des 
Auslandes zunutze machen wird. 



Burgermeister General a. D. Dr. H. c. Theodoi Kornar 

Is die „Ravag" vor nunmehr 25 Jah-
ren ihre Tatigkeit begann, wurde die Be-
deutung  dieses  Ereignisses,  durch  dos 
auch CIsterreich in den weltweiten Rund-
funkverkehr eingeschaltet wurde, nicht von 
alien Milbtirgern in ihrer ganzen Tragweite 
erkannt. Es gab damals Skeptiker genug, 
die dem ganzen  „Radiorummel"  nut emn 
kurzes Leben weissagten. [Mei these Skep-
tiker und Spotter ging die technische Ent-
wicklung mil stiirmischen Schritten hinweg. 
Schon nach Ablauf weniger Monate zeigte 
die begonders in Wien standig zunehmende 
Horerzahl, daB wit mit dem Rundfunk an 
der Schwelle einer neuen Epoche standen. 

Die kulturelle Bedeutung des Rundfunks 
bestand zunachst darffi, den breiten Massen 
des Volkes Wissen und Bildung, Kunst und 
Erziehung, Erholung und Entspannung zu 
bringen. Dies bedeutete fiir die arbeitende 
Bevolkerung, die bis dahin aus materiellen 
Ursachen nut wenig am ktinstlerischen und 
kulturellen Leben teilhaben konnte, wirklich 
viel. 
Die „Ravag" hat in den Jahren friedlicher 

und demokratischer Entwicklung -ihre Auf-
gaben nicht nut erffillt, sondern ist dar-
iiber  hinausgewachsen.  Dal3  sie  aber 
auch der Propaganda, der Verstandigung 
mit dem ganzen Volk, und auch der Ver.-
standigung  mit  dem  Auslande  dienen 
konnte, machte sie auch zum politischen und 
kriegerischen Karppfmittel. Dos ist die Ur-
sache, dal3 die schweren politischen  ET-
schiitterungen, deren Opfer unser Land und 

unser Volk geworden sind und auch der 
Krieg am Rundfunk und an der „Ravag" 
nicht spurlos vortibergehen konnten. 

Konnte vorher Wiens Kultur und Geistig-
keit nut mit t elbar dutch Bticher, Zeit-
schrif ten und Gastspielreisen unserer Kiinst-
ler der Welt vermittelt werden, so ist dies 
sell Griindung der  „Ravag" grundlegend 
anders geworden: Wien ist mit der Welt 
nun dutch dos Wunder des Rundfunks u n 
mit telbar verbunden; die Welt kann 
jeden Tag, jede Stunde, den Herzschlag 
dieser Stad1 vernehmen! 
Konnte die Stadt Wien vieles geben, 

so konnte sie umgekehrt auch viel emp-
fangen: Dos kleine Empfangsgerdt &Met 
die Tiiren zur ganzen groBen Welt. Es ist 
em  n Verdiens1 der „Ravag", dak3 sie schon 
frith und mit Erfolg begann, mit alien Lan-
dern in  fruchtbare Wechselbeziehung  zu 
treten und daB sie nicht nut zu geben, son-
dern ouch aufzunehmen verstand. Sie hat, 

soweit sie nicht dutch fremde Macht in den 
Dienst des Faschismus  und des  Volker-
hasses gezwungen wurde, viel dazu beige-
tragen, die Gedanken der Volkerverstandi-
gung und des Friedens innerhalb und auBer-
halb unseres Landes zu verbreiten. Bedau-
ernd miissen wir allerdings feststellen, daB 
es unendlich viel noch wiederaufzubauen 
gibt, doll unsere technischen Einrichtungen 
zurtickgeblieben sind — ja daB wit nicht 
einmal einen Sender haben, der die Ver-
standigung von Wien mit ganz Osterreich, 
geschweige .denn  mit  dem  Ausland,  er-

moglicht. 
Moge es der jubilierenden „Ravag" ge-

gonnt sein, die beachtliche Stellung, die sie 
sich in den wechselvollen 25 Jahren ihres 
Bestehens  erkeimpfte,  nicht  nut  zu  be-
haupten,  sondern noch weiterauszubauen, 
zum Wohle Wiens und Osterreichs! 
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Zerstorung und Wiederaufbau 

Von Dr. Siegmund Guggenberger, offentlicher Verwalter fur das osterreichische Rundfunkwesen 

Im Marz des Jahres 1938 hatte die 
so erstatmlich rasche und gluddidie 
Entwicklung  des  osterreichischen 
Radiowesens  mit  dem Beginn der 
deutschen Okkupation em  n jahes Ende 

gefunden. Die neuen Herren, die die 

Bedeutung des Radiowesens als das 
denkbar geeignetste Propagandamittel 
zielbewuBt erkannten, hielten as fur 

auBerst wichtig, den osterreichischen 
Rundfunk in rascher Folge der M a-

nahmen in das deutsche Funksystem 

einzugliedern. Das Ziel war das Auf-

gehen der RAVAG in die dem Pro-
pagandaministerium  unterstehende 

Deutsche Reichsrundfunk-Gesellschaft 
m. b. H., deren einziger Gesellschafter 

das Deutsche Reich war. Die RRG 
war,  nachdem  den RAVAG-Aktio-
naren unter Druck ihre Anteile ab-

gefordert worden waren, Alleineigen-
tiimerin des RAVAG-Vermogens und 

konnte mit diesem nun nach Belieben 
schalten und walten;  sie verkaufte 

die Sender an die Deutsche Reichs-

post. Die RAVAG wurde im Herbst 
1939 im Handelsregister geloscht. 

Die spezifisch osterreichische Note 

des Wiener Programms, die ihm so 
viele Freunde in der Welt gewonnen 
hatte,  ging  sof ort  verloren.  Der 
„Reichssender Wien  wurde zu einem 
Ableger  Berlins  degra-

diert.  Abcr  auch  in  technischer 
Hinsicht wurde Radio Wien schwer 
geschadigt. Unter dem Titel „V er - 

lagerun g"  —  der  bald  darauf 
ausgebrochene Krieg gab den Vor-
wand hiezu  wurden die gesamte 
Einrichtung  des  Wiener  Laborato-
riums• mit den iiberaus  ertvollen 
MeBeinrichtungen,  die  Werkstatte 
mit ihren Spezialmaschinen und die 
reichhaltige Bibliothek verschleppt. 

Mitte Janner 1945 gab es im Wie-
ner  Funkhaus  die ersten Bomben-
schaden. Im Gelande des Funkhauses 

gingen etwa  15 Bo mben  nieder, 
die zahlreithe Bauschaden verursach-

ten. Bei einem zweiten Grol3angriff 
im Februar  wurde der B u hn en-
ko mplex  vollstandig  zer-
st or t, der Aufnahme und Sende-
betrieb in den Musikstudios lahm-
-gelegt. Daraufhin wurde auch noch 
das letzte vorhandene wertvolle Ma-
terial abtransportiert; Plane ffir eine 
Sprengung des Funkhauses 
wurden vorbereitet. DaB es nicht zur 
volligen Vernichtung kam,  ist den 
Mitgliedern der im Funkhause orga-
nisiert  gewesenen  Widerstands-

gruppe zu verdanken, die die erhal-
tenen Befehle sabotierte  und auch 

aktiv verhinderte, daB sie durchge-
fiihrt wurden.  Die letzten Kimpf-
handlungen sind gleichfalls am Funk-
haus nicht spurlos voriibergegangen. 

War es den SS-Truppen  nicht  ge-
lungen, das Funkhaus selbst in die 
Luft zu sprengen,_ so war es ihnen 
dock moglith,  den  Gr oBsender 
Bisa mberg, der Osterreich eine 
fiihrende Stellung im Weltrundfunk 
gesichert hatte, zu zerstören. 

Als die RAVAG in den .mittleren 
Apriltagen 1945 ihre Tatigkeit .wie-
der aufnehmen sollte,  trat sie emn 
trauriges Erbe an. Uberaus viel war 

verloren, aber nicht der Mut zu ent-
schlossenem Wiederaufbau. Die Man-
ner, die im Jahre 1938 von ihren 

Posten entfernt worden waren und 
nun, noch wahrend die Kanonen am 
Stqcltrand donnerten,,herbeigeeilt ka-

men,  standen  zusammen  mit  dem 
verbliebenen und so wohlbewahrten 
Stabe ihrer Mitarbeiter vor der gro-

lien Aufgabe, nahezu aus dem Nichts 
den osterreichischen Rundfunk wie-
dera. --ubauen und dafiir zu sorgen, 
daB  dem  Vaterlande  die  Stimme 

wiedergegeben werde, mit der Oster-
reich zur Welt sprechen kann. Das 

Aufgebot der ganzen geistigen und 
physischen Kraft des gesamten Per-
sonals und der opferbereite Einsatz 

eller, vom leitenden Beamten bis zum 
einfachen Hilfsarbeiter, brachte das 

schier  unmoglich  Scheinende  zu-
stande, im Zeitraum von knapp vier-

zehn  Tagen  mitten in Schutt  tmd 

Triimmern die erste Aufbauarbeit so 
weit  zu  bringen,  daB  scion  am 
24. April der erste Staatsakt der pro-
visorischen  Regierung  fibertragen 
werden konnte. 

Wien war von der AuBenwelt prak-
tisch noch abgeschlossen. Es gab kei-

nen Verkehr und besonders der Nach-
richtenhunger war groB. Die Ravag 
setzte daher alias daran, die Bevol-
kerung, soweit sie iiberhaupt fiber 
Empfangsgerate und Strom verfiigte, 

mit Nachrichten fiber das Geschehen 
im In- und Auslande zu versorgen. 
Die Hauptaufgabe hatten dabei die 
Techniker zu lOsen, namlich aus be-
schadigten Materialresten die notwen-
digen Anlagen herzustellen. In pau-
sentoser Arbeit bei Tag und Nacht 
gingen die ersten Aufbauarbeiten vor 
sick.  Zwei  Mittelwellensender,  von 
denen der Sender Wien I im Funk-

haus selbst, der Sender Wien II im 
16. Bezirk untergebracht ist, konnten 
im Laufe der Zeit in stets verbesser-

ter  Gestalt  in  Betrieb  genommen 
werden. Am 11. Juni 1945 nahmen 
bereits neue Kurzwellensender ihre 
Tatigkeit mit einer Kundgebung der 

damaligen provisorischen Staatsregie-
rung  auf.  Gleichzeitig  gingen  die 
Aufraum- und Wiederinstandsetzungs-
arbeiten im Funkhaus und der Aus-

bau der AuBenanlagen unermiidlich 
weiter. Freilich sind sie auch haute 
flock lenge nicht abgeschlossen, aber 
schon bildet der imposante Bau in 
der  ArgentinierstraBe  wieder  emn 
wiirdiges Bild. 

Mit dem  bisher Erreichten kann 
und darf es aber nicht genug sein. 

Der technische Fortschritt ist in den 
letzten Jahren keinesfalls stillgestan-

den. Wir mfissen wieder einen GroB-
sender in Wien erhalten und alle 
ilbrigen  technischen  Einrithtungen 
schaffen, urn eine klaglose Versor-
gung  der  Rundfunkteilnehmer  zu 
jeder Stunde gewahrleisten zu Icon-
nen. An den notwendigen Aufbau-
planen wird im Verein mit den zu-

standigen Beh6rden mit allem Eifer 
vorgearbeitet,  urn  Osterreich  recht 
bald alles das geben zu konnen, was 
ihm  internationale  Vereinbarungen 
im Rundfunkwesen zugestehen wer-
den. Wir sind seit 1945 den Weg von 
schwachen Improvisationen zu dauer-
haften  Provisorien  gegangen,  die 
aber fur uns wahrlich keinen End-

zustand darstellen diirfen. 

Es ist selbstverstandlich, daB emn 
wohlausgebreitetes,  alle  Landesteile 
umfassendes Rundfunknetz zu seiner 
Herstellung und zum Betriebe ziem-
lich  hohe  Geldmittel  erfordert. 
Die wirtschaftliche Grund-

la g e des Rundfunks bilden die so-
genannten  Rundfunkteilneh-
mergebtihren.  Sic  sind  dank 
dem Verstandnis der Behorden nun-
mein- in einer solchen  Halle fest-
gesetzt  worden,  daB  sowohl  die 

Kosten des laufenden Betriebes als 
elicit die eines weitgeplanten Wie-
deraufbaues und modernster Investi-

tionen bei sparsamer Wirtschaft recht 
wohl in absehbarer Zeit bestritten 
werden konnen. 

Osterreich ist em  n recta rundfunk-
freudiges Land. Die Zahl der Teil-
nehmer im ganzen Bundesgebiet hat 

1,200.000 fiberschritten; 17 Pr oz en t 
der  Bevolkerung  sind  an-
ge meldete  Rundfunkteil-
n eh mer; jeder sechste Osterreicher 
ist  demnach Besitzer  eines  Radio-
empfangsgerates,  eine  erfreuliche 
Entwicklung, die sick mit Ziffern aus 

anderen Staaten in matt giinstigem 
Sinne  vergleichen  läfit.  Finanzielle 

Schwierigkeiten werden also fiir die 
weitere Entwicklung keine angstliche 
Sorge bereiten. 

Viel  groBere  Hemmnisse  aber 

schaffen die bisher nods ungeklarte 
Rechtslage  und  die  Tatsache,  daB 
Osterreich in vier Besatzungszonen 
geteilt, auch im Rundfunkwesen in 
vier Gruppen getrennt ist. Man sah 
sick im Jahre 1945 neck den Tagen 
der Befreiung gezwungen, die wah-

rend der deutschen Okkupation im 
Rundfunk bestandene rechtliche Ord-
nung noch weiter beizubehalten. Die 
Regierung ernannte einen offentlichen 
Verwalter  fiir  das  osterreichische 

Rundspruchwesen, trug ihm die Sorge 
fur  das  vorhandene  Rundfunkver-
mogen in Osterreich  auf und be-
traute  ihn  vorlaufig mit dem Be-

triebe im Gebiete der Post- und Tele-
graphendirektion  Wien.  Der  Rund-
funk in Oberosterreich und Salzburg, 

mit einer Zweigstelle in Wien, wird 
von der Sendergruppe Rot- WeiB-Rot, 
in Steiermark und Karnten von der 
Sendergruppe  Alpenland,  in  Tirol 
und  Vorarlberg  von  der  Sender-
gruppe  West  gefiihrt.  Diese  drel 
Gruppen unterstanden anfanglich alle 

Zersterter Sendeinast 
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acklicAer elm/Jiang 
So gnadig schloB die Nacht des Schicksals Schleuse. 

Dock deine Hand, sie spielt noch spat und weckt 

die Geister in dem magischen Gehause 

Ein Griff — und Kontinente sind entdeckt. 

Ins Tanzgeplatscher schmeichelnder Synkopen 

rauscht eine Symphonie so weltmeerhaft; 

bier Tod, bier Leben — Nordhauch, Hauch der Tropen: 

Wie greift ans Herz dir solche Nachbarschaft. 

Und sieh, wenn du vertraumt bist, bildertrunken 

in eine kleine Nachtmusik versunken, 

wie hart nur eines Staatsmanns Zuruf start... 

Ein Griff — und eine Well ist ausgeschaltet. 

Dock unverschlafbar noch im Weltall wallet 

des Einen Stimme, tief und unerhort. 

Kurt Leuthard (N. Z. Z.) 

zur Gauze der betreffenden  Beset-
zungsmacht; spater wurden sip zurn 
Tell — wie in Tirol und Vorarlberg 
— von der Besatzungsmacht in weit-
gehendem MaBe der Landesregierung 
einstweilig zur  Verfiigung gestellt, 
wahrend andere Sendergruppen noch 

in starkerem MaBe an ihre Beset-
zungsmacht gebunden oder als aus-

gesprodiene Organe der Besatzungs-
macht zu betrachten sind. Ungeklarte 

Rechtstagen sind fiir kein Unterneh-
men  jemals  gfinstig  gewesen;  es 
leidet der einheitliche technische Aus-
bau und eine zielbewuBte Programm-
gestaltung ist behindert;  die wirt-

schaftlichen Krafte werden verzettelt. 
Es sind wohl seit Jahren Bemiihun-

gen im Gange, die gesetzlidie Grund-
lege fiir eine neue rechtliche Ord-

nung  des  osterreichischen  Rund-
spruchwesens vorzubereiten, sie sind 
aber zur Zeit nodi nidit geniigend 
ausgereift  und wahrscheinlich wird 
es erst nach AbsdiluB des Staatsver-
trages moglich sein, daB unser Vater-
land  die  dann  wiedergewonnene 
Freiheit audi zur endgiiltigen "Ord-
nung seiner Rundfunkangelegenheiten 
beniitzen kann. 

Der Wiederaufbau auf dem Gebiet 
der Programmentwicklung und -gestal-
tung ging  mit  gutem  Erfolg  vor-

warts; freilidi waren audi hier an-
fanglich die Sdiwierigkeiten auBerst 
groB. Es dauerte eine geraume Weile, 
bis sich der komplette Stamm von 
Mitarbeitern nadi den Wirren  des 
Krieges wieder soweit zusammenge-
funden hatte, daB erstklassige Leistun-
gen auf dem Gebiete der Musik, der 

Literatur und der Wissensvermittlung 
moglich waren. Es ist nidit so ein-

fach, die PlanmaBigkeit des Wollens 
in der Programmgestaltimg audi fak-
tisch  durchfiihren  zu  konnen.  Die 
vielen Bembhungen sind aber nidit 
umsonst gewesen;. die  Mitarbeiter 
wurden wieder gesammelt; die Sen-
dezeiten genilgend enveitert, so daB 
heute Plan und Zielsetzung in der 
Programmgestaltung  schon  fiberall 
deutlich sind. Die Tatsache, daB vier 
Sendergruppen bestehen, wirkt sidi 

selbstverstandlich audi in der Pro-

grammbildung  hemmend  ans.  Der 
H6rer,  der  selbstverstandlidi  die 
Trennung in vier Gruppen bei seinern 

Urteil nidit  berticksichtigt,  ist  nur 

allzu leicht geneigt, eine allgemeine 
Planlosigkeit anzunehmen. Ganz von 

selbst  ist also das Verlangen ge-

wachsen und von der Ravag gefor-

dent worden, daB die vier Sender-

gruppen den Weg zu einer moglidi-

sten Koordinierung ihrer Programme 

finden sollen. Es trat die Einriditung 
von  Landerkonferenzen  ins 

Leben. Sie waren von auBerordent-

lich gutem Erfolg begleitet, starkten 
das Empfinden, daB bei alien durdi 

die Zcitlage gegebenen Verhaltnissen 
doch in alien Gruppen ein 

osterreichischer Gedanke rich-

tunggebend sein miisse; viele Mili-

verstãndnisse mit ihren unangeneh-
men Begleiterscheinungen wurden da-

durch aus der Welt geschafft. — So 
lebte in vielen die Meinung, daB fiir 
die Zukunft eine strenge Zentralisie-

rung des Rundfunkwesens vorgese-
hen sei, so wie sie von dem Jahre 
1938 bestanden hat, und die  Pro-

grammbildung  auf  die  einzelnen 
Bundeslander und deren kulturelles 
Eigenleben zu wenig Riicksidit neh-
men werde.  Niemand denkt daran, 

den  Zustand  wiederherstellen  zu 
wollen,  in  welchem  den  Sender-
stationen  auBerhalb  Wiens  keine 
programmbildende  Bedeutung  zu-
kommt. Osterreich besitzt dank sei-

ner  historisdien Entwicklung neben 
dem  alten Kulturzentrum Wien in 
den Hauptstadten der Bundeslander 
eine reiche Zahl von kleineren Zen-
tren eines so beachtlidien  Kultur-
lebens, das geradp durch den Rund-

funk die ersehnte und notwendige 
Unterstiitzung linden kann und soli. 
— Diese Konferenzen haben es aber 
audi klar erkennen lessen, daB audi 
em  ge meinsa mes  techni-
sches Planen im ganzen Bun-

desge biet  eine  unabdingbare 
Not wendigkeit ist. Was niitzen 
die  schonsten  und teuersten  Pro-
gramme, wenn sie den HOrern gar 

nidit  oder  nur  schlecht  vermittelt 

werden? 

Hinsichtlich  der  Programmbildung 
wird in unserer Aufbauarbeit dahin 
abgezielt, em n reprasentatives Oster - 

reichisches  Nationalpro-
gra m m zu schaffen, das audi fiber 
die  eigenen  Grenzen  hinaus  von 

der kiinstlerisdien Leistungsfahigkeit 
Osterreichs Zeugnis ablegen soli. Da-
neben soil em  n hochwertiges zwei-
tes Progra m m gesendet werden, 
in  dem  die Eigenart  und kultur-
gestaltende Kraft der Bundes-
lan der in besonders starkem MaBe 

zur Geltung kommen soli. Ein Kurz-
wellenpr ogra m m  soli  in  fer-
nerer Zukunft osterreichischen Kul-
tun- und, Lebensinteressen den Welt-
kreis erschlieBen. 

Es ist sicherlich viel, was wir uns 
in Technik und Programmaufbau ffir 
die  Zukunft  vorgenommen  haben, 
aber Mut und Begeisterung fur eine 
Arbeit erwachsen doch nur bei einem 

hochgesteckten Ziel. 

Cisterreich  hat  seinem  Rundfunk 
gegenilber weitaus groBere Verpflich. 

tungen als irgend em  n anderes Land. 
Dec geringe Umfang unseres Staats-

gebietes und die damit verbundene 
vergleichsweise  kleine  Wirtscha:ts-
kralt werden uns nidit zu einem be-
deutenden  politischen  oder  wirt. 

schaftlidien Faktor  im  Volkerleben 
werden  lessen;  hingegen  veriiigt 
Osterreidi iiber em  n Erbe an kulturet-

len Sdiatzen und iiber kiinstlerische 
Kraftquellen, die denen einer Grofl-
macht  ohne  Zwe.ifel  vollkommen 

ebenbiirtig sind. Nicht zuletzt ist es 
der Rundfunk, durch den diese Tat-
sache Tag filr Tag der ganzen Welt 
offenbar gemacht werden kann und 

es ist kein Geheimnis, daB das An-
sehen einer Nation in der Kultur-
welt giinstig abfarbt auf die poli-
tische  und  wirtschaftlidie  Geltung. 
Dec Osterreichische Rund:unk beset) 
von  1 9 3 8  diese  Weltgel-
t u n g. Sie wieder zu gewinnen, mull 
unser  beharrlich  angestrebtes  Ziel 
sein. Erste Aufgabe auf diesem Wege 

ist es, die hiefilr notwendigen Vor-
aussetzungen zu schaffen: Ein reich-
haltiges, qualitativ auf hochster Stufe 

stehendes Programm, das nidit nur 
im Inland gefallt, sondern audi auf 
internationale Achtung Anspruch er-
heben  kann;  technische  Einrichtun-

gen, die jedermann einen klaglosen 
Empfang jederzeit sichern; eine ge-
sidierte  wirtsthaftliche  Grundlage, 
die  alle  notwendigen  finanziellen 
Mittel aus eigener Kraft zu verschaf-
fen versteht. 

Es steckt em  n iiberaus groBes MaB 

von Miihe und Sorgen, von Arbeits-
kraft und Opferwille in der Aufbau-
arbeit, die im osterreichisthen Rund-
funkwesen aus dem Chaos des Jah-

res 1945  heraus  bis  zur  heutigen 
Gestaltung geleistet wurde. Ich mache 
midi gewiB zum Sprecher fur  die 
Millionen von Rundfunkhorern, wenn 

icli am silbernen Jubilaumsfeste des 
osterreichischen  Rundspruchwesens 
alien herzlidi  danke,  die  an dem 
groBen Werke so erlolgreidi mitge-
arbeitet haben. —  Vor allem den 
Angestellten und Arbeitern im Rund 

funk,  im  Programm,  Technik  und 
Verwaltung, gleidigültig, oh sie im 
Osten oder Westen unseres Vater-
landes ihr Konnen und ihre Arbeits-

kraft  in  den Dienst  des  Aufbau-
werkes in einem MaBe erfolgreich 
gestellt haben, das oftmals welt iiber 

das hinausging, was nur eine bloBe 
Pfliditerfiillung bedeuten wiirde. Man 

spurt es deutlidi, clati nidit nur kuh-
les Rechnen mit am Werke war, son-
dern Begeisterung, Liebe zur Sadie 
und innere Bindung an den Rund-

funk. Ebenso mull unser Dank den 
zahlreichen  freien Mitarbeitern gel-
ten, den Mannern und Frauen auf 
den  verschiedenen  Gebieten  der 
Kiinste und des Wissens, die dem 
osterreichisdien  Rundfunk  die  ihm 
einst so eigene Note wiedergegeben 
haben; und nicht zuletzt den Florern, 
daB  sie  in  diesen  Aufbaujahren 

sichtlich  Verstandnis  daffir  hatten, 
daB vom ersten Tage an nidit alles 
so gehen konnte, wie es das eigene 
Wfinschen gerne gehabt hatte. 

Moge unser alter Bemilhen um den 
Wiederaufbau  des  osterreichischen 

Radiowesens uns redit bald zu jenem 
sch6nen Ziele fiihren, das wir uns 
gestellt haben: Zu jenem Tage, an 
dem wir das raumlich kleine Oster-
reich wieder als eine GroB macht 

im Ather sehen. Die Krafte hiezu 
hat unser Vaterland, an uns liegt es, 
sie zu entfalten. 

• 
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aichts 1st natiirlicher, als daB es mir 

als  ehemaligem  Prasidenten  der  Radio-

Verkehrs-A. G. (Ravag)  am Herzen liegt, 

auch meinerseits diesem von so viel osier-

reichischer  Eigenart  zeugenden  Unter-

nehmen zur  Feier seines 25jahrigen Be-

standes,  bewegteste  Gliickwiinsche  zum 

Ausdruck zu bringen. 

War es mir doch vergOnnt, durch mehr 

als zwolf Jahre bis  1938 4an der Spitze 

seiner Verwaltung an dem stolzen Atifbau-

werk der Ravag in technischer, kultureller 

und, als Voraussetzung hiefiir, ouch finan-

zieller Beziehung unmittelbaren Anteil zu 

nehmen. Es waren sozusagen die entschei-

denden Entwicklungsjahre bis  zur Hoch-

bliite des einzigartigen Unternehmens. Na-

mentlich 1929 bis 1932 wurde „Radio Wien" 

durch seine musikalischen Darbietungen bei 

Opern-  und  Salzburger  Festspieliibertra-

gungen  ouch in internationalem  Rahmen 

em  n Weltbegriff  und damit die Ra-

vag fiir dos auslandische Rundfunkwesen 

zu einem angesehenen und gesuchten Part-

ner fur Austauschsendungen. Leider wurde 

dieser steile Aufstieg 1938 durch die Ruck-

schlifige  der  Okkupation,  durch  schwere 

Kriegsschtiden und namentlich dutch die 

bekannten Senderschwierigkeiten der Nach-

kriegszeit, zu einem GroBteil zunichte ge-

macht. Schon deshalb ware em  n krilischer 

Vergleich zwischen einst und jetzt unge-

recht und verbietet sich von selbst, es ware 

denn, daB man die sichtliche Wiederaufbau-

leistung  der Ravag  seit  1945  in  ihrem 

vollen Umfang und unter richtiger Wertung 

der  mit  ihr  verbundenen  Erschwernisse, 
ouch zu ermessen vermag. 

Die grol3e kulturelle Leistung der Ravag 

wurzelt in der Vergangenheit. Sie wird in 
der  Wiedergewinnung  ihrer  Stellung  im 
internationalen Rundfunkleben ihr hochStes 

Ziel sehen, denn in dieser Tradition liegt 

eine framer wieder anspornende Kraftquelle. 

Diese Erfolge konnten nach meiner Uber-
zeugung nur dadurch erreicht werden, dal3 

die Ravag als selbstandiges Unternehmen 

durch  Initiative  und  Tatkraft  arbeiten 
konnte. Durch keinerlei biirokratische Ein-

engung der Staatsverwaftung gehemmt, war 

ihre Entwicklung einmalig erfolgreich. M6ge 

die fernere Organisation des gesamten Rund-
funks wieder in jene Gestalt gebracht wer-

den, die nach meiner Meinung einzig Er-
big verheiBend is!. 

So seien meine  Gliickwiinsche zu den 
Erfolgen der 25 Jahre zugleich eine Ober-

zeugungsstarke ZukunitsverheiBungl. 

Minister a. D. Dr. h. c. Eduard Hein', eer erste Prosidient der Rev ag 
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Erstes Studio  Erstes Ensemble 
Dora Miklosich, Alfred Roth-Limanowa, Oberingenieur Gottfried Caspar erzahlen 

Im folgenden erziihlen drei der ersten Mitarbeiter der Ravag von den Anfiingen, von der ersten  Arbeit, von den ersten Schwierigkeiten und 
den ersten Erfolgen des osterreichischen Rundfunks. Ihre SchiIderungen beschwaren die Zeit herauf, da die Be grille „Sludio"., „Antenne", „Laut-
sprecher",  ,Verstarker- usw., noch durdiaus nicht so wie heute zum alIgerneinen Bildungsgut gehorten. Rakschauend ist these Zeit 
von viel Romantik umwittert, als sie seinerzeit als Gegenwart erlebt werdenmuBte, war aber auch manche billere Stunde der Enttauschung darunter... 

Eine Kiinstlerin, die der Ravag von 
allem Anfang an die Treue gehalten 
hat,  ist  Dora  Miklosic h.  Die 
HOrer von damals kannten sie als 
eine der ersten Schauspielerinnen, die 
vor dem Mikrophon stand — die Kin-
der von heute vergottern sie als die 
Leiterin und Erzahlerin in der Kin-
derstunde, aber man hort sie audi 
heute noch, so wie damals, in groBen 
Rotten der Radiobiihne. Sie ist heute 
eine  reife Kiinstlerin, deren Rund-

funkerfahrung  niemand  missen 
mOdite. 
Wie es damals war? Nun, da e erste 

Studio der Ravag im vierten Stock des 
ehemaligen Heeresministeriums war 
eine  Mansarde  von  rede  besdiei-

denen Ausmassen: es sah aus wie die 
Wohnung  eines  Untermieters,  von 
dem man noch nicht wuBte, ob er 
imstande sein werde, die Miete zu 
bezahlen. Was an „Einrichtung" in die-
sew Raum vorhanden war, stand so 
herum, als sollte es jeden Augenblick 
abgeholt werden {carmen. Der erste 
Eindrudr war also durchaus nicht er-
mutigend. Es waren daher in der 
Hauptsache, wenn man so sagen darf, 
„Abenteuer der Seele", die Schau-
spieler, Musiker, Sanger zu bestehen 
hatten, wenn sie zum erstenmal in 
den mit Teppidien und schweren Vor-
hangen abgediditeten Raum zu einer 
Sendung gefiihrt wurden. Wie? Hier 
sollte man Theater spielen, musizie-
ren,  singen,  rezitieren?  Vor  *rem 
denn? Vor dem bescheidenen Holz-
podium,  auf  das  das  Klavier  ab-
wechselnd einmal hinauf und dann 
wieder heruntergestellt wurde? Vor 
den wenigen Sesseln, die zur Verfe-

gung standen? Wo war das Parkett, 
wo waren die Logan, wo war die 
atmende Zuschauermenge, wo waren 
die Kulissen, die Beleuchter, die Ko-
steme  wo war dies alles, was zu 
einer richtigen Behne, was zum Thea-
ter und seinem Spiel geh6rt? Wie, 
theses kleine, in einem MetaIlring 
eingespannte Metallkastdien, das die 
Eingeweihten „Mikrophon  nannten, 
sollte dies alles ersetzen? Es war ab-
surd. Aber da man nun schon einmal 
hergekommen war, also „A' gesagt 
hatte, muBte man nun wohl audi „B" 
sagen und vor dieses kleine Kastel 
hintreten und so tun als ob... 
Gar mancher von den Kenstlern 

,schaute sich skeptisch urn, fragte sich 

im Stillen, wie dieses „Experiment" 
wohl  verlaufen  wurde!  War  die 
Behne  Be.wegung,  greifbare  Atmo-
sphare, so waren in diesem Sende-
raum Stifle, Verinnerlithung und Vor-
stellung die herrsdienden Elemente. 
Die auBere Form fiel ab, Staffage und 
Requisit wurden zur Nebensache, und 

nur das Wort, die Betonung in der 
Stimme hatten Bestand. Wesen und 
Erleben  einzig  im  Ausdruck  der 
Stimme zu gestalten, das war eine 
neue Kunst. Geste und Mimik muBten 
in akustisches Empfinden umgewan-
delt werden und dem Eindruck des 
Gehors eine Rifle geben, die auf dem 
Theater vornehmlich  die  Optik zu 
vermitteln hatte.  Wenn daher  Ge-
stalten und Handlung nur durch die 
Sprache selbst eine belebte Darstel-
lung erfuhren, bedeutete dann nicht 
fur den Kiinstler these Art des Spie-
lee die reinste Form, die vollendetste 
Art seiner Kunst? 

Und da stand man also, und da 
man  zu  sprechen,  zu spielen  be-

gann,  spiirte man:  hier,  vor  dem 
Mikrophon  gilt  nicht  die  leiden-
schaftliche Geste, hier gilt keine Mi-

mik, hier gilt keine Bewegung, keine 
Anmut des Gebardenspiels — hier gilt 
einzig und allein die Stimme und das 
Wort. Dieses Wissen, dieses Erleben, 
daB man dem Wort und der Stimme 
auf Gnade und Ungnade ausgeliefeit 
war, hat viele Kunstler im Aniang 
davon abgehalten, am Rundfunk mit-
zuwirken. Und dann war also die 
Sendung zu Ende, das Spiel war aus, 
aber es gab keinen Vorhang, es gab 
kein Beifallsrauschen, das dem Kiinst-
ler sagt, daB er verstanden worden 
ist, es gab keine dankbare Verbeu-
gung vor dem Publikum — nichts von 
alledem gab as, sondern nur Stille, 

absolute Stile. Heute ist den Kunst-

Der erste 
,,Natiirlidi, beginnt Alfred R o t h-

Li man o w a, der erste Sprecher der 
Ravag, die Unterhaltung, ,war dieses 
erste ,Auftreten' vor dem Mikrophon 
em  n seltsames Erlebnis. Man m a nur 
folgendes iiberlegen: ,Heute weiB na-
terlich jeder Schulbub, was em  n Mikro-
phon ist — damals kannten wir diese 

Dinge nicht einmal vom Horensagen. 
Es war em  n Wunder, vor dem man 
stand und das man sich selbst nide 
erklaren konnte. Wit hatten keiner-
lei Erfahrung, wir wuBten nicht, ob 
man uns hart, wie man uns here ob 
man uns versteht.  Mit  im  ganzen 
12.000 Horern begann die Ravag ihre 
Tatigkeit, und diese 12.000 HOrer wa-

ren iiber die Zweimillionenstadt Wien 
verteilt.  Die wenigsten von  ihnen 
wuBten unsere Adresse, so daB wir 
lenge  Wochen  vollkommen  abge-
sdmitten von der Welt arbeiten mule-
ten. Die wenigen Freunde, die iibei 
em  n Empfangsgerat verfegten und die also vernehmen: 
also bericheeten, daB sie  gehort 
hatten, sah ich erstaunter an, als sie 

Ja, idi gehorte damals zu dem 
,Wunder' des Rundfunks dazu! Wenn 
ich midi in einer Gesellschaft vor-
stellte und hinzusetzte, ich sei der 
,Ansager' der Ravag, dann wurde idi 
wie em  n Wesen aus einer fernen, un-

bekannten Welt angestaunt. War idi 
nun fiir  die damaligen Horer der 
groBe Unbekannte, so bahnte sidr doch 

nach und nach, und zwar  in  dem 
Mafia, als man sich an die neue Ein-
richtung  gewohnte,  doch  em  n redit 
herzliches Verealtnis zwisdien  den 
Horern  und  mir  an. Viele,  viele 

Briefe beweisen dies, und schlieBlich 
nahm audi die Presse von rnir No-

tiz." 

„Unwillkerlich entwickelt sich' — 
so heiBt es in einem dieser Artikel 
— ,zwischen dieser. Stimme und den 
Lausdienden em  n gewisser Kontakt, 
eine eigenartige Vertrautheit, und der 
unsiditbare Unbekannte, dem sie ge-
here der Sprecher der ,Ravag', Herr 
Fred Roth, bekommt mit jeder Post 
einen Schwarm von Briefen ins Haus: 
neugierige, danksagende, kokette und 
schwarrnerische." 

Die Ravag war darnels 
soIch em  n „GroBbetrieb" 
man ging im „Betrieb" 

lern vor dem Mikrophon dies alles 
bekannt und selbstverstandlich, aber 
damals war as jedesmal em  n neu und 

oft sdimerzlich  erlebtes Abenteuer. 
Den Kiinstlerinnen und Kenstlern, die 
damals mitwirkten — Raoul Asian 
war darunter, Erika W agner, Vik-
tor Kutscher a, Ferdinand 0 n n c, 
Aurel Novotny, Richard Mayr 
kann für diese ihre Pionierleistung, 

die kaum honoriert wurde, nicht ge-
nug gedankt werden. 

Und dann war da nod' einer, der 
aus  der Rundfunkgeschichte  Oster-
reidis nide wegzudenken ist: Dr. Hans 
Nechtern,  der  erste  Leiter  der 
literarisdien  Abteilung,  der  erste 
asterreichisdie Rundfunkregisseur, der 

die Kenstlerschar in das Neuland des 
Rundfunks und des Mikrophons ein-

gefiihrt hat. 

Sprecher 

noch .nicht 
wie haute, 

noch nicht 

unter, und jede Leistung vor dem 
Mikrophon wuree zu einer, fast konnte 
man sagen, „personlichen" Mitteilung 
an  den  Heuer.  Selbstverstandlich 
scheint es den Horern, daB die Stimme 
des Sprechers vow Morgenturnen bis 
zum  GutenachtgruB  immer  gleich 
frisch bleibt, daB sie sich der Stim-
mung der jeweiligzn an- oder abge-
sagten Sendung anpaBt. „Das ist nicht 
immer  leicht",  erzahlt  der  erste 
Sprecher  der  Ravag  weiter,  ,und 
war  besonders  in  jenen  Anfangs-
tagen sdiwierig, da ich der einzige 

Sprecher war. Ich mull aber meine 
Aufgabe  ganz  gut  erfiillt  haben, 
denn  als  ich  meine  Stellung 
als Sprecher mit der Stellung eines 
Sekretars  der  Musikabteilung  ver-
tauechte, kamen viele, viele Zuschrif-
ten die nach mir, beziehungsweise 
nach meiner Stimme fragten und in 

einer Zeitung liefi sich eine Hererin 

An die Stimme des 

entschwundenen Sprechers 

0 liebe, traule Stimme, du, 

Wohin bist du entschwunden? 

lch misse dich sell Ian gem schon 

Bei meinen Rundiunkstunden. 

Du gabst dich stets, so wie du bist, 

Nie flasternd, nie geschrie'n, 

Und klangst du einmal clo th 
betriibt, 

ldz hab' es gem  n verzieh'n. 

Geschickt sdtlugst du mit deinem 
Schmelz 

Vom Ton zum Wort die BracIce. 

Ich ging daraber, merkte kaum, 

DaI3 hier doch eine Lucke. 

Drum Stimme, liebe, kehr' zuriick, 

Dein Trager bleib' verloren. 

Dein Platz ist vor dem Mikrophon, 

Bist ja mit dem geboren. 

Der Besitzer der so angeschwarmten 
Stimme ist heute Direktor der Ravag 
und Leiter, der Programmbetriebsab-

teilung, auBerdem 'untersteht ihm die 
Organisation  des  Programmaustau-
sches, die Organisation der Gliicks-
kette und die Organisation eller Ver-
anstaltungen  der Ravag.  Wenn  er 
auch mit Leib und Seele an sem en 
neuen  ihm  ebertragenen  Aufgaben 
hangt — em  n Stuck Herz ist doch an 
der alten Zeit hangen geblieben, da 
er noch der erste und einzige "An-
sager" der Ravag war. 

Der Techniker 
Oberingenieur  Gottfried  Caspar 

hat  nicht  nur  die  fiinfundzwanzig 
Jahre seit der Griindung der Ravag 
im Dienst des Rundfunks verbracht, 
sondern  schon  die  Vorbereitungs-
arbeiten mitgemacht. Er war 'der erste 
technische Angestellte, der mit dem 
damaligen  technischen Leiter,  Prof. 
Sch waiger  die  verschiedenen 
Sendeversuche durchfiihrte. Es waren 
in Osterreich ja schon Jahre vorher 
verschiedene Sender in Betrieb,  da-

runter zwei Sender im Gebaude des 
h emal ig en  Kriegsministeriums  am 
Stubenring:  ein  1-k W-Laschfunken- - 
sender, der jetzt im technischen Mu-
seum steht, und em  n 500- Watt-Rohren-
tender.  Beide Sender dienten  dem 
Telegraphieverkehr  und dem  Flug-

sicherungs-  und  Wetterdienst.  Im 
Juni 1924 wurde nun ter den Flug-
sicherungsdienst em  n neuer 500- Watt-
Sender in Aspern errichtet und der 
Sender am Stubenring fiir den Tele-
phoniebetrieb eingerichtet. 

In  der  Sendeantennenentwicklung 
ist Osterreich richtunggebend gewor-
den.  Besonders vor der Errichtung 
des Bisambergsenders wurden viele 
Versudie angestellt. Vor allem emn 
Versuch mit einer dutch einen Ballon 
aufgezogenen  Antenne  war  inter-
essant.  Der  Ballon wurde im Leo-
poldauer Gaswerk gefellt und von 
einer Mannschaft sorgfaltig eber des 

Gelande  geleitet,  denn  der  dicke 
Balton,  der  an langen Leinen lief, 

hatte  seine  Eigenwilligkeiten.  Die 
wahre Tiicke des Objekts entpuppte 
sich aber erst, als eine Eisenbahn-
unterfehrung zu passieren war, denn 
stets, wenn man glaubte, den Balton 
bereits  dariiber  hinweggelotst  zu 
haben,  drohte er, in die . Lane zu 
gehen, die ReiBleine mul3te in der 
hochsten Bedrangnis gezogen werden, 
die Luft entwich zischend, und mit 
dem  protzlich zusammengeschrumpf-
ten Balg muBte man sich wieder auf 
den Wag ins Gaswerk machen. Erst 
beim drittenmal gelang das Experi-

ment. 

In den ersten Jahren ihres Bestan-
des pflegte die Ravag audi das ,re-

broadcasting", die Art, auslandische 
Sendungen  aufzunehmen  und  iiber 
den eigenen Sender wieder  auszu-

strahlen.  So  bestand zum  Beispiel 
zwischen  Hollandisch-Indien  und 
Oeterreich  em  n lebhafter  Musikeus-
tausch,  und manche Wirer warden 
sich vielleicht noch an die Ubertra-
gungen der Krotschang- und Game-
lang-Ordiester erinnern, die mit ihren 
Saiteninstrumenten  den  asterreichi-
sdien Harern zu einer Zeit, in der 
as  noch  keine  Wochenschau  gab, 
den Zauber Indians unmittelbar spii-

ren lieBen. 
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c 4rn  1. Oktober 1949 begeht der aster-

reichische Rundspruch das Fest seines 25jäh-

rigen Bestandes.  Es freut mich besonders, 

dem osterreichischen Rundspruchwesen zu 

seinem erfolgreichen Wirken in diesem Zeit-

roum tneine herzlichsten Gliickwiinsche ent-

bieten zu konnen.  Wenn auch unser Voter-

land klein und arm geworden 1st, so ist es 

doch an Kulturgiitern ungeheuer reich. Diese 

tausendjahrige Kultur nicht nut dem eigenen 

Volke zu vermitteln, sondern sie auch hin-

auszutragen fiber die Grenzen unseres Voter-

landes, in die ganze Welt, 1st die vor-

nehmste Aufgabe des osterreichischen Rund-

spruchwesens gewesen und wird es auch in 

Zukunft sein. Vor 25 Jahren hat die RAV AG 

trotz groBer lethnischer Schwierigkeiten ihre 

Aufgabe begonnen In unwahrscheinlich kur-

zer Zeit hat sie sich nicht nut in Osterreich 

selbst, sondern in der ganzen Welt durch 

ihr gediegenes Programm einen guten Namen 

verschafft. Diese ihre Leistung kann nicht 

genug anerkannt und unterstrichen werden. 

In unermildlicher Arbeit wurde bis zum Jahre 

1938 em  n im Verhaltnis zur GrtiBe des Bun-

desgebietes  betruchtliches Sendernetz  ge-

schaffen und das Rundfunkwesen out emn 

kulturell hohes und dem  osterreichischen 

Charakter entsprechendes Niveau gebracht. 

Im Jahre 1945 mul3te das Osterreichische 

Rundspruchwesen in Wien nach dem Zu-

sommenbruch des Dritten Reiches und nach 

Beendigung der Kampfhandlungen geradezu 

von vorne wieder beginnen.  Kaum war der 

Donner der Kanonen verklungen, als sich 

sofort Bedienstete der frilheren  RAVAG 

an ihren Betriebsstellen wieder sammellen, 

urn mit den primitivsten MilleIn den Betrieb 

wieder aufzunehmen. Was von den Sende-
anlagen in Wien den Luftkrieg tiberstanden 
hatte, fief der Zerstorung der letzten Kampf-

tage anheim. Und trotzdem 1st es gelungen, 

schon am 29. April 1945 mit der_Sendettitig-
keit zu beginnen, in der Folgezeit neue 

Sender in Dienst zu stellen, den Wiederauf-
bau des zerstorten Funkhauses zu vollenden 
und so wieder nach miihseliger Arbeit den 

Weg des Aufstieges zu beschreiten. 

Heute am rage des Jubiliiums wollen wir 
dieser Tatsachen gedenken und dem ge-

samten Personal (fir seine Vaterlandsliebe, 

hir seine unermiidliche Tiitigkeit im Inter-
esse Osterreichs, herzlithst danken. 

lch bin fiberzeugt, daB das osterreichische 

Rundspruchwesen in Zukunft sich von den 
Schtiden und den Riickschltigen der Ver-

gangenheit restlos erholen und einen wich-
tigen Faktor im kulturellen Leben Osterreichs 
darstellen wird. 

Dazu wiinsche ich dem Osterreichischen 

Rundspruchwesen am Wege in das zweite 

Vierteljahrhundert den besten Erfolg. 

Gen-Dir. flir die Post- und Telegraphenverw. Sektionsthef Dr. Karl Dworschak 
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Oskar Czeija, der Griinder der Ravag 

OKTOBI ,R 1924 

Bei der leierlidten Erafirtung des Wiener Senders ern I. Oktober 1924 waren anwesend: 
(von links nach rechts)Finanzminiseer a. D. Grimm, Generaldirektor der Post- und Tele-
graphenverwaltung Hoheist, Bundesminister  iiidiieres Dr. Granberger, Handelsminister 
Schiirff, Bundeskanzler Dr. Seipel, Biirgermeister Seitz, Landeshauptmann Dr. Rintelm, 

Vizeprasident des Nationalrates Bingham, Nationalrat Dr. Danneberg 

Beim Craft nungskonzert am 1. Oktober 1921 icirlacn mit: (von links nadt rechts) Violin-
virtuose Vasa Prihoda, Charles Cerne (Begleiter V. Prihodas), Georg Reimers (Burg-
theater), Opernsdngerin Rosette Anday (Staatsaper), Klaviervirtuose Alfred Blumen. 

Das erste Studio der Ravag im Heeresniinisteriunt 
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ZWISCHEN GESTERN UND MORGEN 
Zur Entwicklung des osterreichischen Radioprogramms 

Die  Entwicklung  des  Sendepro-
9Tamms im ersten Vierteljahrhundert 
des Rundfunks geht vom technischen 
Experiment zu einer Art neuer Kunst. 
Der Dienst am Horer bestimmt dabei 
die Gangart, die politisdien, kulturel-
len und olconomischen Verhaltnisse 
eines Landes sthaffen jenen Organis-
mus, den em  n Programm darstellt. 

Der Rundfunk ist erst ffinfundzwan-
zig Jahre alt, also noch sehr, sehr 
jung. Rund die Halite der heutigen 
Miter hat seine Geburt  miterlebt. 
Man  wird,  glaube  ich,  jene Jahre 
einmal zu den ertraglichsten unseres 
Jahrhunderts zahlen.  Die im ersten 
Weltkrieg aus den Fogen geratene 
Zeit hatte sich eben wieder gefiigt, 
wirtschaftlidi und geistig.  Die Men-
schen  konnten  aufatmen.  PlOtzlich 
begann die Luft zu erklingen.  Mit 
einfathsten,  ja  lacherlichen  selbst-
gebauten  Apparaten  konnte  man 
Stimmen und Tone eintangen.  Die 
ersten Ergebnisse einer an sich un-
geheuerlithen  Entdedcung  wurden 
vor vielen Ohren erprobt.  Jeder, der 
da an  seinem Detektor saB,  ffiblte 
sich als Miterfinder, als Mitentdedcer. 
Nur em  n rettungsloser SpieBer,  nur 
em  n vom geistigen Hodimut Besesse-
ner konnte an diesem Neuen  und 
Uberwaltigenden ungeriihrt  vorbei-
gehen, nur em  n v011ig Unbeweglither 
nitht ahnen, daB hinter der augen-
hlicklithen Sensation vom Rang einer 
uquen Drehorgel eine gewaltige, das 
personlithe Leben  fast  umwalzende 
Sadie steckte.  Die Ubertragung von 
elektromagnetischen Welien, die dann 
im Kopfhorer  zum Tianen  gebracht 
werden  konnten,  war  em  n Wunder. 
Aber em  n noch grOBeres Wunder ge-
sdiah, als diese ersten noch garizlich 
technisch  bestimmten  Experirnente 
sidi in wenigen Monaten zu einem 
schon  mit  Bedacht  abgestimmten 
Stunden-  und  Tagesprogramm  ent-
wickelten und in den Menschen emn 
dauerndes  Bedurfnis  weckten,  das 
seither Stunde um Stunde, Tag tin 
Tag und Jahr urn Jahr gestillt wer-
den will.  Es gibt keine Entdeckung 
der neueren Zeit, die so  rasch für 
alle  Kreise  des  Volkes  selbstver-
standlich geworden ware. 

Die Programmpioniere — es sind 
ihrer heute in der Welt noch viele 
am Werk —  wahlten notgedrungen 
die sthon im Kunst- Lind Bildungs-
leben gebrauchlichen und erprobten 
Formen.  Noch stand ja die bezati-
bernde Tatsache  des Horenkonnens 
nn Vordergrund. Man wagte sich vom 
singenden  Solisten  weiter  an  die 
Ubertragung kleiner KlangkOrper und 
endlich an die Sendung ganzer groBer 
Konzerte. Was vom einfachen Studio 
axis maglich war, mullte auth von den 
Opernhausern aus gelingen. Das ge-
eprochene Wort in seiner Naddheit 
.aber triunlphierte fiber den  Raum. 
Es kam,  ob nun  der Volksbildner 
sprach oder Dichter und Rezitator, in 
die Stube des Horers.  Von der Re-
zitation  zum  Spiel,  zum  ridnigen 
Theater aber war  wieder nur emn 

Sdnitt, dessen Gelingen vor allem 
wieder an den tedmisthen W ench-
keiten hing. 

Ihrer Natur nada blieb die Musik 
dabei  unangetastet.  Hier  war  alle 
Erfindungsgabe  auf  eine  moglichst 
vollendete tontedmische Wiedergabe 
porichtet.  Die  .Partitur  blieb  die 
gleiche  wie  im  Konzerthaus.  Der 
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Von Prof. Dr. Rudolf Henz, 

Vortragende hatte sich bereits neuen, 
dem Rundfunk eigenen und aus der 
Praxis  abgeleiteten  Gesetzen  zu 
fiigen.  Er konnte nitht stundenlang 

reden oder vortragen wie im Vor-
tragssaal,  er  muBte  besonders  bei 
Stimme sein, denn das reine Wort 

ohne  jede  optische  Unterstiitzung 
nahm. den  Hiner  stark  in  An-
spruch. Dieser Wirer war ja jahr-
hundertelang  durch Buch und  Zei-
tung  und nicht zuletzt  dutch  den 
Stummfilm zu einem reinen Amgen-
menschen erzogen warden. Die hiich-
ste Entfaltung des Stummfilms  fat 
mit  der  bew aten  Gestaltung  der 

Rundfunkprogramm.e zusarnmen. Beim 
Wort brauchte man also nitht blofi 
auf den Anblick der Kiinstler zu ver-
zichten, hier entbrannte der Kampf 
zwischen einer rein akustischen und 
rein visuellen Welt sogleich mit alter 
Scharfe. Der Ubergang von der Schau• 
bfihne zur Horbiihne wurde daher 
vor Probleme gestellt, die audi heute 
noth nicht  restlos gelost  sind,  er 
wurde aber sthon in den Anfangen, 
in Wien wohl vorbildlich fin viele, 
zu  einer  ausgesprothenen  Pionier-
arbeit fiir eine neue Kunstform. 

Die  Programmleute  hatten  und 
haben es dabei nidit leicht. Sie kom-
men und schaffen vor allem aus der 
Praxis.  In einem Ubermall von Ar-

beit,  in  der Gehetztheit,  die  jede 

Arbeit am Rundfunk mit -sich bringt, 

im steten Zwang,  die Stunde und 

den Tag von Morgen bis Mitternacht 
auszuffillen, war fiir langwierige Stu-

dien  kein  Platz.  Es  war  einfath 
selbstverstandlich, dal3 der Rundtunk 
Nachrichten  und  Informationen  fiir 
die breite Offentlichkeit geben muffle, 
da8  er  jene  Vorgange,  die  die 

Masse bewegten, vermitteln wollte. Der 
Sieg des Rundfunks in den USA und 
damit in der Welt wurde mit der 
Ubertragung und Schilderung eines 
Boxkampfes entschieden. Denken wir 
an die FuBballreportagen in der Hoch-
bliite des Wiener FuBballs, aber audi 
an die groBen volkskundlichen Hör-
berichte, die audi dem Stadter zurn 
erstenmal das reiche Volkstum unserer 
Under nahebrachten, vergessen wir 
die groBen Industriereportagen nicht, 
an denen sich die neue Kunst, opti-
sdie Vorgange in akustische urnzu-
setzen und miterleben zu lassen, zu 
bewahren hatte.  Der kaum in sich 
gefestigte Rundfunk griff aber sehr 
rasch auch  iiber  die  Grenzen des 

Rvii( ti.tch 

Prograrnmdirektor der Ravag 

eigenen Landes hinaus.  Audi dies 
wieder seiner Natur nadi .und ens 
der  Praxis  heraus.  Die  Rundfunk-
leute Europas schlieBen sith zusam-

men, sie tauschen Konzerte aus und 
vermitteln Tolle Ereignisse der Kunst 

in alle Welt.  Die Ubertragungen der 
Salzburger Festspiele wurden damals 
zu groBartigen Pionierleistungen eines 
weltweiten  Funks.  Diese  Gipfellei-
stungen sind aber  nicht wiederhol-
bar. Aus verschiedenen Griinden nicht. 

In den spaten zwanziger und friihen 
dreiBiger Jahren erfolgte die Sendung 

noch durchaus unmittelbar ohne Zwi-
schenschaltung eines Tontragers. Diese 
waren wohl langst auf der Welt, sie 
sind alter als der Rundfunk, aber no& 
nicht von jener Giite, daB sie irgend-
wie ernstlith mit der direkten Ori-

ginalsendung konkurrieren  konnten. 
Seit wir nun ausgezeidmete Tontrager 
besitzen, vor allem das Tonband des 
Magnetophons,  ist  das  Programm 
wohl  leithter  im Gleithgewicht  zu 

flatten, 'carmen wir audi Dinge ver-
mitteln, die vorher und original un-
moglich waren, wir verzichten a-ber 
damit audi auf den unersetzbaren, 
den spfirbaren Atem des unmittel-
baren Dabeiseins.  Wenn wir heute 

Groflaufnahmen unserer Kunst in die 
Welt senden, dann sitzen die Floret 
in der Welt nicht mehr zur gleichen 
Stunde an  den Apparaten,  sondern 
zu  sehr  verschiedenen.  Die  impo-
sante,  weltumspannende  Kraft  des 
Rundfunks wird daher nur mehr in 
Ausnahmefallen  zum  Erlebnis.  Die 
durch den Rundfunk wie noch nie 
aneinanclergerndcte Welt wurde aber-
dies gleichzeitig durdi die Politik der 
Gewalt grandlidi wieder zersprengt. 
Der Staat, der sich in Europa erfreu-

licherweise sehr rascii des autbliihen-
den Rundfunks annahm,  wenn ditch 

zuerst von der technischen und finan-
ziellen Seite her, sah nun, sobald er 
sich zum  totalen Staat  entwickelte, 
on Radio das  grofite  und  starkste 
Propagandamittel der Geschichte. Pro-
paganda  erzeugt  Gegenpropaganda, 
und  wahrend  des  Krieges  wurde 
schlieBlich alter Scharfsinn nicht mehr 
auf  die  kfinstlerische  Entwicklung, 
auf die Losung rundfunkeigener Pro-
bleme gesetzt,  sondern darauf,  wie 
mart die eigene Propaganda am besten 
hinausbringen  und  der  feindlichen 
am ehesten durdi Storungen im Ather 
den Wag in das eigene Land ver-
wehren  kenne.  Alle  diese  Dinge 
wirken noch heute cad'.  Die Ent-

wicklung zu einer arteigenen Rund-
funkkunst wurde dadurch nicht gefor-
dert, sie konnte aber — denn dazu 

war der Rundfunk bereits zu welt 
fortgeschritten —  nidit mehr v011ig 

unterbrochen werden.  All das darf 
man nicht ithersehen, wenn man heute 

fordernd und kritisth an em  Radio-
programm herantritt. Von allem hat 
sith die Entwicklung weithin und fin 
lange Zeit nicht mehr international 
sondern national, ja fast abgesdilos-
sen von der abrigen Welt vollzogen. 
Die Musik wurde wieder am wenig-
sten beeinfluBt.  Wit sehen wohl da 
und dort, zum Beispiel in Schweden. 
Versuche am Werk, eine rundfunk-
eigene Musik zu schaffen.  Id) denke 
dabei an die Experimente in vielen 
Landern,  eine  neue,  national  be-
dingte  Unterhaltungsmusik  zu  fOr-
darn oder an den im Vorjahr ge-
stifteten  internationalen  „Preis von 
Italien", der organisch dem Rundfunk 
angepaBte Kompositionen pramiieren 
will. Das atlas wird aber dem Hiner 
kaum bewuBt. Bei der Oper wird es 
immer klarer, daB der Rundfunk die 
Opernhauser zu erganzen hat. Die Auf-
fiihrung von „Der Ring des Nibelun-
gen" durch die Ravag in einzelnen 
Akten, auf fast em n halbes Jahr verteilt, 
mag als Beispiel einer solchen Ergan-
zung gelten.Das gesprochene Wort abet-
wurde in den letzten Jahren knapper 
und vielfaltiger ecl at.  Die Dutch-
schnittsv ortragsdauer  betragt  heute 
zehn Minuten statt dreiBig Minuten 
in den Anfangsjahren "des Rundfunks. 

Alle anderen Hilfsmittel zur  sone-
nannten „Auflockerung", wo sie in-
nerlidi nicht notwendig sind, etwa 
kleine Horspiele,  wo  em  n einfacher 
Vortrag geniigt, wenn er an sich gut 
ist, bleiben vergangliche Experimente.. 
Nach  wie  vor  entscheidet 
heute wie  ehedem die  Per stir). 
lichk eit  des  Vortragenden.  Sie 
ist durch kein technisches und dra-
maturgisches  Mittel  ersetzbar.  Die 
HOrbiihne steht audi heute wieder 
im Mittelpunkt der programmtechni-
schen und kfinstlerischen Entwicklung. 
Das rundfunkeigene Stuck hat noch 
immer  nicht  gesiegt.  Es  ist  audi 
kaum  vorhanden.  Die  Entwicklung 
vollzieht  sich  vielmehr  auf  dem 
Gebiete  der' Dramaturgie  und  bei 
der Horkulisse. Experimente stehen 
gegen  Experimente,  und  alle sind 
brauthbar,  wenn  sie  gut  sind. 
Die  Losung  liegt  nie  in  den 
Extremen.  Es  gibt  in  der  jungen 

Rundfunkkunst noch nichts Endgillti-
ges. Die  Bestrebungen,  umfanglicbe 
Theaterstiidce scharf zu kfirzen, mils-
sen erst noch em  n Abkommen mit 

dem guten Geschmack schlieBen, ehe 
sie bei uns heimisch werden konnen. 

Resent und fin das Programm be-
deutsam war aber die Entwicklung 

der Tontrager.  Der vollwertige Ton-
trager, noth dazu einer, der eine em-
facie  Montage  erlaubt,  macht  die 
Produk lion von Zufallen unabhangig, 
er stellt sie auch unter eine viel 

stharfere  kfirrstleristhe Kontrolle, er 
gestattet  am en  aktuelleren  Dienst 
und vor allem Wiederholungen groB6 

und kostspieliger Aufffihrungen.  Es 
ware also scheinbar angezeigt, einfath 
das gesainte Programm auf Bander 
aufzunehmen und dann abzuspielen. 
Die Kasten von Material und Personal 
waren ja zu fiberwinderi, die Origl-
nalsendung ist denno th fur tin's 'auch 
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dutch die beste Bandaufnahme nicht 

ersetzbar. 

Auf dem Weg zur eigengesetzlichen 
Kunst des Rundfunks, der also ein 

gewisses. Fortschreiten in der Praxis 
sicherlich ergeben hat, steht nun der 
Heifer.  Er tragt  seine  Forderungen 
an  das Programm  heran,  ernsthaft 
oder stfirmisch, berechtigt und ego-
istisch. Ob er nun em  n reiner Nach-
richtenhorer ist, oder einer, der allein 
die grol3e Kunst fordert, ob er allein 
auf sein Recta pocht, nach der Arbeit 
entspannt und unterhalten zu wer-
den, ob er auch unterrichtet und mit 
dem geistigen Leben  der Zeit ver-
bunden sein will.  Alle diese Grup-
pen der anonymen Masse fordern ihr 
Recht, ihren GenuB, ihre Bildung. Die 

Entwicklung des Programms vollzog 
und vollzieht  sith  welter  nun  in 
einem Fortschreiten aus dem Allge-
meinen in das Besondere. Der Ruud-
funk kann eine geschlossene Bildungs-
arbeit setwenig ersetzen wie der Schul-
funk den Lehrer.  Es ist unmoglich, 

den Wirer  individuell  zu  erfassen 
oder von den besonderen Gegeben-
heiten  seiner  Umwelt  auszugehen, 
auch nur seiner Weltanschauung. Der 
Ausweg liegt darin,  daB  beson-
dere Sendungen sich an be-
sondere Horergruppen wen-
den.  Denn der Rundfunk  ist nicht 
nur eine Kunststatte und eine giganti-
sche Unterhaltungsmaschine, sondern 
jederzeit auch das gr ate und um-
fassendste Mittel zur Bildung. Dabei 
ist diese Bildungsarbeit nicht auf ein-
zelne Sendungen  oder Gruppensen-
dungen beschrankt.  Die Idee,  d e n 
Menschen unserer Zeit mitzu-
f or me n, mull  vielmehr  das Ge-
samtprogramm beherrschen.  Das ist 
nicht immer leicht, es legt uns auch 
eine  gewaltige  Verantwortung  duf 
und die Pflicht, unablassig bemiiht zu 
sein, am Menschen zu wirken.  Es 
ware sinnlos, em  n Rundfunkprogiamrn 
von  der Volksbildung  mi engeren 
Sinne her ausschlieBlich zu gestalten, 
es ware aber auch em  n Verbrechen, 
das bewuBte Ziel, den Menschen zu 
lautern  und  aufzuschlieBen  fiir die 
Forderungen  seiner  Zeit  und  der 
Menschheit fiberhaupt, auszuschlieBen 
oder einfach adiselzuckend  abzutun. 

Sehr frith sehen wir daher eine 
Auffacherung  des Programms.  Wir 
finden Sendungen fiir Bauern, Arbei-

ter und Leute der Wirtschaft, solche 
flit  Kinder  und  Jugendliche,  nach 
wenigen Jahren schon den Schulfunk 
und  besondere  Stunden  far  die 
Frauen.  Wit sehen auch,  wie  die 
starre, unfruchtbare Neutralitat des 
Programms sich  lockert  und spater 
die objektive Betrachtung  und Ge-
staltung verschiedener Weltanschau-
ungen zulaBt.  Es  ist  doch sinnlos, 
von den Dingen, die den Menschen 
am starksten bewegen, im Rundfunk 
nicht zu reden oder etwa religiose 
Sendungen auszuschlieBen,  nur weii 
sie nicht elle Horer ansprechen. Eine 
rein mechanische Massenversorgung, 
find sei es auch mit echten Kultur-
gfitern, ist der Tod jeder Personlich-
keit.  Nut eine kluge Facherung und 
Abstimmung  kann  auch  den Heifer 
zu  einem  intelligenten,  fruchtbaren 
Mien langsam erziehen, auch wenn 
weite Kreise in dieser Beziehung un-
belehrbar  scheinen.  In  einem  Ein-
heitsprogramm  ist diese  Facherung 
kaum mehr durchzufiihren.  Die von 
alien Seiten an den Rundfunk ge-
stellten Anforderungen sind zu ge-
waltig.  Sie erdriicken fast das Pro-
gramm.  Sie  konnten  es  beleben, 
wenn sie von Menschen gestellt wiir-
den, die etwas vom Rundfunk vet-
stehen oder sich wenigstens die Miihe 
nehmen, sich mit diesem neuen Mittel 
ernsthaft zu beschaftigen.  Zumeist 

aber wird so em  n Radioprogramm als 
eine hochst zufallige Sadie angesehen, 
als em  n Ergebnis verschiedenartigster 
Interessen, man tragt einfach seine 
eigenen Belange heran und kiimmert 
sich nicht, ob sie fiberhaupt in emn 

Programm gehoren. Man fordert lc-raft 
eines Amtes oder einer offentlichen 
Stellung  und  kiimmert  sich  einen 
Pfifferling, ob das Programm darunter 
leidet oder nicht.  Man  verwechselt 
die eigene Sekretarsmeinung mit der 
Meinung und dem Wunsch der also 
vertretenen  Horerschichten.  Dieser 
Ka mpf zwischen Sachlich-
keit und enger Belangpoli-
t ik ist kaum so einfach zu entschei-
den, er ist fiberhaupt nur aus einem 
gemeinsamen Verstehen  des  Rund-
funks  zu  schlichten  und  erfordert 
eine feste Haltung alter Programm-
bildner. Wit sehen daher in der Welt 
an vielen Stellen Versuche, das Ein-
heitsprogramm  und die  damit ver-
bundenen Konflikte zu umgehen. Die 
Vielfalt des auf Reklame aufgebau-
ten USA-Rundfunks ist bekannt, weni-
ger die weltanschauliche Teilung des 
hollandischen.  Beide  Systeme  sind 

nicht einmal  erwahnt.  Man nimmt 
sich iiberhaupt nicht die Mahe,  emn 
Programm  sinnvoll  zu  betrachten 
oder seine Entwidclung zu verfolgen, 

und die darilber reden oder schreiben, 
horen nicht. Ein Radiokritiker aber, 
der nicht fleiBig htirt, gleicht einem 
Theaterrezensenten,  der  das  ganze 
Jahr nicht ins Theater geht. Nehmen 
wir einmal nur die oft aufgeworfene 
Frage: schematisiertes oder flexibles, 
ja  improvisiertes  Programm.  Ein 
Referent, der viel zu htiren hat, also 
Sendung um Sendung nacheinander 
an sich vorbeirauschen laBt, findet das 
starre Schema bald langweilig und 
wfinscht sich em  n Programm, das da 
taglich mit Uberraschungen aufwartet, 
ja sozusagen aus einer kfinstlerischen 
Improvisation  der  Programmleute 
heraus geboren werde. Das ist be-
greiflich.  Der  Horer denkt  anders. 
Er, und just wenn er em  n intelligenter 
Wirer ist, laBt ja nicht eine Sendung 
nach der anderen fiber sich ergehen, 

er sucht die ihm zusagende, vor allem 
schon die gewiinschte Sparte. Er will 
gar nicht  snobistisch gekitzelt  und 
fiberrascht sein,  sondern eine gute 

,Des O icAlerd  .5cA6itilerwari 

Also verlockt zu neuen Gegenwarten 

Des Augenzeugen brennender Bericht, 

Zu Lernenden und Aufgeschlossenen spricht, 

Was Wissenschaf ten jemals of fenbarten. 

Es trostet unsern aufgeregten Tag 

P4usik mit sant tern Ton und Zauberschall, 

Uncl schon befreit vom starren Zwang der Lettern 

Entspringt des Dichters Schopierwort den Blattern 

Und seine Stimme wieder tuft durchs Ali. 

Karl W endrich 

reilich eben wieder nur in den USA 
oder in Holland moglich, in reichen 
Landern  und  ausgeglichenen Demo-
kratien, wo des Geltenlassen ande-
rer, auch gegensatzlicher, Meinungen 
dem Menschen selbstverstandlich, ja 
bereits eingeboren ist.  Dec Konflikt: 
ernst und heiter, die moglichst welt-

gehende Auffacherung, bei uns noch 
dazu der Ausgleich zwischen gesamt-

Osterreichischen Aufgaben und solchen 
der im kulturellen Bereich autonomen 
Lander fiihrt daher von selbst zum 
Mehrfachprogra m m.  Leidel 

sind bei uns die tec:hnischen Voraus-
setzungen noch nicht so weit.  Die 
gesamte Investitionstatigkeit aber hat 
in nachster Zukunft, wenn sie einem 
wahrhaft osterreichischen  Programm 
dienen will, die MOglichkeit zu schaf-
fen, daB wenigste ns  zwei 
Progra m me  gleichzeitig in 
ganz Osterreich zu heiren sind.  Wit 
sind auch auf dem Wage dazu.  Die 
Erfahrungen mit dem Doppelprogiamm 
in Wien, die Erfahrungen  mit der 
dutch die Besatzungszonen gegebenen 
vorubergehenden Aufsplitterung des 
Osterreichischen  Rundfunks,  geben 
uns  wertvolle  Hinweise  fiir  die 
Gestaltung  von  gesamtfisterreichi-

schen Mehrfachprogrammen. 

Audi in diesem Bereich lassen uns 
Kritik und Theorie allein mit der 

Praxis.  Die Psychologie wird viel-
leicht einmal in hundert Jahren dar-
aufkommen, daB der Rundfunk mit 
sem en Heirermassen em  n ausgezeich-
netes Experimentier- und Forschungs-
feld ware,  die Philosophic laBt ihn 
verachtlich links liegen.  Die  Presse 
widmet jeder Uraufffihrung vor ffinf-
zig Leuten spaltenlange Kritiken, eine 
solche vor Zehntausenden und Hun-
derttausenden  im  Rundfunk:  wird 

Horbiihne oder em  n auBerordentlithes 
Konzert miterleben oder sich einfach 
unterhalten. Er kann aber vieLleichter 
fiber  seine Zeit verffigen, wenn or 
bestimmte Sendungsgattungen zu be-
stimmten Stunden findet, ganz abge-
sehen davon, daB mit Improvisationen 
kein  Austausch  mit  dem  Ausland 
durchgefithrt  werden  kann.  Das 
immer und taglith einbrechende Leben 
soli damit nicht abgewehrt werden. 
Audi hier liegt das Heil nicht in den 
Extremen. Dies nur eine mehr neben-
sachliche Frage.  Auch der Dienst am 
Barer laBt das Programm nie erstar-
ren, er zwingt zu immer neuen Ver-
suchen, die beiden groBen Pflichten, 
dem  Wirer  zu  gefallen  und  die 
Wfirde des Landes und alter Kunst 
zu wahren, zu verbinden.  Wit wer-
den, wenn uns die Technik den Wag 
bereitet, auch in Osterreith sicher emn 
gutes Stiidc vorwarts kommen.  Was 
wird aus dem osterreichischen Rund-
funk werden,  so lautet  die bange 
Frage in weiten Bereichen, wird man 
wieder mit einem Einheitsprogramm 
die berechtigten Interessen der Lan-
der  unterdriicken,  wird  man  mit 
einem  auf  die  Lander  verteillen 

Rundfunk die groBen Leistungen aster-
reichischer Kunst verschleudern und 
unseren Rut in der Welt minder'? 

LaBt sich beides vereinen?  Ja, es 
laBt sich vereinen, wenn wir in der 
Ei n h eit  di e  Vi elfalt 
fruchtbar werden lassen,  wenn 
wir mit zwei und mehr Programme.n, 
die dann fiberall in Osterreich hoc-
bar  sein  mfissen,  die  Osterreither 
untereinander naherriicken und Oster-
reich in sem en Spitzenleistungen der 
Welt  vorstellen,  wenn  wir  gleich-
zeitig jede ernste Sendung dutch eine 
heitere ausgleichen und das gespro-

diene Wort mit Musik, wenn wir 

jeden sturen Zentralismus als schad-
lich erkennen, aber auch jene enge 
Kirchturmpolitik, die alles von vote-
herein ablehnt, was nicht auf dem 
eigenen  Mist  gewachsen  ist.  Die 

Losung ist sogar einfach und natiir-
lich. Man kann nur hoffen, daB sich 
das Selbstverstandliche auch wirklich 

durchsetzt. An den Programmleuten 

wird as nicht fehlen. Auf die Dauer . 

ist aber ohne die Fachleute eine Lo-
sung nicht haltbar, denn hinter jenen 

stehen schlieBlich auch die Hiker, 

selbst wenn sie schimpfen. Sie sehen 
sich bald von diesen doch immer 

noch besser bedient als von jenen, 
die em  n Rundfunkprogramm nur im 

Schnittpunkt,irgend einer Interessen-
politik sehen konnen. Dabei sei der 
Wert des gegenwartigen Ubergangs-
zustandes nicht gering eingeschatzt. 

Er hat nicht nur den Aufbau unter 
den  gegenwartigen Umstanden,  so-
welt dies bei der Besetzung Oster-

- reichs moglich  war,  gefordert,  die 
einzelnen durch eine heilsame Kon-
kurrenz  angespornt,  sondern  auch 
einen Stock  von Programmbildnern 

hervorgebracht, deren Erfahrung und 
Improvisationskunst  der - kfinftige 

Osterreichische  Rundfunk  reichlich 

verwerten wird. 

Alle  Probleme  der  Programmbil-
dung stehen aber heute bereits wie-
der im Schatten groBer technischer 
Entwicklungen. Ob die vielgenannte 

Frequenzmodulation die Losung vieler 
Fragen bringen wird, ist hochst un-
sicher. Auch Vielfachprogramme ha-
ben ihre Grenzen, und eine heillose 
Zersplitterung client weder dem einzel-
nen HOrer noch einem Volk  noch 
der  Kunst.  Das  Fernsehen  aber 
scheint heute in den reicheren West-
landern, vor allem in den USA, den 
rein akustischen Rundfunk bereits an 
die Wand zu spielen. Mit ihm erobert 
das Radio auch die optische Welt, 
so wie der Film mit dem Tonfilm das 
Ohr erobert hat. Die Folgen werden 
freilich noch ausdriicklicher sein. Es 
ist aber milBig, bei uns von solchen 
Folgerungen ausfiihrlich zu sprechen. 
Eine Frage scheint mit der Television 
wohl gelost: die Frage des richtigen 
Horens. Dec Bildfunk kann nicht mehr 
zur  Kulisse  herabsinken  oder  zur 
musikalischen  Wasserleitung  ent-
arten. Da mull der Horer sich schon 
seine Stunden schon einteilen und 
andachtig vor dem Apparat sitzen. 
Alle unsere Sorgen um das Zentral-
problem  des  Radios,  das  richtige 
HOren, wfirden demnach mit einem 
Schlag fiberfliissig. So ist das nun 
freilich auch wieder nicht. Erstens 
werden wir in Osterreich noch lange 
auf  einen  ausgedehnten  Fernseh-
betrieb warten mfissen, zum anderen 
bleibt jade Ultrakurzwelle auf geringe 
Entfernungen beschrankt. Sowohl die 
Frequenzmodulation  als  auch  die 
Television erfordern daher em  n weit-
verzweigtes  Relaissystem. Die  Pro-
gramme auf Mittel-, Kurz- und Lang-
wellen werden dadurch nicht fiber-
fliissig, und die weltweiten Moglich-
keiten des gegenwartigen Rundfunks 
konnen wader dutch die Frequenz-
modulation  noch  dutch  das  Fern-
sehen abgelost oder auch nur ersetzt 
werden. Aber die Moglichkeiten der 
Entwicklung und die Probleme, die 
die Zukunft des Rundfunks bringt, 
sind groB. Wit sollten sie, auch wenn 
sie bei uns gegenwartig noch nicht 
aktuell sind, niemals aus dem Auge 
verlieren,  denn  sie bewahren uns, 
richtig gesehen,  davor, im eigenen 
Land kleinlich zu werden und iiber 
die  Zukunft  des  Osterreichischen 
Rundfunks kleinlich zu entscheiden. 
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WORT UND REGIE IM RUNDFUNK 
Von Professor Dr. Hans Nu c htern, Direktor der Literarischen Abteilung der Ravag 

Als die ersten Versuche gesproche-
nen Wortes im Radio unternommen 
wurden — bei Radio Wien bereits im 

Sommer 1924  hatter, die wenigsten 
an  eine  kiinstlerische  Aufwartsent-
wicklung dieses Versuches oder gar 
an  die  kanftige  Moglichkeit  einer 
neuen  Kunstgattung  geglaubt.  So 

stand die Sache damals, und heute?! — 
Auch bei der Ravag eine sich auf-
warts bewegende Kurve der Radio-
bahnenauffiihrungen,  der  Horspiele 

und  literarischen  Sprechsendungen, 
womit eine bereits vor 1938 gepflegte 

Tradition gliicklich fortgesetzt wird. 
Denn  gerade  die  frahere  Ravag 

zahlte auf dem schwierigen Gebiet 

des Harspiels, der Radiobahne und 
der Funkregie zu den fahrenden Sen-

dern. Dabei erscheint der Neuaufbau 
nicht weniger schwierig als die seiner-

zeitige Pionierarbeit! Neues ist fiber 
Film mid Ferrisehversuche ja hinzu-

gekommen, von der anclern seelischen 
St ruktur  der  Menschen  und  des 
Horerpublikums ganz zu schweigen. 

Erlebtes Leid verwandelt. 
Es muB also weiterwirkende kunst-

lerische  Maglichkeiten  des  gespro-

chenen Wortes und des gesprochenen 
Stackes im Radio geben. Wo sind sie 
nun zu erfassen? Denn hier liegt und 

lag von Anfang an auch die Keim-
zelle der Funkregie. —  Im Anfang 

war von jeher das Wort, und als 

Grundinstrument der Radiobahne blieb 
und bleibt immer wieder das Wort; 
this Wort in einer Durchseelung, Ver-

lebendigung, in einer Farbe und In-
lensitat, die zehnmal feiner und sub-

tiler zu behandeln ist als auf der 
Biihne und die allein imstande scheint, 

das Interesse des unsichtbaren Harers 
zu fesseln und  seine  mitschaffende 

Phantasie zu weckeri. Auf diese Ver-
bindung zwischen Phantasie des Spre-
chens und der Phantasie des Hirers 
kommt es  in  erster Linie an  Der 
Radioregisseur aber hat der Mittler 
zwischen der beseelten Sprache und 
dem zu beseelenden Olir zu sein — 
this ist seine erste groBe Aufgabe! 
Gewill wird man einwenclen, jeder Re-
gisseur hat oder butte diesen Dienst 
am  Wort  zu  leisten,  der  Batmen-
regisseur genau so wie der Radio-
balmenregisseur —  und ducts ist es 
eine andere Arbeit am Wort! 
Auf der Biihne unterstatzen Niaske, 

Kulisse, • Szenerie,  optische  Milieu-
wirkung den Regisseur; auf der Radio-
bahne [ant dies alles wecj oder scheint 
zunachst wegzufallen. Versant auf der 
Biihne einmal das geistige Fluidum 
zwischen Schauspieler und Publikum, 
Iritt der Darsteller zusingunsten des 

Darzustellenden in den Vordergrund, 
so halt der optische Eindruck, das 
Bahnenbild, noch immer den geistigen 
Kontakt zwischen Handlung und Zu-
schauerraum aufrecht. Geschieht das 
gleiche auf der unsichtbaren Bahne 
des Athers, so kann in einem Bruch-
teil Zeit bereits alles gefahrdet sein. 

Der gesprochene Augenblick auf der 
Harbahne ist noch unendlich wich-
tiger als auf der Schaubiihne, auf der 
vielleicht erst em  n miBlungener Akt 

die gleiche Wirkung der Ermuclung 
und  Ablehnungi auszulasen  vermag' 
wie auf der Radiobahne schon der 
Teil einer Szene. Die fiarbilline muBte 

also versagen, solange sie diese neue 
Verarbeitung und Intensivierung des 
Wortes nicht begriff • und  an seine 
Stelle em  n Lesen mit verteilten Rollen, 
em  n von der Biihne  abernommenes 

Ausdruckspathos  statt  einer  neuen 
Durchseelung des Wortes setzte. 

Verfiigt nun die  Radiobahne nur hen noch immer am  Anfang einer zugehen hat. Also keine Adaptierung, 
aber den akustischen Eindruck des Entwicklung, es handelt sich darum, die wir ablehnen, sondern eine wirk-

Ih'ortes? Es war von Anfang an klar, wird sie innerlich und geistig oder liche Umsetzung ins Akustische und, 
daft neben dem Wort auch das Ge- rein auBerlich Zeitlichem angepaBt? was noch wichtiger ist, ins Geistige 
rausch end seine physische oder mu- Aber  die Harbahne  wird,  getrennt des aufzufahrenden Werkes. In die-
sikalische Wiedergabe moglich sein vom Film und Theater, ihren Weg ser  verpflichtenden  Auffassung  der 

muBten. Die Uberschatzung dieses Ge- gehen,  in  gewissen  Schnittpunkten Rundfunkregie bleibt em  n GroBteil der 
dankens fahrte  dann zur Uberbeto- sich mit beiden berahren; das Fern- Wirkung verankert; und eine solche 
nung des  Gerauschlichen, zu soge- sehen, das ja unweigerlich kommt, Auffassung  kann  kanstlerisch  nur 

nannten Harspielen, die aus zu Ge- wird vieles, nicht nur im Rundfunk, dem arteigenen Horspiel zugute kom-

rauschen  und  Gerauschsituationen von Grund auf andern; wie ja auch men, das vom Dichterischen und vom 
hinzugemachten Texten bestanden. —  bereits die Bandaufnahme Tonfilm und Einfall ausgeht. 
Die Folge war,  daft man sich vom Horbahne  einander  genahert  hat,  Auch die fur das Mikrophon ge-
Gerauschlichen  vielfach  wieder ab- wenn auch der grundlegende Unter- eigneten •Stimmen  —  im  Idealfall 

wandte. urn an seine Stelle einen sti- schied: rein akustische und optisch- spricht man ja von einer Mikrophon-
lisierten musikalischen Ausdruck zu akustische Wirkung bleibt.  •  stimme — zu linden und zu pflegen, 

setzen. Das wirklich zu Suchende lag  Es gibt zu wenig gute Harspiele —  ist eine besondere Aufgabe des Rend-
vielleicht in der Mitte und konnte leider! Die begrenzten Wiederholungs- funks.  Ds  Mikrophon  hai seine 
nur erfaBt werden, wenn man auch moglichkeiten  im  Rundfunk,  zumal 

eigenen Gesetze; wie es im Film pho-
hier  wieder  nicht  Bahne  —  und die Grenzen haute far den "deutsch- togene Gesichter gibt, so g ibt es auch 
Harbahne verwechselte. — Im Radio sprachigen Rundfunk tro tz vielen  Be-

besonders fiir den Rundfunk geeig-stehen  sowohl  Ger ausch als  auch  miihungen  noch immer  mehr  oder 
nete Stimmen. Man kann auch nicht Musik auf sich allein. Der Horer, nur minder  gesperrt  sind,  wirken  sich 
vor das Mikrophon treten und eine auf das Ohr eingestellt, nimmt alles hier gewiB schadigend aus. Also be-
Rolle  herunterspielen  oder,  wie mit einer viel gesteigerteren Kritik gnagt man sich bloB m it einer  aku- 
manche auch falschlich glauben, em-wahr als im Theater, wo ihm Ge- stischen  Adaptierung  von  Theater-
fach  herunterlesen. . Eine  Radio-rausch und Musik nur Begleitung an- slacken,  eine  Feststellung,  die mit 
bahnenauffahrung muB in vielen mi-derer Sinneseindracke bedeuten. Sell  Recht  Vorwurf  werden  konnte, 
nuziasen Proben erarbeitet werden, also Gerausch, Musik auf der Hoc-  wenn —?! Ja, wenn wir gerade bei 

n bahne verwendet werden, so muB es,  der Ravag nicht schon 'angst dazu  his em  volliger Zusammenklang von 
in A_npassung an das Gesprochene.  abergegangen  wa ren , die Sen dung  Einzeistimmen und Ensemblewi rkung , 

in einer weit subtileren Untermalung  von Theaterstacken, auch die unserer von  akustischen Kulissen end Ton -
als  auf der Biihne geschehen.  Die  end fremder Klassiker, in einer Art  hintergrund (Musik — Gerausch) ein-

Musik, das Gerausch "sind dann nicht und Weise zu bringen, die der Auf- tritt. Damit sind wir bei dem Them e: 

aufdringlicher Selbstzweck oder sti-
lisiertes Spiel, sondern jenes auf der 
Harbahne  unerhort wichtige Mittel, 
das ich selbst schon vor mehr als 
zwei Jahrzehnten ,.akustische Kulisse" 
genannt babe. Eine Kulisse, als Hilfs-

mittel unendlich wertvoll, die sugar 
zum Symbol und damit zur letzten 

Wirkung  werden  kann.  Also  eine 
Verschmelzung von Sprache, Musik, 

Tonalem und Seelischem, aus der die 
Arbeit des Funk- oder Radioregisseurs 
vor einem zu bestehen hat. Die Haupt-
sache bleibt, wird der Wirer in seiner 
Phantasie erfaBt,  wird Menschliches 
und Galtiges vermittelt?! — Wir ste-

fahrung  em  n Rundfunkregiebuch zu-

grunde legt, das, wie ein Filmdreh-
buch,  nach den kiinstlerischen  Be-
dingungen des Rundfunks und nach 
den Gesetzen der Rundfunk-Drama-
turgie gearbeitet wird. 
Demnach  keine  ehrfurchtslosen 

Komprimierungen  und  Zusammen-

raffungen wie seinerzeit und anders-
wo, sondern das Werk auf das Wort 
und die akustischen Bedingungen des 
Rundfunks gestellt, wobei der Bear-
beitung oft em  n ganz eigener Regie-
einfall zugrunde tient, der allein vom 
Mikrophon end  sem en  auszuschop-
fenden  Wirkungsmoglichkeiten  aus-

40' 

Geranschkulisse; Plerdege-

troppel. Often die Wirklich-

keit, en ten ror dem Mikro-

phon 

Rundfunkerziehung  und  Mikrophon-
nachwuths  angelangt.  Heute  sind 
Rundfunk und Tonfilm zwei der wich-
tigsten Berufssparten des Schauspie-

lers.  In fr-:izeitiger Erkenntnis die-

ser Tatsache habe ich — Osterreich 

war hier bahnbrechend — bereits 1926 
einen  Kurs  far  Rundfunksprechen 
und Mikrophonerziehung der jungen 

Schauspieler eingefahrt, der dann an 
der Staatsakademie  far Musik rind 
darstellende  Kunst  und  schlieliui th 

auch am Regie- und Schauspielsemi-
liar  SchloB Schonbrunn (Reinhardt-

seminar)  stattfand.  Als  ich  nach 
Jahren des kiinstlerischen Schweigens 
1945 aus Berlin, wo ich nach dens 
Zusammenbruch im  Rundfunk  tatig 

war, auf meinen alten Posten in der 
Ravag zuriickberufen wurde, babe ich 
auch  den  Rundfunkunterricht  irn 
Seminar wieder. aufgenommen. 
Es war nicht leicht, vor 25 Jahren 

die literarische Arbeit im Rundfunk 

aufzubauen, em  n Arbeitsfeld zu urn-

dessen Grenzen man alinte, 
aber  nicht  genau  wuBte.  Es  ist 

mit fanatischem Glauben trotz alter 

Widerstande  gegangen.  Die  Admit 
far Wort mid Regie vor  1938  hat 

es  hewiesen.  Zerstoren  war  dann 
leichter, als alles miihsam aufgebaut 

zu haben. — Aber diese Arbeit war 
vielfads em  n Kinderspiel gegen altos, 
was sits dem Aufbau salt 1945 ent-
gegengestellt. Schutt wegraumen, er-

neuern, wieder aufbauen und aus den 
Gegebenheiten neu. planen, ist weit 

schwerer, als em  n Pionier zu sein end 
ins  unentdeckte  Land  vorzustoBen. 

Wer beide Arbeiten au! demselben 

Posters vor 1938 und nach 1945 ge-
leistet hat, kann beides am besten 
vergleichen. 

Aber wir werden es schaffen, wenn 
Osterreich  wieder  Osterreich  wird 
und aus Neu und Alt wirklich die 

Einheit, aus der in diesem Land so 
und so oft und trotz allem Ewiges 

geworden ist. Alles ist gewil3 nods 
im Flusse, eines bleibt jedoch auch 

hier  sicher;  wichtig ist  eine Erfin-
dung, noch wichtiger aber der Geist. 
der sich ihrer bedient.  • 
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DAS QUARTETT BERT SILVING 
Em n Stuck osterreichischer Rundfunkgeschichte 

Von Dr. Josef Sahliger 

Blattert man in den ersten Program-
men „Radio Wiens" vom Oktober 1924, 

dann findet man auf diesen hekto-

graphierten Seiten fast zu alien Tages-

zeiten einen Namen verzeidmet, der 

zu den Pionieren des Radioprogramms 

in  Cisterreidi  gezahlt  werden 

dart: Bert Silving!  Wahrend in den 

ersten Programmen der Ravag noch 

wenig Solisten enthalten sind, wah-

rend die prominenten Kfinstler, die 

Instrumental- und Gesangsolisten des 

Wiener Theater- und Konzertlebens 

noch abseits standen, mitleidig und 

spottisdi  fiber  dieses Neue, Unbe-
kannte lachelten; wahrend maBgebende 

Personlichkeiten dem Rundfunk keine 

besondere Entwicklung prophezeiten, 

war Silving bereits unermiidlich tatig. 

Er hatte sich mit sem en Lenten die-

sem  neuen  Wunder  verschrieben, 

diente ihm und —  glaubte an das 

„Radio", das er iiberall propagierte. 

Lias Wiener Rundfunkprogramm des 

ersten Jahres kennt noch wenig Sen-

dungen: zum Mittagstisch von 11 bis 

13 Uhr eine „ernst-heitere Matinee" 

der Ktinstlerkapelle Silving, em n Nach-

mittagsprogramm von 16 bis 18 Uhr, 

das war alles.  Die Programmzusam-

menstellung zeigte bei alter Vielseitig-

keit meist Silvings besondere Note: 

Violinsolis  an  bestimmten  Stelien, 

Lieder, die der Dirigent selbst vor-

trug, langere lyrisdie Sullen, in denen 

der Solist Silving zur Geltung kam. 

pie oft hat Bert Silving in jener 

Zeit und auch spater sein Programm 
selbst angesagt.  Ich sehe ihn nodi 

vor mir: den Schubertkopf, das Lacheln, 

die immer gleiche gute Miene bei 

jedem Spiel,  sein restloses Hinge-

gebensein an seine Aufgabe, die er 

sehr ernst  nahm.  Auch er  oft in 

Hemdarmeln wie sie alle, die langere 

Zeit im Studio zu arbeiten batten. 

In jenen ersten Jahren des Rund-

funks in Cisterreich kannte man noch 
kein  Funkhaus,  keine  offentlichen 

Sendungen mit einem dankbaren Publi-

kum, und das Studio von darnels, 

ringsum mit dampfenden Stoffen be-

hangen, war oft weniger als 

Trotzdem spielte Silving hier zu alien 

Tageszeiten, er war Ansager seiner 

Konzerte, er sang die Refrains, brachte 

neue Schlager und war iiberall zu 
Hause: in Oper, Konzert, in der Linter-

• haltungsmusik, in Lied und Tanz, bei 

alter Musik von gestern und heute. 

So seltsam es klingen mag: von der 

— Gralserzahlung bis zum Fiakerlied 
spielte das Quartett Silving alles. Man 

mull Silving gesehen haben, wie er 

sich an das Mikrophon heranpirsdite, 

wenn er etwas Besonderes und Wir-

kungsvolles erreichen wollte! Es war 

wie em  n Umsdimeidieln, und Silving 

ladielte dankbar sem en Musikern und 

dem Mikrophon zu, wenn etwas 
nadi seiner Meinung gut gelungen 

war. 

Nech em  n Geheimnis hatte Silving. 

Er brachte immer Neues, immer wie-

der Abwechslung und — er gefiel. Er 

sang und spielte sich in die Herzen 

der Hiker, die immer zahlreicher wur-

den und bald wider Erwarten das erste 

Hunderttausend  erreichten.  Silving 

war von seiner Aufgabe besessen. 

Man darf sein Konnen und Pollen 

nicht mit dem MaBstab des heutigen 

,Radiokritikers messen, man darf nicht 

Gleiches im Anfangs- und Entwidc-

lungsstadiuni des Rundfunks voraus-

setzen, wie es etwa vom Radiopro-

gramm unserer Zeit verlangt wird. 

Damals  freute man  sidi fiber  das 

neue Wunder  und  niemand  dachte 

noch an die Hfirerwfinsche von spater, 

an die richtige Einteilung von Wort 

und Musik, von ernst und heiter, von 

Unterhaltung  und  Belehrung.  Bert 

Silving  war  gewissermaBen  der 

„Kundschatter"  des  fisterreichisdien 

Rundfunks. Es war viel Neuland, das 

er  hier  !fir  die  ihm  nadifolgende 

Generation gewann. 

Schon viele Monate vor den ersten 

offiziellen Sendungen der Ravag ar-

beitete Silving bei den Versuchssen-

dungen mit.  Es waren bescheidene 

Anfange und es spielte keine Rolle, 

daB nur wenige Wiener diese Sen-

dungen horten.  Schon damals horte 

man aber — Bert Silving.  tin Hono-

rer gab es nicht und spater nur em 

Das Quartett &king 

kleines Entgelt.  Er gewann trotzdem 

andere Kiinstler filr den Rundfunk, 

die mehr Angst vor dem „Zauber-

kastel" in dem abgedampften Raum 

und vor der absoluten Stille batten 

als vor den Brettern, auf denen. sin 

sonst standen und die ihre Welt be-

deuteten. 

. Als man 1924 vorn 4. Stock des Tech-

nologischen Gewerbemuseums wieder 

in einen vierten Stock, und zwar ins 

einstige  Kriegsministerium,  fibersie-

delte,  war  das Studio  bereits emn 

zweifenstriger Raum, die Wande'ge-

polstert und — die Sendezeit taglich 

festgesetzt.  Hunderte bestaunten oft 

ehrfuichtsvoll das Mikrophon und das 

Ratsel des drahtlosen H6rens. 

Wenn man den Erzahlungen der 

Mitarbeiter Silvings lauscht, dann wird 

jene Zeit nodimals lebendig: Wah-

rend  des  Musizierens  muBte  alle 

Viertelstunden eine  Pause gemacht 

werden, da das Kohlemikrophon heiB 

geworden und das Bandchen nidit 

mehr aufnalunefahig war.  Wahrend 

dieser Zeit gab es fiir die vier Musi-

ker eine neue Beschaftigung, die eben-

falls nicht gesondert honoriert wurde: 

Sie standen eintrachtig vor dem Mikro-

phon und — bliesen ihm mit geblah-

ten Bac-ken frische, kiihle Luft zu, um 

den Abkiifilungsvorgang zu beschleu-

nigen. Das alles hatte keine Eile, der 

Sprecher trieb nicht an, denn es war 

— Silving selbst. 

Das Quartett war bald em  n Begriff 

geworden. Seine Popularitat beweist 

auch, clafi sich eine Witzzeitung mit 

ihm  beschaftigte.  Sie  brachte eine 

Karikatur „Schwarzhorer vor Gericht". 
Der Angeklagte Antennius Riickkopp-

ler wurde trotz hartnackigen Leug-

Bens zu einer Stride von 10.000 — Sil-

ving verurteilt! 

Die vier Radiolieblinge wurden auch 

bald  iiberallhin verpflichtet,  in die 

Urania,  in Volksbildungshauser,  zu 

Arbeitervereinen,  und  es  war  oft 

•schwer, alien Wiinschen gerecht zu 

werden.  Wer waren nun eigentlich 

diese „Vier", von denen man darnels 

liberall sprach, und was ist aus ihnen 

geworden? 

Bert Silving, geburtiger Wiener und 

Absolvent  des Wiener Konservato-

riums bei Prolessor Griin,  war emn 

ausgezeichneter Geiger, vor allem der 

Wiener Note.  Er sang mit einer lyri-

schen Tenorstimme, manches auch aus 

eigener Werkstatt.  Das war, wie be-

reits erwalint, immer em  n Hollepunkt 

seiner  Veranstaltungen  und  wurde 

immer wieder verlangt. Silving schrieb 

viele Lieder, manche werden sich noch 

seiner Traume erinnern, „die uns der 
Wind erzahlt":  von den Potpouriis 

fand seine „Slingerfahrt nach Wien" 
viel Anklang. Er war besdieirlen und 

den Mitgliedern seines Quartetts jeder-

zeit em  n guter Freund.  Silving hatte 

audi ein groBes Notenmaterial gesam-

melt und verstand es, interessante 

Programme zusammenzustellen, auch 

dann noch, als die Zeit bereits Ober 

ihn hinweggeschritten und sein Ruhm 

-ebenso rasdi wieder abgeklungen war. 

Sein Material bildet mit den Grund-

stock zum umfangreichen Notenarchiv 

der Ravag.  Bert Silving emigrierte 

schlielllich 1938 nach New York und 

starb dort 1948 im Alter von 60 Jahren. 

Peperl war der Pianist des Quar-

tetts.  Josef Richter entstammtes einer 

bekannten Kiinstlerfamilie, sein Onkel 

war der beriihmte Wagner-Dirigent 

Hans Riditer, spin Vater Josef Richter 
em  n Menschenalter Mitglied der Wie-

ner Philharmoniker. Pepi war Lesdii-

titzk y-Schiiler  und  hatte  audi  die 

Musikerlaufbahn einsddagen sollen. 
Ein kleines Unglfick war fiir sem en 

ferneren Lebensweg entscheidend. Bel 

einer Vorstellung unter der Leitung 

seines Onkels substituierte Peperl in 

der Hofoper  als Schlagwerker.  Es 

sang em  n beriihmter Gast und Peperl 

laBte unglficklidierweise eine Bewe-

gung seines strengen Onkels falsch 

auf und ging bei einer Fermate zu 

frith weiter. Der erboste Hans Richter 

bradite daraufhin sem en Neffen nach 

einer heftigen Aussprache im Fami-

lienrat am nachsten Tag als — Bairn-

beamten unter. Peperl blieb aber der 

Musik treu und wurde em n ausgezeich-

neter Pianist, der sich in alien sat-
teln zurechtfand und damit auch eine 

Stfitze des ersten Wiener Radioquar-

tetts wurde.  Wie oft kam em  n be-

riihmter Sanger oder instrumentalist 

ins Studio rind der „Herr Richter" be-

gleitete ihn, so etwa Battistini, der in 

jenen Anfangszeiten im fisterreithi-

schen  Rundlunk  mitwirkte.  Peperl 

Riditer krankelte, er verlieB 1933 das 

Quartett  fur immer. 

Das jtingste damalige Mitglied, der 

fesche Wiener Hans . Faltl, hatte zu-

nudist — Technik studiert und war 

von der Akademie weg zu Silving 

gestolien.  Der Geiger Faitl war dem 

Quartett eine verlaBliche Stiitze. Er 

hat spater em  n eigenes Quartett ge-

griindet und zahlreiche Rundfunkkon-

zerte gegeben. Faltl ist seit 1935 Mit-

glied der osterreichisthen Staatsthea-

ter und der Wiener Philhar moni-

k e r. 

Der Cellist des Quartetts,  Franz 

Horak, ebenfalls Wiener, ist seit eini-
gen Jahren Mitglied der Wiener 

Sy mphoniker. Horak trug durch 

seine grofie Quartettroutine für gute 

Unterhaltungsmusik  wesentlich  zu 

jener harmonisdien Ffille bei, die das 

erste Wiener Radioquartett auszeich-
note. 

Bert Silving spielt!  Unsere rasch-

lebige Zeit hat ihn vergessen und nut 

das  Jubilaum  des  fiinfundzwanzig-

jahrigen Bestandes der Ravag mat ihn 
wieder  fiir  kurze  Zeit  tiber  die 

Schwelle des BewuBtseins treten. Sa-

ving kannte die Welt und die Men-

schen, er w ale urn die Verganglich-

keit des Ruhmes, und deshalb sang 

und  spielte er scion damals,  viel-
sagend lachelnd: „Eines Tages wird's 

vorbei sein  !" 

Seite 21  RADIO WIEN  Sonderheft 



wn, titaate det Rawl, 
Dir. Prof. Dr. Hares Yuchtern (Literatur) Dir. Alfred Roth-Limanotva (Programmbetrieb) 

25 

Oberingenieur Gottfried Caspar 

Matthieus TraLel, Techniker 

Gleichzeitig mit der Ravag, die das Viertel-
jahrhundert ihres Bestehens festlidi begeht, feiert 
eine Reihe von Angestellten ihr 25jahriges Dienst-
jubilaum.  Sie,  die wir  nebenstehend im  Bi1de 
zeigen, waren von allem Anfang an dabei, sie 
haben  25 Jahre ihres  Lebens im  Dienste des 
Unternehmens verbracht  und  sein wechselvolles 
Schicksal geteilt.  Anders als in anderen Unter-
nehmungen  nãmlich  unmittelbarer,  stiirmisdier, 
drangender pochte der technische Fortschritt an 
die Tiiren  ihrer  Biiros  und  Werkstatten  und 
hoher,  drauender und vernichtender brandeten 
die Wogen  des  politischen  Geschehens  dieser 
25 Jahre an sie heran und Freude und Leid, Auf-
stieg  und  Niederbrudi  und  Wiederaufbau  des 
Unternehmens wurden  zu  ihrem  personlichsten 
Erleben.  Tatig  an  den  verschiedensten Stelien 
des Betriebes, haben sie das Antlitz des aster-
reichischen Rundfunks formen geholfen. Sie waren 
Mitarbeiter an einem grofien Werk — das Unter-
nehmen hofft und wiinscht, dafi sie es noch tange 
bleiben mogen. 

Ernst Wasehinka. Leiter der Abteilung 
„Wunschiconzert." 

Dir. Stefan Markus Waufm.-Abteilutvg) 

Vorstand Rudolf Muller 

Rude?: Scatter, Tecitniker Franz Xaver Strobl, Techniker Von links nach rechts: Karl Wohlfahrt, Monteur, Rudolf Krapienbaser, 
Manipulant, sitzend Ing. Johann Fussell. 
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Radiohoren und Rundfunkkritik 
Von Dr. Alfons  Direktor tier Wissensehaftlidien Abteilung der Itavag 

Verweg sei geich festgehalten, dal  3- einem mit Geschrei •,erftillten Kinder-

Radiphoren und Rundfunkkritik, Wie  zimmer,  daB  also  iiberall  und zu 
ich'glaube, zwei Problen-ie darstellen,  jeder Zeit das Wort des Rundfunks 

die leider audi .heute nicht gelest  gleidizeitig mehr oder weniger dis-

sirid. Wenn beides auch fast untrenn-  kant und laut ertorit, so wird man 

bar verbunden ist (em  n guter Kritiker  darauf  kommen,  daB,  so  gesehen, 

muB  richtig  Radiohoren  und  em  n jede Programmplanung ad absurdum 
riddiger  Rundfunkhorer  wird  gut  gefiihrt wird (auch wenn uns keiner-
kritisieren!),  wollen  wir  dennodi  lei Fehler unterlaufen wiirden!). In 

trennen  und  vorerst  einmal  vom  diesem  Augenblick denkt man  nun 

itadioheren spredien. Nein —  sicher  plotzlidi und 'ganz aus sich heraus 

glaube  ich nicht,  daB  den  Horern  an eine andere Planung —  nennen 
allein  die  Schuld  anzulasten  ist,  wir  diese  andere  Planung  einmal 
wenn  sie- in  der Mehriahl  bisher  kurz: Gedanken vo m richti-

nidit richtig Radio horen.  gen Radiohoren., 

Wenn die Zahl der Wirer in alter  Zu diesem richtigen Radiohoren ge-

Welt standig im Steigen  begriffen  horen  nun  selbstverstandlich  aus-
ist (und Cisterreidi steht dabel welt  reichende Hinweise zum Programm, 

voran!),  miissen  die  Mensdien  im  eine  Programmzeitschrift  also  oder 
allgemeinen die Aufgabe des Rund-  rundfunkeigene Ansagen, nach denen 
funks und seine Bedeutung far jeden  sich  der  Wirer  einen  detaillierten 
einzelnen von ihnen doch richtig Cr-  Harkalender  zusammenstellen 
karint und  irgendwie midi ihnen  kann. Inwieweit andere Mtiglichkeiten 

der  Rundlunk  wiederum  these  Er-  noch gegeben waren, gehart bereits 

wartungen  auch  ertallt  haben.  Es  in das Kapitel der Rundfunkkritik. 
bmleutet keine neue Erkenntnis, wenn  Dieser  Vorschlag,  einmal  durchge-

Autgabe und Bedeutung schlaiiwort-  dacht, bringt von sich aus schon und 
artig mit Unterhaltung. Bericht und von Anbeginn an eine radikale Urn-

Unterriditung in der Worte weitester  walzung der Auffassung vom haus-
Becleutung bezeidmet werden, wobei  lichen  Radioapparat.  Dieser  Radio-
die Tatsache des „Angeschlossenseins"  apparat  wird  nun  nicht  mehr  emn 

an this Gesdiehen der Welt in alien  „Idnender Lautsprecher" sein durfen, 
cenannten  Sparten  mit  eines  der  der automatisch schreiend von fruh 

Und nun zum zweiten Teil meiner subtileq: und seltenen musikalischen 
Betrachtung,  der. Rundfunkkritik.  Zyklus (jell kennte in diesem Zusam-

Wenn man bedenkt, daB em  n Thea- menhang ebensogut hunderte  wirk-

terstiick oder em  Konzertabend spat- lich schone und wertvolle Einzeisen-n 
tenlange  Rezensionen erhalt,  kaum  dungen herausgreiten), wird eine fur 

eine Zeitung jedoch Platz, MuBe oder Rundfunk  und Wirer gleichermafien 
wiinschenswerte  „v o r s  h a u - Verpflichtung  findet,  fur  Millionen 

RundfunkhOrer  eine  Programmm- ende  Besprechung  'anzustre-
b kritik aufzubauen, so verbindet sich ben sein. Erst diese Vorschau bringt 

mit dieser Feststellung abermals em  n den  hunderttausenden  HOrern  jene 

ebenso  groBer  wie  schwerer  Vor-
wurf. Gibt es aber dann doch einmal 
solch  einen Versuch,  ist  es  erhei-

ternd-to &rnst  festzustellen,  dal3 
diese Kritik zumeist aus den Brun-
Hen  des  „Horensagens"  geschopft 
wird,  nicht  aber aus  eigenem Er-
leben oder eigener -Enttauschung. Es 

ware miiBig, alle Arten sogenannter 

Kritiken aufzuzahlen, die sich zeilen-
erpressend  abmPhen,  den  kaum je 

bizweifelten  Beweis  zu  erbringen, 
daB sie ohne Herz (ohne Berufung 

also) Kritik bloB  der Kritik wegen 

iiben. 

Wer eine Theaterdirektion wertet, 

greift nicht em  n Stuck heraus, er be-
trachlet  den  Spielplan  einer  oder 
mehrerer Spielzeiten, bei der wissen-
schaflichen  Leistung  einer  Volks-

hochschule oder eines anderen kul-
turellen  Vereines entscheidet  nicht 
em  n Vortrag, bei einer Zeitung oder 

markantesten  Rundfunkgefillile  1st.  mergens bis spat abends eine zu-  einer Zeitschrift nicht eine Nummer. 

Dieses Gefahl ist abstrakt, aber ab-  sammenhanglose Programmfolge her-  Dem  Rundfunkprogramm  gegenilber 
unabanderlich und vorhanden,  und herunterleiert, er wird mit  mage  es  die  Kritik  nicht  anders 

die Existenz seines Vorhandenseins  einemmal Theater werden, Zeitung,  batten. 
ein nicht mehr wegzudenkehder Be-  Konzertsaal oder Vortragsstudio, ohne  So sehr also wirkliche Kritik beru-

Stanctteil jedes demokratischen Den-  Gewahr natürlidi dafar, daB alle nun  fener und ausgewahlter Kritiker er-
kens iiberhaupt. Darijber braucht in gewanschten und ausgeweihlten Sen-  wfinscht, ja erbeten ist, wird sie ge-
diesem  Zusamrnenhang  midi  nicht  dungen auch die Erwartungen restlos  rade far den Rundfunk nur sehr re-

diskutiert zu werden.  erfiillen.  lative  und  beschrankte  Bedeutung 

Unterhaltung,  Bericht --und  titer-  Dies allerdings ist ja  im Lelien  haben konnen. Sicher bleibt der Vim-

riditung jedoch sind Bestandteile be-  auch nicht anders, wir alle werden  teil  des  Aufzeigens  voriaglicher 
reits einer 'gestallenden  Programm- manchesmal  von  erhofften  Freuden  Leistungen  (oder  eines  horbaren 

lenkung, die in Ziel und Zweck zwar  enttauscht  werden.  Dennoch  aber  Mangels)  in  Sprache,  Darstellung 
unbestritten, in der Art direr Durch-  vird  d a s „geplante"  Hdren  und  im Ablauf  einer Sendung,  es 
Iiihrung  aber  durchaus  umstritten  eine Summe von Freude mit sich  blelbt der Gewinn, aus Tadel oder 

sein keitmen. Wo immer diese Porch- .bringen,. die  mehr  als  eine  Ent-  Lob  Nutzen zu ziehen  fiir. spiitere 
Whiting Mier Mi di  in der Wertskala  thrischung autzuwiegen vermag. Der  iind ahnliche . Planungen,"Der' /bind-

des Harers liegep mag, es ist nicht  Hiker wird auBerdem durch die Tat-  funk arbeitet -aber fast _mu- in tin-
w hy zu lcugnen, daB der Rundfunk  sache, daB er sich nun wirklich und  unterbrochener  Premierenkette  (en-
beide zum grallten und umfangreich-  fortlaufend mit dem Programm be-  suite-Auffiihrungeil  fehlen  ja  gar,tz-
sten, zum unterhaltenden und beleh-  falit,  befahigt  sein,  mit kritischent, liGht, selbst wenn er also,  us einer 

ienden Faktor unserer Zeit gewor-  Ohr Feinheiten und Zusammenhange,..,wertvollen  nachtragliefien  Kritik 
den ist!  audi dort zu erkennen,  wo er bis-  notwendige Anregungen zu schdpfen 

wie der Film die Millionen-  nun bloB leere und zusammenhang:  reThiciehte,  den  Harem  n wird auch 

massen das schauende Traurnen lehrt,  lose  „Zeitfallungen" zu horen ver-  eine solthe lm Gegensatz zu allge-
so lehrt sie der Rundfunk vielleicht  meinte. — Von hier, dem geplanten  meinen Theater-, Film- oder Konzert-
noch in holierem Marie das lauschencle  Radiohoren also, zu m f es tlichen  besprechungen welt weniger zu sagen 

Trattmen.  Die  seelische  Erziehting  Radiohoren  ist  tatsachlich  nur  haben. 
mud Bildung der Volker ist in seine  mehr em  n Sdiritt.  Sie  konnen  ja damit  keineswegs 

Hand gelegt." So eindringlich formu-  Ein Sdiritt sicher, den nicht alle angeregt  werden,  etwa Versaumtes 
werden  de;  ein andermal nachholen  zu lainnen, 

lierte Franz Werfel einst die emn  zu geh  en b ereit sein  , 
autgestellte Behauptung von der last  aber denen,  die ihn wagen,  mehr  weil diese  bestimmte ... 

.  tinbe eenzi  w irken den  Grime  des schenken kann als eine Stunde netter  dung zugleich mit der Sendung emn 
Rundlunks.  Entspannung oder lehrreieher Unter-  fiit allemal  in  den  Ather entfloh! 

Bei  der  kleinsten  und  vielleicht  haltung.  ,  .  (Natiirlich  gibt es  auch  hier Aus-

unbecleutendsten Sendung !nag die - Beispiele bekraf tiger' - die, eingangs  nahmen, die aber kaum ins Gewicht 

Zahl der . Floret grOBer sein, als der  sclion aufgestellte . BehauPtung, daB  tallen l 
grolitti Saal unserer Stadt Menscllen  solche Ilarer sich selbst das Beste  So wird erkennbar, daB dem Rund-
fassen ktirinte, heterogen aber in Zu-  schenken,  die  Freude  namlich  am  funk welt weniger eine „Stackkritik", 

sammerisetzung der Altersstufen, des  RadiohOrenl  als  ,eine  „Artkritik"  entsprechen 

jeweiligen Interesses, der augenblick-  Dies  festliche  Hdren,  verlangt  wUrci.' soweit.die nachtragliche Be-
lichen Laune, der weltanschaulichen  allerdings  in ' Vorbereitung  und  sprechung (sie mufS 'noch lange nicht  --

oder politischen Gliederung,. des Be-  Durchfiihrung zusatzliche, ja oft we- nachttagerisch  sein)  in Betracht  zu 
i riles Mid (twilit heterogen in den  sentliche Belastung, sei es, dati das ziehen ' ist. Neben einer solchen nachl.. 
WCinschen und Erwartungen, die alle-  Lesen eines Bitches, das Horen eines  traglichen Artkritik miiBte nach 25 
sand erfallt werden sullen. Anf die-  anderen Radicrvortrages oder die Be-  Jahrep  Rundfunktatigkeit  jedoch 
sen  unkontrollierbaren  Horerkreis  eine wesentlich andere Besprechungs-nutzung  eines -NachschIagewerkes 
wurde ebensooft schon hingewiesen erforderlich  wird  oder  (MB  die  inaglichkeit Raum und Bedeutung ge-

wie auf seine in keiner Weise ge- Horerrunde verziditend auf hauslich-  wonnen haben.  , 
wahrleistrite innere Autnalunebereit-  aufgekrempelte Hemdarmel wirklich  Wenn ich innerhalb des Gesamt-
schalt. .  und wahrhaftig einen netten Anzug  programme etwa  an  die  Radio - 

I i i  Schale Tee oder  Ii o c h s c h u I e  im  wissenschaft— 

vorbereitende Lektiire,  die sie sich 
selbst erst beschaffen miiBten, woll-

ten sie wirklich richtig Radio W en, 
um  daraus jenen innerlichen Wert 

und Nutzen und damit wieder die 
Freude am Radiohoren zu gewinnent 

Welch  reich.?s  und  dankbares 
Tatigkeitsfeld  eroffnet  sich  dimit 

und  dartiber  hinaus  jedem inter-

essierten  Rundfunkkritiker  der 
Presse;  Horer  und Rundfunk  aber 

wiirden ihnen dafiir groBeren Dank 
wissen, als dies fiir eine noch so gut 

gemeinte Kritik im nachhinein fng-
lich erwartet werden kann. 

Denlit man daran,  daB in Kurile  anlegt, um  e ne r 
und  Gelehrtenstube,  im  fahrenden  Kaffee vorfiihlend oder abschlieBend lichen Sektor denke, an eine exzel-

Au to, in ircrencl Oiler Bergh ii ti e oder  Stuck, Spiel und  Vortrag  du rchdis- !elite Radiobiihnenprerniere der Lite-

einem menschenvollen Gasthaus, in  kutiert.  rarischen Abteilung  oder an  einen 

So  encten  alle  Erwagungen  iiber 
Radiohoren  und  Rundfunkkritik 

schlieBlich  eindeutig  und  klar  in 
dem  ernst  und  endich  gemeinten 
Wunsche nach Zusammenarbeit alter 

am Rundfunk beteiligten Menschen, 
der Hilirer, der Kritiker und der Ge-
stalter. Eine solche Zusammenarbeit 

hat nichts damit zu tun, wie Ober-
angstliche vielleicht befiirchten und 

Ubereffrige  so  gerne  wollten,  den 
vielen schon existierenden mid lei-
der auch recht betriebsamen Instan-
zen eine neue hinzuzuffigen, um etwa 

noch jemanden befragen ,zu 
was dem Rundfunk erlaubt und was 

ihm verboten jet. Es hat eine sOlche 
Zusammenarbeit nichts damit zu tun, 
neue, wehleidige Klippen in dem an-

geriihrten Meer der Gegenviart zu 
schaffen, auch damit  nichts, Wider-
sprechende  oder  iinsathliche  Wiin-

sche als Grundlage einer Programm-
gestaltung  anerkennen  zu  miissen. 
Harer, Kritiker" und Gestalter  aber 
stunden sich vorurteilslos als wirk-

liche Freunde gegeniiber. Vice versa 

aber liegt im Dreiklang von geplan-
tern Programm, richtigc-m Horen und 
rundfunkgegebener  Kritik  em  n fast 
unausschopfbarer  Born  taglicher 

Freude fiir alle Beteiligten verborgen, 
den  zu  erschlieBen  sich  wahrhatt 

lohnt, 

Vielleicht  werden  sich Psycholo-

gen ne.hr als bisher, mit -dem Wunder 

der  kadiowelle  befassen,, das "ganz 

sicher  e6en nicht 'ein  technisches 
Problem allein in sich' schlie131. 

77 Thai- 7 

Ger auschkuliss'e: ein Ihunpfer atif holier 
See. Ole-n die Wirklitlikeit, unten vor 

dent Mikrophon 
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Vorderfront des Wiener Funkhauses  Da s Stiegenhaus 

UNSER FUNKHAUS 

Musikstudio, Blidc zum Regieraum Tontriigerstudio 

Der CroRe Sendesnal im Wiener Funkhaus. Am Podium beide Orehester der RaLag vor geladenen Casten 
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Vortragsraum 
Regieplatz mit Tonmeistertisds und Sehallplatten-Doppeltellertischen 

Einriehtungen der KlimannTare 
Die Horerevidenz im Wiener Funkhaus 

Die Sendeanlage des Senders Wien I au/ Tette 506,8m 
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MUSIK IM RUNDFUNK 
Von Prof. Dr. Heinrich Kral ik, Direktor der Musikabteilung der Ravag 

Es muB wohl nicht erst umstand-
lich  klargemacht  werden,  dal  die 
Musik  den  wichtigsten  Faktor  im 
Rundfunk  darstellt.  Als akustisches 
Verkehrsmittel sozusagen kann sich 
der Rundfunk keinen besseren und 
verlaBlicheren  Lieblingspassagier 
wunschen  als  die  Musik,  die  im 
Crunde nichts anderes ist als  das 
organisierte und systemisierte aku-
stische Phanomen. Der Rundfunk hat 
allerdings auch noch andere Passa-
giere zu befordern. Blieben sie aus, 
der Verlust wOrde ihn schmerzlich 
treffen, aber seine Existenz ware nicht 
in Frage gestellt. Ohne Musik dage-
gen ist er verloren. 

Umgekehrt ist ebenso fiir die Mu-
sik der Rundfunk von der allergro13-
ten Bedeutung. Niemals noch hat as 
fiir  eine  Kunst  ahnliche  Chancen, 
ahnlich  unbegrenzte  MOglichkeiten 
gegeben. Tagein, tagaus, in der gan-
zen Welt  sind ununterbrochen die 
Sender tatig und iiberschfitten ihre 
Abonnenten  mit  Musik,  mit  guter 
und  schlechter,  mit  ernster  und 
heiterer. Der Bedarf ist immens, und 
man mochte' meinen, daB diese Be-
gehrtheit, diese ,Welthausse der ton-
kiinstlerischen  Produkte  ein  gol-
denes Zeitalter fiir die Tonkunst und 
die Tonkiinstler herauffiihren mul3. 

Indessen, die Musik ist eine alte 
und ehrwiirdige Kunst. Sie denkt in 
langen Zeiten und mifit den Rhyth-
mus, in welchem ihre Entwicklung 
schwingt,  nach  Jahrhunderten.  Es 
dart also nidit wundernehmen, daB 
die fanfundzwanzig Jahre ihrer Be-
ziehung zum Rund:unk — so neu, so 

ungewohnt, so dramatisch diese Be-
ziehung auch gewesen ist — keinen 
irgendwie merkbaren Einflufi auf ihre 
Beschaffenheit ausgeiibt haben. Die 
Musik ist durch den Rundfunk nicht 
anders geworden. Sie hat von ihm 
keinerlei  schOplerische Impulse er-
-halten.  Weder  in  gutem, noch  in 
schlechtem Sinn. Die grandios, vor 
kurzem noch unvorstellbare  Pflege, 
die ihr der Rundiunk zuteil werden 

nimmt sie hin und ertragt sie. 
Aber sie reagiert nicht aktiv. 

Bis heute jedenfalls kann man nicht 
behaupten,  daB  die  Erfindung  des 
Radio die Musik wirklich befruchtet 
hat. Es gibt keine Musikformen, die 
unmittelbar aus der Radiopraxis her-
vorgegangen oder fiir sie erfunden 
worden sind. Denn auch die glanzend-
sten Funkeinrichtungen, die grausam-
sten Cluerschnitte oder die zartlich-
sten Anthologien sind keine neuen 
Formen  im  schopferischen  Sinne. - 
Nicht einmal  in ihren rein klang-
lichen Elementen wurde die Musik 
irgendWie spiirbar beeinfluBt. Es gibt 
zum Beispiel .noch keine Instrumen-
tationslehre [Ors Radio, die zu opti-
malen  Mikrophonergebnissen  fiihrte 
und  gleichzeitig  die  schopferische 
Phantasie anregte. Beim Komponieien 
denken die Kiinstler an den Konzert-
sao oder ans Theater, an Tanzlokale 
oder Music-halls,  sie  denken  viel-
leicht  noch  ans  Filmatelier,  aber 
kaum jernals an das Rundfunkstudio. 

Worin die  v011ige Passivitat der 
Musik  in  ihrem  Verhaltnis  zum 
Rundiunk eigentlich begrandet liegt, 
ist nicht so leicht zu ersehen. Sich 
etwa zu sagen, clan em  n so sublimes 
Wesen wie die Musik mit den har-
ten, nachternen Tatsachen technisch-
mechanischer Einrichtungen nichts zu 

schaffen  haben will,  daB  sie ihm 
nichts Forderliches zufiihren konnen, 
ist wenig stichhaltig. Die technische 
Entwicklung  des Instrumentenbaues 
oder die Beschaffenheit der musik-
ausilbenden  Organisationen  haben 
die Musik sehr wesentlich beeinfluBt, 
in mancher  Beziehung  von  Grund 
auf geformt. Es ist also keineswegs 
ausgeschlossen,  daB  friiher  oder 
spater  auch. die  Musik  in  ihrem 
Charakter und in ihrer Struktur aus 
der Existenz des Rundfunks produk-
tive Anregung empfangen wird. DaB 
im ersten Vierteljahrhundert in die-
sem Sinne nichts erfolgte, ist kein 
Gegenbeweis.  AuBerdem ist derzeit 
der Vorrat an lebendiger Musik noch 
immer em  n so gewaltiger,  daB der 
Gedanke, eine vom Rundfunk inspi-
rierte oder beeinfluBte Musik hervor-
zubringen,  nicht  aktuell  erscheint. 
Unsere Vorfahren haben in den letz-
ten zwei Jahrhunderten Musikschatze 

von einer Mille, Kraft und Lebens-
fahigkeit  aufgespeichert,  wie  dies 
niemals zuvor der Fall gewesen ist. 
Das meiste, was an serioser Musik 
in den Ather gesendet wird, stammt 
aus diesem Reservoire, das man gemn 
far 'unerschopflich  halten  mOchte. 

Trotzdem, wenn sich auch noch nir-
gends  eine  rundfunkeigene 
Musik  ankiindigt,  das  Problem 
einer solchen kann fiber Nacht ak-
tuell werden. 

Die Rcipdfunkhorerschaft pflegt an 
das Musikprogramm sehr viele, sehr 
veschiedenartige  und  haufig  auch 
sehr  widersprechende  Forderungen 
zu stellen. Die Musik soli unterhal7 
ten, zerstreuen,  leere  Stunden  zu 
Hause fiillen und die Zeit vertreiben, 
sie soli aber auch anregen, das Herz 
bewegen und den Geist erheben, sie 
soil Modiste und sublimste Kunst ver-
mitteln und die Seele des Wirers in 
Relation setzen mit dem Transzenden-
talen, sie soil bilden und belehren, 
sie soli unser Wissen bereichern und 
unseren Geschmack festigen, sie soil 
mit uns sein, wenn wir in guter, sie 
soil uns Gelahrtin sein,  wenn wir 
in schlechter Stimmung sind. Sie soil 
Stil, Niveau und artistische Perfek-
tion haben, sie soil aber auch ,soziok 
Riicksicht nehmen, sie soil die Hei-
mat reprasentieren und gleichzeitig 
internationale Gelfung haben. 

Aus so vielen disparaten Ansprii-
chen  kann  nichts  anderes  hervor-
gehen als em  n KompromiB, eine Lo-
sung, die jedem entgegenkommt aber 
keinen  ganz  befriedigt,  die  vieles 
bringt, urn manchem etwas zu brin-
gen.  Heroische  Charaktere  pflegen 
für Kompromisse nicht vial ilbrig zu 
haben. Sie vergessen dabei, daB das 
KompromiB, daB der Ausgleich, das 
einzig  vernanftige  Prinzip  ist,  die 
einzige Lebensmaxime, die die Welt 
und die Gesellscha't, die Kultur und 
die Zivilisation  aufrecht erhalt. Es 
ist auch durchaus nicht einzusehen, 
warum sich der Zwang zum Kompro-
miB  nicht  durchaus  positiv  und 
fruchtbar auf die Musik im Rundfunk 
auswirken  sollte.  Jedenfalls  bietet 
er einen gewissen Schutz vor der 
Gefahr des Eingeitigen, Doktrinaren 
und Allzu-Methodischen. 

Im iibrigen ist die Gegensatzlich-
keit der Anspriiche, die an die Rund-
funk-Musik gestellt werden, theore-
tisch keineswegs so stark pointiert 
wie es in der Praxis haufig den An-
schein  hat.  Der Rundfunkpraktiker 

spricht  von  emster  und  leichter 
Musik, von Kunst- und Unterhaltungs-
musik, als ob es sich dabei urn zwei 
artverschiedene und womoglich ein-
ander ausschlieBende Kategorien han-
delte. In Wirklichkeit gibt es nur 
eine Musik, nur eine Ton - Kunst, 
die sich in einer unendlichen Vial-
fait  von  Erscheinungsformen  und 
Charakteren,  von  Individuationen, 
manifestiert. Die Gesetze, nach wel-
chen sich die Erfindung, der Aufbau 
und  die  Entwicklung,  etwa  eines 
Tanzstiicks oder eines Tonfilmschla-
gers vollziehen, sind von den Ge-
setzen  der  Symphonie  oder  der 
Sonata vielleicht graduell, aber nicht 
essential! verschieden. Es gibt immer 
nur  eine  Harmonielehre,  nur eine 
Satztechnik.  Johannes  Brahms  und 
Johann StrauB haben auf Grund der 
gleichen Musiklehre komponiert. Die 
Grundregeln der Musik zum Dent-
schen Requiem sind keine anderen 
als die einer Walzerpartie. Es gibt 
nur em  n genus musicale und alle For-
men und Arten — jedenfalls inner-
halb der abendlandischen Musik — 
bilden eine Familie. Getragen und 
vorwartsgetrieben wird die Entwick-
lung allerdings im Wesentlichen von 
der sogenannten ernsten Musik. So 
mag man, urn im Bilde . zu bleiben, 
die jeweils GroBten einer Epoche als 
die Familienvater ansehen, urn die 
sich  die  ganze,  riesige  Verwandt-
schaft gruppiert mit den Respekts-
personen ebenso wie mit den un-
geratenen oder ungezogenen Spro.13-
lingen.  Von  einem  Rundfunkpro-
gramm nun wird verlangt, daB es auf 
alle Bedacht nimmt: kein Wunder, 
daB  sich  da  immer  VerdruB  und 
Familienstreit ergeben. 
Trotzdem ist — wenigstens theore-

tisch — eine verniinftige Raum- und 
Zeiteinteilung lange nicht so schwer 
wie as vielleicht 'den Anschein hat. 
Wenn einmal die Kapazitaten unserer 
Sender  ausbalanciert  sein  werden, 
verbiirgt die Einfiihrung eines zwei-
ten oder gar die eines dritten Pro-
gramms eine geradezu ideate Losung. 
Pie Erstellung eines Musikprogramms, 
das so gut wie jeden verniinftigen 
liorerwunsch befriedigt, wird uns in 
absehbarer Zeit keine nennenswerte 
Sorge mehr bereiten. 
Dafiir taucht eine andere Sorge auf 

und rfickt mit energischem Schritt in 
den Vordergrund: namlich die Sorge 
urn die Hebung, bzw. urn die Er - 
haltung des Niveaus. Die er-
freuliche  Konsolidierung  der allge-
meinen Verhaltnisse hat eine ebenso 
etheuliche  und  durchaus  legitime 
Erhohung  des  kfinstlerischen  An-
spruchs mit  sich  gebracht.  Vieles, 
was  in  der  ersten  Nachkriegszeit 
noch  tragbar und  berriedigend  er-

schien,  genngt  haute  langst  nicht 
mehr. Wer ernstlich  am  Rundfunk 
interessiert ist,  kann  as  nur aufs 
warmste begrilBen, wenn das Publi-
kum seine kiinstlerischen Anspriiche 
in die Hohe setzt und mit Empfind-
lichkeit  auf  schwache,  unvollkom-
mene oder miBlungene Darbietungen 
reagiert.  Die  Musik  im  Rundfunk 
kann aber nur dann Niveau halten 
oder das Niveau heben, wenn sie 
aus einem Reservoire schopft,  das 
selbst Niveau hat. Der Rundfunk in 
Osterreich ist also im h6chsten MaBe 
daran  interessiert,  dal3  das  offent-
fiche  Musikleben  floriert  und  in 
Schwung bleibt. Dauernde Theater-
und Konzertkrisen, die die Funktion 

Gerauschkulisse: Stundenschlag einer 1./hr 

unserer  vornehmen  Musikinstitute 
ernstlich lahmten und gefahrdeten, 
warden sich auf die Musik im Rund-
funk sehr verhangnisvoll auswirken. 

In dieser Erkenntnis hat die alte 
Ravag — vor 1938 — vielfach he!-
fend,  fordernd, erhaltend  eingegrif-
fen. Erstaunliches wurde damals ge-
leistet: em  n Programm gesendet, das 
sich  internationalen  Ansehens  er-
freute, eine groBztigige Einrichtung 
hergestellt — GroBsender, Funkhaus 
modernsten Kulibers — und schlieB-
lich eine sehr betrachtliche Subven-

tionssumme bereitgestellt. Die Kata-
strophe Europas hat auch den Oster-
reichischen  Rundfunk  in  katastro-
phaler  Weise  zuriickgeworfen,  so 
daB die nachsten Jahre mit sozusagen 
internen Aufgaben erfiillt sein wer-
den,  mit  dem  Wiederaufbau  der 
Senderanlagen  und  der  zerstorten 
Studios. 

Dann aber wird der Rundfunk in 
erhOhtem  MaBe  die  Moglichkeit 
haben  als  Forderer,  Erhalter,  ja 
geradezu als Organisator des Oster-
reichischen und des Wiener Musik-
lebens aufzutreten. Es liegt durchaus 
im Sinne der Entwicklung, daft di e 
Mazenatenrolle in der Musik, 
die friiher vom Adel und vom Hof, 
spater vom GroB- und Kleinbfirger-

turn ausgeiibt wurde, nunmehr der 
hochst  demokratischen  Einric h-
tung  des  Rundfunks  zufallt. 
Der Rundfunk braucht den Fortbe-
stand unseres hochentwickelten Mu-
siklebens, das für ihn nicht Luxus, 
sondern  Lebensnotwendigkeit  be-
deutet.  Darum  ware  es  eigentlich 
das Natiirlichste, daB der Rundfunk 
in die Lage gesetzt wird, die kost-
baren Musikinstitute, die seine kunst-
lerischen  Voraussetzungen  bilden, 
direkt zu alimentieren; daB jene In-
stitute  nicht  einfach  vom  Steuer-

zahler erhalten werden, sondern vom 
Rundfunkhorer, der an deren Existenz 
unmittelbar und geradezu personlich 
interessiert ist.  Bei ihm wird man 
auch eine erforderliche Einsicht Mid 
das  richtige  Verstandnis  voraus-
setzen konnen. Denn auch der Homer, 
der ftir schwere  Opern,  fiir  Sym-
phoniekonzerte und Sendungen musi-
kalisch  experimentellen  Charakters 
sehr wenig nbrig hat, wird uns glau-
ben, wenn wir ihm sagen, daB die 
leichte Musik, die er liebt und die 
er  moglichst  guy beschaffen  und 
munifizent ausgestattet wissen will, 
nur in enger und lehendiger  An-
lehnung an eine bliihende und hoch-
geziichtete  ernste  Musikpflege  ge-
deihen kann. 
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OR CHESTER 
Deutlicher  und  sinntalli ei  als 

irgend tune  andere E,nreilifiaiii  der 

Ravag, zeigt das Werden und VVach-

sen der Orchester den Aufstieg des 

osterreichischen Rundfunks: mit einem 
Quartett  also mit vier  Mirsikanten 

— das Wort in seiner edelsten Be-
deutung  genommen  —  begann das 
Musikleben .des osterreichischen Rund-
funks.  Heute beschaftigt die Ravag 

Quartet! Bert Saving, 

Des Kleine Ore'tester der Ravag mit seinem Dirigenten Chart:- Gaudriot 

im kieitien und gloBen Orchester zu-
sarnmen an die hundert Musikei, die 

fast ausschliefflich our he den Rund-
funk musizieren  Hier ist Bedeuten-
des gele stet worden. Der Rut vow 

Karmen  der  beiden  Funkorcnester 
der P.avag dringt heute bereits wieder 
weit Ober die Grenzen Osterreichs hin-

aus und gibt Kunde vow hohen Stand 
des Osterreichischen Musiklebens. 

DUS GroVe Ordiester der Ravag mit seinem Dirigenten Max Schortherr 
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Iliter6ew egv,Kg, aptot -ello-el4,merfeldiete 
Von Stefan Markus, Direktor der kaufmCinnischen Abtei:ung der Ravag 

Jeder  Kaufmann,  dessen  Unter-
nehmen 25 Jahre besteht, halt ruck-
schauend eine gewisse Selbstkontrolle 
iiber seine Tatinkeit, um zuletzt semen 
Erfolg festzustellen. Dies gilt im be-
sonehren MaBe fiir jedes Rundfunk-
unternlimen, des wohl nicht als Pro-
duktions- oder Handelsunternehmen. 
sondern ausschlieBlich als Kulturinsti-
tut betrachtet werden dart. Immerhin 
mull auch  hier  der  kaufmannische 
Direktor  eine  Gesamtbilanz  nach 
streng  kaufmannischen  Grundsatzen 
erstellen, ist doch grade er in erster 
Linie fiir die richtige Verwendung der 
ihm zugewiesenen Teilnehmergebiih-
yen verantwortlich. Um so mshr ver-
pflichtet ihn em n Zeitraum von 25 Jah-
ren  die  Vermogensaufstellung,  die 
Umsatzentwicklung und die Tendsnz 
der  Aufwandkosten  einer  genauen 
Prufung zu unterziehen. 
Es. st allgemein bekannt, daB die 

alte  Ravag,  die  1938  infolge Ein-
gi:ederung in die Deutsche Reichs-
runcifunk-Gesellschaft nicht nur ihre 
Selbstandigkeii verloren hat, sondern 
such  ihre Sendeanlagen, und zwar 
Bisamberg,  Graz,  Klagenfurt,  Linz 
Salaburg, Innsbruck, Dornbirn durch 
ein Diktat an die Deutsche Postver-
waltung abge.ben muBte, so daB ledig-

das Funkhaus die einzige 
A k tivpost war, die im April 1945 
von der wieder zuriickgekehrten alten 
Leitung iibernommen werden konnte. 
Im Funkhaus ArgentinierstraBe waren 
die technische B;bIiothek, die Labora-
toriumseinrichtungen, die •Ubertrager-
wagen,  die  Werkstatteneinrichtung 
und  verschiedene  Apparaturen  in 
alle  Winde  zerstreut  worden  und 
nichts ist von all diesen Einrichtun-
gen bisher zuruckgekehtt. Die Sender, 
die derzeit in Betrieb stehen, konnen 
kaum als Vermogenswert angespro-
chen werden. da sie in keiner Weise 
den  Anforderungen  eines  auf  der 
Halle  befindlichen  Rundfunks  ent-
sprechen.  Der  Zustand,  in  dem 
sich  das  Funkhaus  im  Frilhjahr 
1945  befand,  erforderte  bisnun 
einen  Betrag  von  f Unf  Mi I-
lionen Schilling, urn nur die 
notwendigsten  Wie derinst an d-
setzungsar lye it en  (einschlieB-
lich gewisser Konservierungsarbeiten 
auf der zerstorten Anlage Bisamberg) 
durchzufiihren und die dringendst ge-
brauchten Instrumente, Apparaturen, 
Autos,  Schreibmaschinen  und  Ein-
richtungsgegenstande zu  beschaffen, 
beziehungsweise.zu reparieren. Nicht 
unerwahnt darf bleiben, daB die fiir 
Horspiele  bestandene  Studi o-
gruppe A 2 durch zwei Bo m-
bentreffet  bis  auf  die 
Grund mauern  zerstort  ist 
und erst im kommenden Jahr mit 
den Wiederaufbauarbeiten begonnen 
werden kann. 'Gegeniiber dem Stand 
Marz 1938 ist dies wohl eine sehr 
schmerzliche Vermogensaufstellung. 
Der  Umsatz  eines  Rundfunkbe-

triebes ist die Anzahl seiner Teil-
nehmer am Rundfunk. Gerade hier 
kann  em  n stolzer  Bericht  erstattet 
werden, der durch die nebenstehende 
Statistik iiber die Horerbewegungen 
fiir die Zeit vom I. Oktober 1924 
(dem  of fiziellen  Griindungstag  der 
Ravag) bis 31. Mai 1949 iibersicht-
Lich dargestellt ist. Durch die Vier; 
teilung  des  osterreichischen  Rund-
funks in eine Sendergruppe West, 
eine  Sendergruppe  Rot- WeiB-Rot, 
eine  Sendergruppe  Alpenland  und 
dem Ostlichen Gebiet Osterreichs ist 

dem Offentlichen Verwalter ftir das 
osterreichische Rundspruchwesen vor-
laufig nur das vom sowjetrussischen 
Element besetzte Wien, Niederoster-
reich, Burgenland und Oberosterreich 
nordlich der Donau, zugewiesen wor-
den, aus welchem Gebiet sich bis 
31. Mai dieses Jahres 670.609 Rund-
funkteilnehmer  angemeldet  haben. 
Hievon entfallen auf 

Wien    415.635 
Niederosterreich    209.425 
Burgenland    20.216 
nordliches Oberosterreich  25.333 • 

Hiezu kommen das 

siidliche Oberosterreich  .   
Salzburg 
Steiermark    
Karnten 
Tirol    
Vorarlberg 

670.609 

149.267 
53.977 
155.818 
54.647 
63.492 
31.397 

daher in ganz Osterreich:  1,179.207 

Wenn man dieser Ziffer die Anzahl 
der  Rundfunkteilnehmer Ende  1937 
in der .Holn, von 619.623 gegenilber-
stellt, kann man den groBen  Auf-
schwur,ig feststellen, den der Rund-
funk  im  letzten  Jahrzehnt  mitge-
macht hat. 
Schlimm  waren  die  Verhaltnisse 

im Friihjahr 1945, denn durch die 
verschiedenen  Kriegshandlungen 
waren in den letzten Monaten vor 
der Befreiung viele Postamter und 
mit ihnen die Teilneh merkar-
teien zer start worden und über-
dies wirkten sich gewisse Umschich-
tungen in der Bevolkerung innerhalb 
der verschiedenen Zonen Osterreichs 
ungiinstig aus. Es blieb damals nichts 
anderes iibrig, als im Sommer 1945 
den gesamten Teilnehmerstand neu 
zu erfassen, wodurch sich allerdings 
em  n Abgang von mehr als 300.000 er-
gab. Erst in den nachsten drei Jah-
ren konnte diese Verminderung wie-
der aufgeholt werden, was sich urn 
so  schwieriger  gestaltete,  als  die 
Radioindustrie  Jahre  hindurch  den 
Bedarf an  Radioapparaten 
nicht bef riedigen konnte. Das 
Jahr 1948 brachte eine entscheidende 
Wendung.  Hier  verweise  idi  auf 
die  bereits  erwahnte  Teilnehmer-

Statistik,  die  interessante  Aufkla-
rungen  dariiber  gibt,  in  welchem 

Jahr  den  einzelnen  Bundeslandern 
durch krisenhafte politische Verhalt-

nisse em  n Rtickgang der Teilnehmer-
zahl eintrat. Es waren dies die Jahre 
1934 und 1944 in Wien (Beginn der 
starksten Bombenangriffe); in Nieder-
osterreich und Burgenland war der 
Riickgang erst im Jahre 1945, und 
Oberosterreich  und  Salzburg  im 
Jahre  1944,  in Steiermark  in den 
Jahren 1942, 1944 und 1945, in Tirol 

und Vorarlberg erst im Jahre 1945, 
in Karnten im Jahre 1944. 
Die  An-  und  Abmeldungen zum 

Rundfunkempfang  im  Sektor  des 
Offentlichen  Verwalters  fiir  das 
6sterreichische  Rundspruchwesen 
haben sich in den letzten drei Jahren 
folgendermaBen entwickelt: 

A) An meldungen 

1946   102.333 Teilnehmer 
1947 
1948 

76.090  • 
105.422 

B) Ab meldungen 

Wahrebd vor 1938 die jahrlichen 
A bmeldungen  im  Durchschnitt 
sechs Prozent des Teilnehmeratandes 
betrugen, beliefen sie sich 
im Jahre 1946 auf 13.260 das sind 3.8% 
„  1947  „ 15.779 „  „ 4.3% 
.  .  1948  „ 13.561 „  „ 3.4% 

Diese Verminderung der Abmeldun-
gen ist zu einem groBen Teil auf die 
osterreichische  Produktion von Ra-
dioempfangern  zuriickzufiihren.  Der 
Abfall  von  13.561  Rundfunkteilneh-
mern Ende 1948 konnte bereits am 
31. Janner 1949 mit 14.457 Neuan-
meldungen wettgemacht werden. 

C) Vorzeitiges Ausscheiden 

Infolge  Ablebens  des  Besitzers, 
Diebstahl und sonstiger ganz beson-
derer Verhaltnisse schieden in den 
letzten Jahren mit Bewilligung der 
Telegraphenbehorde  im  Rundfunk 
vorzeitig aus: 

1946 . . . 9.543 Rundfunkteilnehmer 
1947 . . . 9.184 
1948 . . . 8.301 

Die Teilnehmergebiihr, die bekannt-

lich eine Jahres'gebiihr ist,  betrug 
vom Mai 1945 bis August 1947 S 2.-, 
die  Anerkennungsgebiihr  gleichfalls 
S  Vom September 1947 bis Mai 
1949 betrugen diese Gebiihren S 3.-
fiir  den Teilnehmer, S 3.-  Aner-
kennungsgebtihr,  S  Kunstfor-
derungsbeitrag. Durch das dritte Lohn-
und Preisabkommen wurde die Teil-
nehmer-  und  Anerkennungsgebiihr. 
ab 1. Juni 1949 auf S 4.50 erhoht,' 
wahrend der Kunstforderungsbeitrag 
weitethin S 2.- betragt. Die A n e r-
kennungsgebiihr  [hilt  zur 
Ganze der Postver waltung, 
der Kunstforderungsbeitrag zur Ganze 
dem  Bundesministerium  für  Unter-
richt zu. Dec Offentliche Verwalter 
fiir das osterreichische Rundspruch-
wesen zieht aus diesen beiden Ge-
biihren in keiner Weise Nutzen. Von 
der neuen monatlicheri Teilnebmer-
gebiihr von S 4.50 wird auf Grund 
eines  Regierungsbeschlusses  ein 
monatlicher Betrag von S 1.- fiir 
die dringendst notwendigen Investi-
tionen auf dem Gebiet des Rundfunk-
wesens  in .ganz  Osterreich  abge-
zweigt, der von der Generaldirektion 
fur die  Post- und  Telegraphenver-
waltung als zweckgebundene Abgabe 
auf einem separaten Konto gefiihrt 
und verwaltet wird. Von den ver-
bleibenden S 3.50 zieht die Postver-
waltung fiir die von ihr besorgten. 
dem Rundfunk zukommenden Dienst-
leistungen,  wie  Funkiiberwachung, 
Entstorungsdienst,  hochfreguentei 
Drahtfunk,  Rundfunkleitungen,  Ver-
starkungsamtvr, Amortisation der ihr 
gehorigen  Rundfunkanlagen,  Ein-
hebung und Abrechnung der Rund-
funkgebiihr, Hereinbringung von Ruck-
standen,  SchwarzhOrerkontrolle und 
Durchfiihrung  des  Verwaltungsver-
fahrens  31  6% ab, 
wahrend die restlichen  . 68.4% 
den vier Sendergruppen filr die Er-
stellung des Programms und den Be-
trieb ihrer Sender verbleiben. 

Die Frage: „M ate denn die Teil-
nehmergebiihr ab 1.. Juni  1949 auf 
S 4,50 erhoht  werden?"  Mull  mit 
einem deutlithen: „Leider, ja", beant-
wortet werden. Wie bereits erwahnt, 

Die Harerbewegung in Wien und in den Landern 

M assa 21r.u.Vba. 544.144mork 0.0.tot.u.5414 4. 11.0est.r.Dare141. V i • a el 2444 46% 3621 lo.276 I. 82.89641924 
37 761i 12.36/ 1.402 _  22.382 1  147.56o 1925 

1.7 - 

1410 

. 17.19 3.352 38.4o1 1  183.521 1926 
5.69 6.576 19.4 • 

5.855  51.46 1  2o2.528 1927 
6.337 8.614  2o.88 16 .754 59.314 

Li  213.293 
1928 

6.979 1o.o5o 24.94. 24.2.8 71.29. 258.083 1929 
7.683  11.516 53.22 28.469  79.926 

I  26 2.710 193o 
9.328 14.326 41. 28  39.985 a7.844 

275.8o9 1931 
10 .798 1  17.4418 46.521 44.972 92.477- 

286.349 1932 
12.359 21.o44 56.354 49.549 95 .009  279.164. 1933 
14.482 25.1.1 54.47. 55.58. I  101.781 275.074 

I 
1934 

16 .551 29.331 59.64 63.478 249.4 .4 
281.7.3 1935 

18.584. 3).337 64.o7" J  72.243 117.46' 208.111 1936 
19.961 36.652 i 68.41- 79.351 123.78. 291.777' 1937 
23.177 

) 

43.613 78.144 93.849 137.51: 3.5.451 1990 
34.759 55.15. 1..,  148.4 53  126.174 I  181.601 366./21 1939 
42.397 61.4.39 118.964 .  I  139.716 2a2.74 377.673 196. 45.327 64.590 125.95e 157.614. 249.925 418.251 1941 
47.741 65.437 121.851 161.782 216.121 437.565 1142 
49.437 66.152 125.12e 164.412 214.88! 449.655 1941 
47.750 72.223 122.442 164.290 222.135 433.868 1944 
44.5.6 84.744 1  91.400 

1  155.903 I  64.7o! 352.937 1945 
46 .695 7o.94o 115.732 ill 171.259 1 I  36.994 1  349.11 2 3 1946 
47.65. 78.231 124.924 165.317 I  167.9X 361:776'1947 

[ 

54.59a 86.636 139.567 1215.9 98 11 2 44.3.10: 2940  
154.647 94.889 55.818 228.577 

212.120 

29.641 415.635 1949 
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wird hievon em  n voller Schilling filr 
den  Ausbau  des  osterretchischen 
Rund -unks verwendet, urn auch der. 
Besitzern kleinerer und alterer Appa-
rate und den  Bewohnern  in alien 
Gegenden  und  Tafern  Cleterreichs 
einen brauchbaren Rundfunkempfang 
zu sichern. Ein bereits ausgearbeitetes 
Investiti•onsprogra m m  wird 
diesen  Schilling  volt  in  Anspruch 

nehmen, wobei nidit Obersehen wer-
den darf, daB die Musikstadt Wien 
auch dem Auslande gegenilber groBe 
Verpflichtungen im Interesse unseres 
Vaterlandes zu vertreten  hat.  Von 
den verbliebenen S 3,50 kommen den 
Osterreichisdien Sendergesellschaften 
recht knapp jene Mittel zu, die sie 
nach dem dritten Lohn- und Preis-
abkommen fiir ihren Betrieb benoti-
gen.  Die  Wiederaufbaukosten  im 
Rundfunk  und  die  nach  einigen 
Jahren immer  wiederkehrenden Er-
neuerungen  der  Sendeapparaturen 
erfordern sehr hohe Betrage. Deshalb 
haben sith auch Ungarn und Italien, 
wo  die  Rund i.inkanlagen  in  den 
Kriegsjahren  groBere  Zerstorungen 
erlitten, entschlossen, die Teilnehmer- . 
gebiihren auf zirka 14 osterreithische 
Schilling zu erhohen. Audi in Oster-
reich milate die Teilnehmergebiihr 
hotter liegen als S 4,50, denn unsere 
Unkosten liegen heute durchsdmitt-
Itch bei 600 Prozent der Ausgaben 
des Jahres 1937, als die Radiogebiihr 
S 2,—  betrug.  Damals  hat  jeder 
Osterreicher  (Ur  S 2,—  damaliger 
Kaufkret  zum  Beispiel  erhalten: 
33 Zigaretten oder 40 Semmeln oder 
20 Eier oder 80 Deka Schweinefie•isch. 
Heute milssen fiir diese Artikel in 
der  gleichen  Menge  aufgewendet 
werden: S 8,25, bzw. S 6,80, bzw. 
S 23, —, bzw. S 20, —, und genau so 
— ja manchmal höher — sind die 
Preise  jener  Dinge,  die  auch  der 
Rundfunk  benOtigt  und  bei  deren 
Aufzahlung wir manchmal nicht nur 
zum sechsfachen, sondern sehr haufig 
zum zehnfachen Friedenspreis kom-
, men. Sowohl das zweite als auch das 
dritte Lohre und Preisabkommen hat 
fur die offentliche Verwaltung des 

osterreichischen Rundfunks eine we-
sentliche Erhohung seiner Unkosten 
aus den neuen staatlichen und staElti-
sthen Tarifen  sowie  im  Personal-
budget gebracht, wobei wir feststellen 
mUssen, daB die Beziige eines An-
gestellten das Doppelte der im Jahre 
1937 gezahlten Beziige nur um emn 
Geringes iibersteigen. Besonders die 
sogenannten fixen  Kosten im Pro-
grammsektor  bedeuten  eine  ganz 
wesentliche Belastung, erfordern sie 
cloth fiir das Doppelprogramm zum 
Beispiel im Juni 1949 50 Prozent der 
uns zukommenden Teilnehmergebfih-
ren zuziiglich unserer Einnahmen aus 
Wunsthkonzert, Reklamefunk und der 
Zeitschrift „Radio Wien. Der H6rer 
muB auch wissen, daB das Doppel-
programm,  das  wir  seit  einigen 
Jahren -senden,  eine  entsprechenide 
Vermehrung des Personals erfordert 
hat. Einen groBeren Betrag gegenilber 
1937 erfordern auch die noch immer 
anhaltenden  Wiederinstandsetzungs-
arbeiten  im  Funkhause,  die  noch 
Lange nicht abgeschlossen sind. Ein 
Rundfunkunternehmen, das sein mo-
dernes Funkhaus wieder auf die not-
wendige  tedmische  Hohe  bringen 
und auf diesem Niveau erhalten will, 
muB hiefiir auch grkiBere Mittel auf-
wenden. 
Von meinen engsten Mitarbeitern 

angefangen bis zu den Hilfskraften 
fordere ich strengste Sparsamkeit mit 
Zeit  und  Geld  in  jeder  Hinsicht, 
denn dies ist •meine Pfiitht und nur 
so  wird .die  Wirtschaftsabteilung 
beim  Offentlichen  Verwalter  fur 
das Osterreichische Rundspruchwesen 
ihren Aufgaben geretht. 

DAS WORT IM RAUM 
Die Arbeit und die Verantwortung des Funkreporters Von Andreas Reischek 

In der hn Mai 1f:145 auf SchloB Graschnitz  abgehaltenen  Rundfunkschule hiell  Andreas Reischek, der 
erste Rundfunkreporter Osterreichs, em  n Referat tinter dem Titel „Horbericht und Horbild", dem wir die nach-

folgenden Ausfiihrungen eninehmen. 

Im Jahre 1924, also im Geburtsjahr 
des osterreichischen Radioprogramms 
hat  Karl Kraus das folgende pro-
phetische Epigramm geschrieben: 

GroBes Heil ist der Welt erflossen, 
Der Hausmeister an den Kosmos an-

geschlossen! 

Der leidenschaftlichste VertEicliger 
des geheimsten Sinnes der Sprache, 
des Lautes und der Dichtung hat an 
der Wiege einer revolutionierenden 
Erfindung erkannt, daB es em  n Wech-
s:lbalg sein konnte, daB ungeheure 
Gefahren die Folg: sein konnen, wenn 
die Musen aus ihren sullen Hainen 
auf  die  unvorbereitete MasGe  los-
gelassen  werden,  wenn Opel- und 
Schauspiel ihre angestammten Musen-
tempel verlassen und in die Privat-
wohnungen iibersiedeln, wo die Kin-
der schreien, der Vater Zeitung heat 
und  die  Mutter  das  Geschirr  ab-
wascht. Wenn im Laufe der Jahre dee 
nie  versiegende  Platschern  dieses 
Atte rweltsbenachrichtigungs-,Bildungs-
und Unterhaltungsbrunnens der .A11-
gemeinheit so zur Gewohnheit und 
Selbstverstandlichkeit wird, wie Was-
szrleitung, Gas und elektrisches Licht. 
Wenn der Herr „Jedermann" um we-
nige  Groschen  im Tag  in  bunlem 
Durcheinander Hugo- Wolf-Lieder und 
Schlagercouplets, „Die lustigen Wei-
ber von Windsor" und „Die lustige 
Witwe", einen Vortrag des Chirurgen 
Eiselsberg  und  komische  Vortrage 
Heinrich Eisznbachs  serviert  erhalt,-
dann wird es im LaufE- der Jahre un-
vermeidlich sein, daB zuerst der Herr 
,.Jedermann" fordert, man habe dem 
Hausmeister zu geben, was des Haus-
meieters  ist  und  daB  em  n Teil der 
Radioprogramm-Verantwortlichen  be-
miiht sein wird, sich diesem Diktat zu 
beugen. 

Recht seltsam und zur Nachdenk-
lichkeit stimmend, ist mein eigenes 
Erlebnis der Entwicklung des Radio-
programms:  ich  habe  vom  ersten 
Anfang am Rundfunk, und zwar in 
der Ravag mitgearbeitet; zuerst als 
sogenannter  freier Mitarbeiter  und 
seit 1929 als AngEstellter der Pro-
grammleitung. Jeder, der meine Sen-
dungen kennt, die ich zu hunderten 
auf die wehrlosen Either losgelassen 
habe,  weiB,  daB  der fiberwiegende 
Teil  dieser Horberichte,  Horfolgen, 
Interviews und Vortrage rein yolks-
bildnerischen  Charakter  hatte  und 
hat. Wenn also jene recht hatten, die 
erklaren, daB die Masse der Hiker 
nur seichteste Unterhaltung verlangt, 
dann  miiBte  ich  entweder  langst 
wzgen Belastigung der Horer entlas-
Gen oder der unbeliebteste Programm-

rige Aufgabe fibertragen, mit dieser 
nur aufs Hbren gestellten Erfindung 
des  Radio  einen  moglichst  groBen 
Horerkreis für volkebildnerische Sen-

dungen zu gewinnen. Ich bin durch-
aus der Auffassung, daB das Radio-
programm alien Harem gehort und 
daher auch jederniann g:fallen 
Die Nachrichtenabteilungen der Radio-
gesellschaf ten  hatten  damals schon 
langst den Hörbericht bei sport-
lich.n Ereignissen und bei aktuellen 
Anlassen eingefiihrt. Ich dachte mir 
nun, dal! es den Versuch wert sein 

ab und zu an StElle eines Vor-
trages, sagen wir ilber Bienenzucht. 
mit dem Mikrophon zu einem Bienen-
zachter hinauszugzhen und vor dem 

Flugloch des Bienenkorbes im ZWie-
gesprach mit Einem Bienenvater den 
Horern die seltsame Welt dieser Vol-
ker  und staatenbildenden  Insekten 
erlEben zu lassen — er sollte das 
leise  Summen  der Ventilatorbienen 
horen, die vor dem Flugloch sitzen 
und n:chts anderes zu tun haben, als 
die Fliigel schwirren zu laesen, damit 
frische Luft in den Bienenkasten ge-
pumpt wird und noch vieles andere 
Gzheninisvolle. — Und der Sprecher 
muBte selbst so erfaBt sein von die-
sem Gelelmnis der Natur, daB er in 
bildhafter  Schild:rung  den  Horer 
.wirklich  ins Bild brachte, ihm die 
Illusion gab, als oh er diese Viertel-
stunde miterlebte. Des Horbild war 

em  n tauglicher Ersatz fiir das  bloB 
gesprochene Referat, oder besser, es 
war die rundfunkgegebene neue Form 
der Darstellung aus den verschieden-
sten Gebieten- des Wissens und des 
Lebens. 

Wer ist aber imstande, die Sprache 
und die sogenannte akustische Ku-
lisse der Wirklichkeit so zu verwen-
den, dal! der Radiohorer ganz in den 
Bann eines solchen Horbildes aus der 
Welt des Wissens oder der Kunst ge-
zogen wird? Und wer ist em  n Radio-
reporter far solche, abseits von dem 
Larm der Aktualitat, der Technik und 
des  Sportes  gelegene  Themen?  — 
Empfanglichkeit 'fur das Schone und 
Geheimnisvolle in der Natur laBt sich 
nicht lehren. Es kann aber geweckt 
werden, wenn der Sprecher, der sich 
diesem Zweige des Programms wid-
men will, sem en Beruf als personliche 
Liebhaberei auffaBt und betreibt. Er 
muli alo viel an sich arbeiten und 
viel in sich aufnehmen. Die Grund-
voraussetzung ist eine naterliche, an-
genehme Stimme  und Sprechweise; 
Pathos  und  Deklamation  toten die 
Glaubwerdigkeit und Unmittelbarkeit 
des G:sprochenen. Er muB fahig sein, 
em  n druckreifes,  bildhaftes  Deutsch 

macher  im  osterreichischen  Radio aus dem Augenblick des Erlebens zu 
formen,  er  mufl geistesgegenwartig 
und mit Takt auch humorbegabt sein. 
Und dann sollte er universzll gebildet 
sein, denn nur wenn er selbst Erfah-
rung und eigenes Urteil hat, kann er 
schwere Themen  einfach  und  v F. r-
standlich darstellen.  Die Requisiten 
des Sprechers  sind  also:  Ehrfurcht 
vor dem Gehzimnis der Sprache, emn 
immer jugendliches Herz und Gemiit, 
Mutterwitz, Schlagfertigkeit und emn 
tides EinfahlungsvermOgen  in alle 
Bezirke des Lebens, des Wissens, und 
der Kunst. Und nicht zuletzt eine an-
genehme,  natfirliche  Stimme.  Eine 
Stimmpersonlichkeit,  aus  der  man 
den liebenswerten Menschen heraus-

sein. Seltsamerweise erkennen mich 
aber seit  vIelen Jahren  auf  jeder 
meiner zahlreichen Eisenbahnfahrten 
alte und junge Leute alter Berufs-
und  sozialen Schichten  an meiner 
Stimme und es erklarten mir Arbeiter 
wie  Bauern,  geradeso  wie Akade-
miker  aller  W iSSE ns-  und  Berufs-
zweige, daB ich ihnen viele scheme 
und auch frohliche, vor allem erleb-
nisrEiche  Stunden  geschenkt hatte 
Nur  die spieBerischen Kleinbiirger, 
die  nicht  „um  a G'schloB  beim 
Schnapsen  oder  anderen  sakralen 
Handlungen gestort werden wollen, 
lehnen much ab. 
Mir wurde in der Ravag die schwie-

hort, der dem HOrer vertraut wird 
wie ein Freund. Es ist durchaus keine 
Pedanterie,  wenn  ich sage, daB es 

brim Sprecher nicht nur aufs Spre-
chen, sondern auch auf sein Verhalt-
nis zur Sprache ankommt, 

Friedrich v. Schiller hat sein Jahr. 
hundert ein „tintenklecksendes Saku-
lum" genannt — im 19 JahrhurnieTt 
wurde dann die Beziehung der Kultur-
•menschheit zu Wort und Sprache rest-
los in Druckerschwarze getaucht; was 
frither einmal tonend vom Mund zum 
Ohr  drang,  C rstarrte  zum stuntmen 
Buchstaben.  Das  Auge  nahm  die 
Wortbilder auf und Gehirn und Seele 
verwandelten  sie  in  geistige  und 
seelische  Erlebnisse.  Kein  Wunder, 
daB  die  Beziehung  der Volker  zu 
ihren Sprachen verarmen muBte, daB 
das gedruckte Zeitungs-, Amts- und 
Kaufmannsdeutsch in unserem Bereich 
die Sprache zu dem Mifig:wachs einer 
,,Schreibe"  verunstalteten, der jede 
innere Wortmelodie fehlte Larm und 
Gerausch  der  Maschinen  standen 
Pate an der Wiege dieses „Gemein-
platze"-Deutsch, dtessen schmfickende 
Beiworter  so unzcht wie die Gips-
ornamente  protziget  Zinskasernen, 
dessen t6nende Phrasen so verlogen 
sind wie der Propaganda-Jargon der 

Weltverbesserer,  die seit Ende des 
ersten Weltkrieges leider mit Erfolg 
bemilht warm, Europa in em  n Paradies 
der Halbgebildeten zu verwandeln. 
Just in diese Zeit, die beim Lesen 

das Horen verlernt hatte, brach welt-
erobernd die Erfindung em, die der 
Sprache  wieder  die  Urgewalt  des 
TOnens zuriickgeben konnte und ihr 
noch dazu vertauSendfachte Wirkung 
in die Weite verlieh. Wie ith schon 
einmal gesagt habe, ist leider dieses 
Wunderinstrument mehr zum Bosen 
als zum Guten verwEndet  worden, 
so dal! der Welt vor der Sintflut der 
Superlative  Horen und  S.ehen  ver-
ging. 
Es vollzog sich aber trotzdem, der 

Allgemeinheit bisher noch unbewuBt, 
eine stille Revolution in der Bezie-
hung der Menschen zum Wort und 
zu seinem inneren Gehalt. Seit das 
Radio  Gemeingut  der  zivilisierten 
Welt geworden ist, Lernen alle  de 
bisher vorwiegend „Leser' gewesen 
sind,  taglich  und stiindlich wieder 
hore n. 
Es kann daher  kein Zufall sein, 

daB beim Volk, bei der groBen Masse 
der Horer, gerade jenz wenigen Spre-
cher  popular  wurden,  denen  die 
Sprache tieing ist. Sic sind in Wahr-
heit  Nachfahren  der  „Fahrenden 
Sanger" des Mittelalters, von Homer 
ganz  zu  schweigen.  Diese  Sanger 
friiherer Jahrhunderte  warm  n nicht 
„Schrift.",  sondern  „Sprachsteller"; 
sie zogen von Dorf zu Dorf, von 'Burg 
zu Burg und lieBen auf ihre Wirer ' 
das Wort in seiner ganzen Magic und 
mit der ihrn innewohnenden Melocre . 
wirken, wenn sie Gesthehnisse der 
Zeit und des taglichen Lebens dar-
stellten 
Vom Kiang des Wortes her kam 

also die Kunst dieser Sanger friiherer 
Zeiten, als es noch keine Bucher und 
Zeitungen,, sondern nur die milndliche 
Uberlieferung gab Und es ist deshalb 
eine der schonsten, aber auch eine 
der  schwierigsten  Aufgaben  des 
Radiosprechers, zu dieser alten Kunst 
mit neuen Mitteln zuriickzufinden. 
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Sendernast am Heeresministerium 1924) 
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Die funf Sender der Ravag 
Weihrend cV/- 25 Jahre ihres Bestehens hatte die .Rovag in Wien hint Sender in Betrieb Der Sender im Heeresministerium und der Sender Rosenhilgel 

wuruen abgetragen, der Sender Bisamberg wurde von den abziehenden deutschen Truppen gesprengt. In Betrieb sind jetzt nur noch die Sender Wien 1 
una Wien II. 

Die .4ntenne des Senders Wien 11 

Der Sender Rosenhiigel (1926)  Die Sendernaste auf dem Bisamberg (1933) 

Sendemast des Senders Wien 1 au, dem Funkhause 
der Rarag 



Von Wilhelm Fiichsl, technisdter Direktor der Ravag 

Der Rundfunk ist heute eine Ein-  ferten jedoth alles andere als reine Anlagen  geringer  Starke  handelte, 
richtung, die aus dem taglichen Leben und unverzerrte Tone. Heute wurde  werden heute Sender groBer Leistung 
nicht mehr wegzudenken ist. Wir sind man eine solche Wiedergabe als tin-  schon  in  Serien  erzeugt.  Sender-

es  gewohnt,  den Radioapparat mit brauchbar  bezeichnen,  darnels  war leistungen von  100 kW oder mehr, 
der  gleichen  Selbstverstandlichkeit  man aber nithts  anderes gewohnt,  die  vor gar  nicht  allzulanger Zeit 
einzuschalten wie etwa die elektrische  denn das mechanische Grammophon  eine Sensation waren, sind heute eine 
Beleuchtung und erwarten, daB der klang ja womoglich noch schlechter.  Selbstverstandlichkeit,  und  aus den 
Empfanger ebenso zuverlassig funk- Die Empfanger selbst waren ebenfalls Laboratoriumsgeraten sind Maschnen 
tioniert  wie  das  elektrische  Licht.  bei weitem nicht vollkommen. Zwar mit vorzliglichen elektrischen Eigen-
Eine  kleine  technische Starung  —  war das Lastige Einstellen des Detek-  schaften geworden, die an Betriebs-
etwa  em  n BandriB  beim  Abspielen tors nicht mehr notig, aber es muB-  sicherheit  und  ZwedcmaBigkeit  der 
einer  Magnetophonaufnahme  oder ten  eine  Anzahl  Knopfe  bedient Bedienung mit modernen Kraftwerken 
em  n Uberschlag in einer Sender-Ohre,  werden und Heiz- und Anodenbatte-  vergleichbar sind. 
der eine Unterbrechung von wenigen rien  waren  zu  warten und zu er-  Selbstverstandlich hat sich auch die 
Sekunden verursacht —  macht uns neuern.  Studiotechnik weiterentwickelt. - 
mit Recht ungehalten.  Aber  es ist  Einen  wesentlichen  Schritt  nach  Aus den behelfsmaBigen, stoffbehan-
noch gar nicht Lange her, daB unser vorne bedeutete die Einfiihrung des  genen Studios der ersten Zeit sind 

Rundfunk mit der uns heute gewohn- Vol I n e t z b e t r i e b e s. Schon friih-  groBe Funkhauser,  haufig  mit Kon-
ten Zuverlassigkeit und Vollkommen- zeitig hatte man versucht, wenigstens  zertsalen, geworden — sinnreich kon-
heit arbeitet.  die  Anodenbatterien  durch  Netz-  struierte Programmfabriken, mit alien 
Wenn wir uns an die Anfange des anschluBgerate zu ersetzen. Aber erst  Mitteln der modernen Technik aus-

Radios erinnern, so werden wir lest- die Entwicklung von Rohren, die mit  gestattet. Die Schallaufnahmetechnik 
stellen, daB in dem seither vergan- Netzstrom  geheizt  werden  !airmen,  — urn nur em  n Beispiel anzufiihren — 

machte  den  Bau  von vollkommen  konnte  durch  die  Einfiihrung  des 
vom  Lichtnetz betriebenen Empfan-  Magnettonverfahrens em n groBes Stiick 
gem moglich. Damit Morten die Radio-  vorwarts gebracht werden, und die 
apparate auf, ExperimentLergerate zu  Piinktlichkeit und Zuverlassigkeit des 

.  sein und wurden zu technischen Ge-  Programmablaufes  wurde  durch die 
brauchseinrichtungen.  Der  Vollnetz-  mannigfaltigsten Mittel gesteigert. 
empfanger, der Einknopfabstimmung  Hand in Hand mit der Entwicklung 
besaB und bald darauf auch mit einer  der Geratetechnik gehen die Bemii-

StationssIcala  versehen wurde,  war  hungen,  immer  mehr Rundfunkteil-
nun ebenso einfach zu handhaben wie  nehmern guten Empfang zu sichern. 
em, Staubsauger  oder  em  n anderes  Der Rundfunk ist kein Luxus, sondern 
elektrisches Haushaltgerat.  em  n Bediirfnis und es ist Aufgabe der 
Die Vereinfachung der Bedienung zustandigen SteIlen, der gesamten Be-

war in der Hauptsache die Folge der  volkerung  die  Befriedigung  dieses 
Einfiihrung der Transponierungsemp-  Bedtirfnisses  zu  ermoglichen.  Dazu 
fanger.  Diese „Super"  ermoglichten  kommt, daB Radiowellen sich nicht 
erst eine bequeme und zuverlassige  durch Staatsgrenzen behindern lessen 
Einstellung und erlaubten auBerdem  und der Ausbau des Rundfunknetzes 
die Erzielung der groBen Trennscharfe,  in anderen Landern auch eine Ver-

die mit der Steigerung der Senderzahl  besserung der Versorgung im eigenen 
immer mehr und mehr notwendig ge-  Lande notwendig macht, sollen nicht 
worden war: der altere „Geradeaus-  auslandische Sender besser zu horen 

empfanger  wurde  daher  fur  den  sein als die eigenen. 
Fernempfang durch den ,,Super" ver- Bekanntlich ist die Reichweite der 
drangt.  Mittel-  und  Langwellen  tagsiiber 
Die  Vervollkommnung  der  Emp-..  relativ  gering,  wobei  die langeren 

25 JAHRE RUNDFUNKTECHNIK 

genen Vierteljahrhundert em  n auBer-
ordentlich groBer Fortschritt erzielt 
wurde.  25 Jahre  bedeuten  ja sehr 
viel in der technischen Entwicklung, 
besonders, aber im Rundfunkwesen, 
das sich  wenigen Jahrzehnten von 
Experimenten  zu  einer  technischen 
Einrithtung entwickelt hat,  die emn 
wesentliches Kennzeichen  der  heu-
tigen Zivilisation ist. 
DameIs, als die ersten Rundfunk-

sendestationen errichtet wurden, war 
das Radiohoren keineswegs  so ein-
fach wie heute. Solider gab es erst 
sehr wenige und ihre Leistung war 
recht gering. Als Empfanger wurden 
fast  ausschlieBlich  Detektorapparate 

verwendet, die den uns jetzt selbst-

verstandlichen Anspriichen  nicht im 
entferntesten entsprachen. Diese Man-
gel  konnten  aber der Begeisterung 
iiber diese neuen technischen Wunder 
keinen Abbruch tun.  Im Gegenteil, 
jeder,  der  nur  halbwegs ,mit dem 
Schraubenzieher umzugehen verstand, 
versuchte  sich  sem en  Radioapparat 
selbst zu bauen, urn so schnell als  fangsapparate  war  dadurch moglich 
rrtiiMich am Rundfunk teilnehmen zu  geworden,  dab auch  die einzelnen  Wellen  die  groBeren  Reichweiten 

ergeben und daher bevorzugt werden. 
konnen. Es war dies ja auch nicht  Bauteile erheblich verbessert werden 

schwer. Etwas Pappe, einige Meter konnten. Es wurden schon die R.oh- 
Wahrend der Dunkelheit nimmt die 

Draht,  Klemmen  und em  n Kristall- ren erwahnt, die heute vial klerner  Reichweite bedeutend zu, doch stei-
detektor geniigten, urn zu Hause die sind, einen geringen Stromverbr.au th gen damit auch die Storungen durch ,. 

Fernsender, die auf der gleichen oder 
entfernten  Klange  hervorzuzaubern. und dabei bessere elektrische Ergen- . 
Damals horten die Menschen nods schaften  besitzen.  Welters erfuhren  einer engbenactibarten Welle arbei-

aufmerksam dem anfanglich sehr kur-  ie  pu en  ten. DurchErhOhung der Sande- 
ge unteenr gEmiep fasnugchets  immamne r dmie ehZro znue  vdeers- zen und diirftigen Radioprogramm zu.  dare Einzelteile, nicht zuletzt auch die 

Durch  die  Kopfhorer  aneinander-  Lautsprecher eine VerbesSerung, so- i!ei -  

g e k e t t e t , saB  die Familie  um den wohl  in der  Qualitat,  als  auth dutch 
groBern und die Errichtung von ,,r 

Radioapparat und hemiihte sich, den  eine Verkleinerung  der Abmessun- 
teren Sendern  soil  bisher  schlecht 

Darbietungen zu folgen. Die Erschiit- gen.  Durch letzteren Umstand und  versorgten  Empfangsgebieten besse-

terungsempfindlichkeit  und  die  ge- durch  die Schaffung  sehr leistungs- 
ran Empfang bringen. 

ringe Lautstarke der damaligen Emp- fahiger und kleiner Trodcenbatterien  Der W ellen m ang el verhindert 
fangsgerate stellten groBe Anforde- wurde der Bau kleiner  und  leichter aber, deli auf diese Weise das an-
rungen an die Disziplin und die Ner- Empfangsgerate moglich, die bequern  gestrebte  Ziel  ganz  erreicht  wird. 

van der Wirer. AuBere Gerausche, iiberallhin mitgenommen werden lain- 
Insbesondere in Gebirgsgegenden ist 

etwa eine Unterhaltung im gleichen nen und mit der  ein gebauten  Antenne es so kaum moglich, iiberall gute Emp-
Zimmer  oder  em  n vorilberfahrendes verhaltnismaBig guten Empfang lie- 

fangsbedingungen  zu  schaffen.  Mit 

Fahrzeug gentigten ja, urn den Emp- fern.  . zahlreichen  kleinen  Lokalsendem, 

fang zu storen.  Es  ist daher vet- Zur Kennzeichnun g des  modernen deren Wirkung ilber den zu versor-
standlich, daa es an Bemiihungen nicht Heimem pfangers mull nods erw ahnt genden Ott kaum hinausreicht, laBt 

fehlte, . vor allem die Lautstarke der werden,  daB  heute der Ausbildung sich  hier  eini ges  verbessern.  Ein wei-
Darbietungen  zu  vergreBern.  Man der Kurzwellenbereiche immer mehr teres Mittel  zur  V erbesserun g der  
versuchte die abenteuerlichsten Schal- Sorgfalt gewidmet wird.  Auf Kurz- Empfangsverhaltni sse  ist  ferner  der  
tungen,  probierte  nacheinander die wellen ist ja bekanntlich der baste Ausbau des hochfrequenten Dr a h t-
verschiedensten  „Wun der kristalle  Fernempfang  zu  erzielen  und die f u nk  s. Telephonteilnehmer lainnen 
aus  und baute  vor allem umfang- Geratekonstrukteure  versuchen,  die dann mittels ihres Radioapparats  meh-

reiche Antennenanlagen;  nicht  nur an sich etwas schwierige Einstellun g rare  Programme  in  guter  Qualitat  un-
irn Freien, sondern auch im Zimmer. der Kurzwellenstationen  mit  verschie- gestort empfangen. 
Aber  erst  die  V e r w e n d u n g denen Mitteln zu erleichtern.  Die  Vermehrun g  der  Lokalpro-

v o n Rohrene mpfangern  at- Audi auf der Senderseite wurden gramme, die fast iiberall angestrebt 

moglichte  eine  soldie  V e r s t a r - in dem vergan genen  Vierteljahrhun-  wird,  stoBt  ebenfalls  infolge  des  
kun g, daB an Stelle der lastigen  dert beachtliche Fortschritte erzielt. Wellenmangels auf groBe Schwierig-
Kopfhorer  Lautsprecher  verwendet Wahrend anfangs die  Sender  einzeln  keiten.  Ein Ausweg ist die Verwen-
werden konnten. Die ersten Lautspre- und  laboratoriumsmaBi g hergestellt dung  sehr kurzer Wellen, der so-

cher, trichterfOrmige Ungetiime, lie- wurden, trotzdem es sich fast nur urn genannten  U 1 t r a k u r z w all  e n,  

d  S 1, _ Kondensatoren und n 

deren  Reichweite  im  allgemeinen 
etwa  durch den Horizont begrenzt 
ist, denn dadurch ist as meglich, viele 
Sender ohne gegenseitige Sterung 'auf 
der gleithen Welle arbeiten zu Lassen. 
Die  Einfiihrung  dieses  Verfahrens, 
das gegenwartig in Amerika einen 
bedeutenden Aufschwung erlebt und 
auch in Europa in vielen Landern er-
probt wird, ist jedoch nods proble-
matisch,  wail  dazu  kostspieligere 
Empfanger notig sind. 
Der  Wunschtraum  jades  Radio-

borers ist wohl das Fernsehe n. 
Audi  hier  sind  bedeutende  Fort-
schritte erzielt worden. Von dem ein-
fachen Lochscheibensystem mit Bild-
groBen von 30 X 40 mm bis zu der 
heutigen  GroBprojektion  im  Kino-
format war as em  n welter und miihe-
voller Wag. Obwohl die Entwicklung 
nods keineswegs abgeschlossen ist 
und vor aliens das Farbfernsehen sich 
erst im Zustand des Experimentierens 
befindet,  nimmt  die  Television  in 
Amerika und England bereits einen 
groBen Aufschwung. Die Qualitat des 
Bildes erreicht schon die von Heim-
kinos und Bildformate und Helligkeit 
konnten so vergroBert werden, daB 
eine bequeme Betrachtung auch bei 
nichtverdunkeltem Raum meglich ist. 
Trotzdem  die Praise  der Fernseh-
empfanger durchschnittlich fun!- bis 
zehnmal holier sind als die der ge-
wiihnli then  Radioapparate,  gibt  es 
heute in den USA bere.its weit Ober 
eine Million Fernsehteilnehmer. 
In der Technik des Horrundfunks 

ist aus der stiirmischen Entwicklung 
der ersten Jahre ale ruhiges Aus-
feilen auf wissensthaftlicher Grund-
lage geworden. Nods ist viel zu ver-
bessern,  aber  Programmablauf  und 
technischer Betrieb sind heute welt-
gehend Routine. Die Neuerungen und 
Verbesserungen, die natiirlich taglich 
vorgenommen  werden,  haben zwar 
unter Umstanden groBen EinfluB auf 
Ablauf und Qualitat der Ubertragung, 

das Gesicht des Rundfunks konnen 
sie jedoch nicht wesentlich verandern. 
Eine groBe Anderung, die auch un-

sere Lebensgewohnheiten stark beein-
flussen kann, wird sich abet- wieder 
vollziehen, wenn das Fernsehen zur 
Einfiihrung gelangt. Und es ist an-
zunehmen, daB nach layeiteren 25 Jah-

Ein-
wir-
afis 
des 

ten unsere heutigen technischen 
richtungen wohl ebenso primitiv 
ken wie uns gegenwartig jene 
der  Zeit  der  ersten  Anfange 
Rundfunks erscheinen. 

Gertiuschiculisse: Treppensteigen. 
Oben: vor dens Mikrophon,unten 

die Wirklichkeit. 
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Sitzung des Beirates:Erste Rsihe von links: Ministeria,...a Dr. Colurnban V o uk (Finanzministerium), Ministerialrat Dr. We  Dip!. Ins. Wilhelm Ste/sky 
(Generalpostdirektion), Dir. Norbert Lieberm a n n (Gemeinde Wien), Dr. Ko r ger (Unterrichtsministerium). Zweite Reihe von links: Redakteur Franz West 
(E N)), Dip!. Ins. Wilhelm Fiichsl, Direktor Stefan Markus, Dir. Dr. Siegmund Guggenberger, Prof. Dr. Hen z, Chefredakteur Hans Bujak. An der Ecke 

sitzend: Prof. Dr. Heinrich Kra lilt. Prof. Dr. Hans Niichtern. 

Der  Beirat der  Ravag hat seine 
reddlichen  Grundlagen  im  § 16, 

Punkt 4, des Telegraphengesetzes und 

der Verordnung des Bundesministe-

xiums fiir Handel und Verkehr vom 

5.  tember 1924.  Seine Errichtung 

ist der Absidd der Gesetzgeber ent-
sprungen, dem Institut, das den Rund-

spruchdienst  zu  besorgen  hat,  emn 

Organ beizugeben, das ihm beratend 

zur Seite steht und die Fiihlung mit 
alien Interessenten  des  Rundfunks 

herstellt.  Der Beirat der Ravag be-
steht  aus  den Vertretern  der  im 

Nationalrat  vertretenen  politischen 
Parteien, den Vertretern der Lander 
und den Delegierten der zustandigen 
Ministerien. Neben diesem sogenann-

Dr..41/red We ikert (OVP) 
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DER BEIRAT DER RAVAG 
Dem Beirat der Ravag gehoren an: 

Bundesministeriurn  für  Verkehr 
(Generaldirektion filr die  Post- und 

Telegraphenverwaltung):  Min.-Rat 
Dr. Herbert W enzel (Vorsitz), Dipl.-
Ing. .Wilhelm Stefsk y. 

Bundesministerium  für  Unterricht: 

Minister a. D. Dr.  Hans  Pernte r, 
Sekt.-Rat Dr. Adolf Bruc k. 

Bundesministerium  iiir  Finanzen: 
Min.-Rat Dr. Columban V o u k, Min 
Rat Dr. Josef T u ma. 

Bundesministerium fur Handel und 
Wiederaufbau:  Sekt.-Chef Dr. Eugen 

Lanske,  Reg.-Rat Dipl.-Ing  Ernst 
Hanisch. 

Die 

Gemeinde Wien: Vizebiirgermeister 

Karl  Ho n a y,  Gen.-Dir.  Norbert 
Lieber mann. 
Niederosterreich: Landeshauptmann-

stellvertreter  Franz  P o p p,  Hotrat 

Dr. Hans Rintersbacher. 

Burgenland: Landesrat Hans B o g 1, 
Bezirksschulinsp. Josef Schar nagl 
Usterreichische Volkspartei: Doktor 

Alfred W eiker t. 

Sozialistische Partei: Stadtrat Leo-
pold Thaller, Landesrat Heinrich 
Schneid madl. 

Kommunistische Partei:  Redakteur 
Franz W est, Dr. Georg Kneple r. 

Vertreter der Parteien 

Stadtrat Leopold Thaller (SPO) 

ten „GroBen Beirat", der mindestens 

einmal im Monat zur Beratung  der 
laufenden  Agenden  zusammentritt, 
bert -  der  politische  Beirat,  der 

wochentlidi zusa wnentritt,  urn  mit 
der  Programmdirektion Fragen  und 

Probleme der Programmgestaltung zu 

beraten. Die Einriditung des Beirates 

hat sich im Laufe der 25 Jahre durch-

aus bewahrt, sie ist aus dem aster-

reichischen  Rundspruchwesen  nicht 

:nehr wegzudenken Ober alle Gegen-
satze der Weltansdiauungen und der 

gegebenen Ressortinteressen hinweg. 
ist hier immer wieder erspri alich€ 

Arbeit geleistet worden  und beson. 

ders die Zeit seit 1945 hat die Bedell-
tung dieser KOrperschaft erwiesen. 

Redakteur Franz West (KPO) 



Generaldirektor Dr. Siegmund Guggenberger fOffentlidter Verwatier  das osterreichische Rundsprucliwesen 

Dtrek tor Ins. Willie/t, Fuchs! (Tee/in. Abteilung) 

DIE 

ireLlian 
DER 

a nva9. 

Direktor Dr. Alfons UbeHair (Wissenschaft) Ditelttor Stephan Markus (Kaufmannische Abteilung)  Direktor Roth-Limanowa (Prorammbetrieb) 
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Prosrammilirehtor Prof. Dr. Rudolf Hertz 
Direktoi Prol. Dr. Heinridt Krolik Musilr) 

Di; ,I..tor Pro/. Dr. Hans A iichtern (Literatur) 



Sprechen und Sprecher vor dem Mikrophon 
Von Othmar Biegler 

Als vor einem Vierteljahrhundert 
zum  erstenmal  die  Worte  .Hallo, 
hallo  hier Radio Wien"  fiber  den 
Attie'  klangen,  lauschten die noch 
wenigen Hiker mit ihren Kopfhorern 
volt  Hingebung  den langweiligsten 
Borsen- oder Marktberichten. und der 
amtliche Wasserstandbericht war da-
mals noch eine Sensation  Die tag-
lichen Sendezeiten waren kurz,  die 
Pausen dazwischen lang, und das ein-
leitende Ticken des Weckers erzeugte 
jedesmal  so  etwas  wie  eine Pre-
mierenstimmung in einem ausverkauf-
ten Theater. 
Die Dauer der einzelnen Sendungen 

war noch nicht minutengenau abge-
zirkelt, es gab nodi keinen Sender-
ausfall, keine Stromstorungen, keine 
.Zillautsprecher"  oder ahnlithes — 
und war einmal etwas nicht ganz in 
Ordnung, so land man das eben ganz 
in Ordnung.  Ii diesem romantischen 
Detektorzeitalter bestand in der Vor-
stellung der meisten Hiner die ganze 
Ravag aus einem Direk tor, dem Mikro-
phon und dem Sprecher. Weil man den 
Sprecher aber niemals zu Gesicht be-
kam, scindern immer nur h 6 r t e, urn-
gab ihn mit der Zeit etwas Geheim-
nisvolles, beinahe Unwirkliches; und 
wenn ihm einmal irgend eine Zungen-
entgleisung gelang, so waren die lie-
ben Hiner immer geneigt. nachsichtig 
em  n Ohr zuzudriicken and diese Fehler 
als  heitere Zugabe zum  laufenden 
Programrn gelten zu lessen  — Man 
war  ma  froh,  tiberhaupt  etwas  zu 
horen. 

Die Anforderungen an die Sprecher 
wuchsen jedoch im gleichen MaBe, in 
den der Rundfunk sich in das Welt-
geschehen einschaltete und je mehr 
sich  die  Moglichkeit  ergab,  auch 
fremde  Sender zu  empfangen  und 
deren Sprecher den unseren kritisch 
gegentiberzustellen. 
Immer haufiger tauchten in dem nun-

mehr umfangreichen Programm unver-
mutet neue Namen und Begriffe, neue 
Wortungettime auf, die selbst einen 
ausgepichten Fachmann mitunter nach-
denklich stimmen konnten, und der 
Kampf mit der Tiicke des Objekts 
samt alien sem en Druck- and Sprech-
fehlerteufeln wurde fur den Sprecher 
gar oft em  n groBes Problem. 

. Viele sind berufen, aber nur wenige 
sind auserwahlt." — Wohl kaum emn 
anderer Beruf als gerade der eines 
Rundfunksprechers  beweist  so  ein-
deutig die tiefe Wahrheit dieses A116-
spruches.  Ich mochte ihn, um midi 
noch  deutlicher- auszudriicken;  emn 
wenig ins ZeitgemaBe abwandeln und 
sagen:  .Viele fehlen  sich  berufen, 
aber  Leider!" 

Dieser Beruf ist namlich gar nicht 
so einfach, oder gar so bequem, wie 
er zu sein scheint. Er setzt Konnt-
nisse und Fahigkeiten voraus, die nur 
auBerst selten in einem einzigen Men-
sd-.en vereinigt sind.  Und dartiber 
soil nun einmal gesprochen werden. 

Ich _will vorausschidten, daB der 
Ftediosprecher niemals eine leitende 
Stelle bekleidet, daB er hunderterlei 
Vorschriften unterworfen ist, die von 
den wirklich leitenden, dazu berufe-

nen Stellen ausgehen und deren Ein-
haltung ihm zur strengsten Pfiicht ge-
macht wird.  Das ist auch notwendig, 
denn sonst ware em  n geordneter Pro-
grammablauf unmoglich.  Er hat auch 
keinerlei EinfiuB auf die Programm-
gestaltung, wie viele Hiner glauben 
mid er wird nur leech der Qualitat 
seiner Leistu n g  vor  de m 
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Mikrophon geschatzt und — 
bezahlt.  Urn  so  mehr  muB  er 
bestrebt  sein,  innerhalb  der engen 
Grenzen, die seiner Tatigkeit gezogen 
sind, sein Bestes zu geben.  Fur ihn 
gibt es nur em  n Heiligtum: Die Sen-
dung! Demiitig fast und mit fanati-
schem Gehorsam mu  er sein Rh, sein 

ganzes KOnnen, seine ganze person-
fiche Eigenart ihr unterordnen. Und 
darin  liegt  die  gr ate  Schwierig-
keit. Es ist viel leichter, einen Ian-
gen Vortrag halbwegs anstandig her-
unterzulesen,  als  zu  eben  diesem 
Vortrag eine knappe, aber formvoll-
endete, im Ausdruck stilgerechte An-
sage zu machen, die den H6rer auf-
horchen  'ant and  seine  Aufmerk-
samkeit auf den kommenden Vortrag 
hinlenkt. 

Zudem lebt so em n Rundfunkansager 
im steten, erbitterten Ka mpf mit 

Horers den -inneren Menschen, der 
vor diesem unscheinbaren Ding zu 
sprechen hat, and selbst die kleinste 

Unaufmerksamkeit racht sich sofort 
in einer far den H6rer oder ler den 
Ansager unangenehmen Weise. Mei-
stens peinlich fur beide. 
Dieser geradezu bosartigen ITher-

empfindlichkeit des Mikrophons ist es 
auch zuzuschreiben, daB sich selbst 
die geringsten Sprachfehler —  and 
leider gerade solche, die das Ohr 
im gewohnlichen Leben oft gar nicht 
wahrnimmt  —  in  der  Wiettergabe 
durch das Empfangsgerat sehr st6rend 
bemerkbar machen. Die subtilste pre-
ziseste Sprechtechnik ist also erfor-
derlich urn vor dem Mikrophon in 
Ehren bestehen zu konnen. 
Die alte Ravag hatte seinerzeit auch 

im Ausland den Ruf, tiber die b e-
sten  Ansager im  deutsch-

Ein Ruck am Knaufe des Empfiingers: 

A s London schmachtet em  n Tenor; 

Ein Ruck: Schon schweigt das Lied des Sangers, 

Verdaingt von jubelstarkem Chor. 

Ein Ruck: „Hallo! — Wir suchen einen — 

Er kehre helm — es stirbt sein Kind.. 

Hier Frohsinn, bier gefunktes Weinen — 

Wie nah sie doch beisammen sind! 

H. R. Nock 

der Tticke des Objektes. Und 
da es auBer dem Mikrophon noch eine 
ganze Menge anderer Objekte gibt, 
die fin die Sendung unerlaBlich sind, 
so ist die Anzahl der Tticken dement-
sprechend groB. Sie dennoch so zu 
meistern,  daB sie der teener nicht 
wahrnimmt,  verlangt  vom  Ansager 
ungewohnliche Geistesgegenwart ; emn 
sehr gelenkiges Gehirn and aufierstes 
Konzentrationsvermogen.  Denn  ir-
gend  etwas  Unvorhergesehenes 
kommt todsicher. Und dem ist er nut 
dann gewachsen, wenn er alle Privet-
interessen, Privatsorgen, kurz alles, 
was nicht zur Sendung gehort, in dem 
Augenblick vergifit, da sich die Ter 

zum Senderaum hinter ihm geschlos-
sen hat und er zu den Horern zu 
sprechen beginnt, die am Empfangs-
gerat lauschen. 

So wie das Mikroskop alles optisch 
vergroBert and die kleinsten Dinge 
dem Auge sichtbar macht, genau so 
vergroBert — und leider auch ver-
grobert  das  Mikrophon  alles,  was 
sich vor ihm abspielt, akustisch. Da 
gibt es keinen Schwindel, kein Sich-
gehenlassen,  denn  mit  teuflischer 
Grausamkeit enthellt es dem Ohr des 

sprachigen Rundfunk zu ver-
ftigen. Die wiedererstandene Ravag ist 
nun mit alien Kraften bemeht, dieses 
Niveau der Sprecher wieder zu er-
reichen. Wir sind standig bestrebt, 
jungen  Nachwuchs  heranzuziehen. 
Aber immer wieder mull leider fest-
gestellt werden, daB bei den vielen 
jungen Menschen, die wir einer Pre-
fung unterziehen, die Voraussetzun-
gen fur diesen Beruf fast ganzlich 
fehlen. 

Immer wieder kommen Zuschriften, s 
in denen gefragt wird, was so em  n an-
gehender  Rundfunksprecher  eigent- s 
lich k6nnen and wissen mule Wir 
wollen versuchen, diese Frage so kurz r 
wie moglich zu beantworten:-

Zunachst — and das ist absolut un- e 
erlaBlich — wird eine tadellos volt- k 
kommen dialektfreie Aussprache vet- p 
langt. Hier sei erwahnt, daB weder die 
wienerische, noch die, leider auth in  v 
Osterreich in den letzten Jahren so p 
modern geworaene reichsdeutsche Art 
zu sprechen, em  n einwandfreies Hoch- z 
deutsch ist, wie es fur den Oster-
reichischen Rundfunk einzig und allein  b 
in Betracht kommt, Uneere heimat-
lithe  soft dabei gewiB nicht  w 

zu kurz kommen. Aber sie liegt im 
liebenswerdigen Tonfall, im Scharm 
des Ausdrucks, in der Melodie des 
Sprechens. Ferner soft die Stimme des 
Ansagers nicht zu hell sein; denn eine - 
solche klingt leicht schrill und unan-
genehm aus dem Lautsprecher. Zudem 
soil sie weich, sehr modulationsfahig 
sdwie vollkommen ausgeglichen sein 

und auch bei halber Lautstarke leicht 
and klar ansprechen. Denn zu lautes 
Reden ist fur das Mikrophon unge-
eignet. Die Worte messen sozusagen 
miihelos aus dem Mund fallen. 

Der angehende Sprecher soil auBer-
dem die wichtigsten Fr emdspr a-
c hen, mit denen er in Ausiibung 
seines Dienstes in Berehrung kommt, 
also englisch, franzosisch, italienisch, 
spanisch, polnisch, russisch und un-
garisch, wenigstens so welt beherr-
schen, -dee er die fremden Namen 
einigerznaBen  gelaufig  aussprechen, 
zum mindesten aber richtig betonen 
kann. 

Ein weiteres unbedingtes Erforder-
nis ist eine umfassende Allgemein-
bildung. Es darf nicht vorkommen, 
daB em  n Sprecher etwa nicht weiB, wet 
Giacomo Puccini ist oder Ettore Pa-
nizza, oder Cesare Borgia, oder etwa 
Ottorino Respighi, und diese, seiner-
zeit wohl jedem gebildeten Menschen 
gelaufigen Namen  falsch  ausspricht 
oder unrichtig betont, nun, well er 
nicht perfekt Italienisch kann. Das 
ist  natiirlich  keine Entschuldigung. 
Denn es gibt viele, die nicht Englisch 
'airmen and trotzdem den Namen des 
groBen  englischen  Dichters  Shake-
speare richtig aussprethen. 

Aber selbst, wenn em  n Neuling vor 
dem 'Aikroptipti alle Voraussetzungen 
erfiillt, die man von ihm verlangen 

bleibt  nodh   eine  Unmenge 
kleiner and kleinster Unwagbarkeiten 
ebrig, aus denen .sich dieser Beruf zu-
sammensetzt and mit denen er fertig 
zu werden im Laufe der Zeit lernen 
muB. Nach meiner eigenen Erfahrung 
braucht man dazu ungefahr drei Jahre. 
Aber selbst dann geschieht noch immer 
irgendwann irgend etwas, das „noch 
nicht da war". Audi damit fertig zu 
werden, vermag erst der gerissene, 
mit alien Salben geschmierte Sprecher, 
den nichts mehr tiberraschen, nichts 

mehr aus der Rube- bringen darf. Wir 
wissen sehr gut, daB es em  n solches 
Ideal von einem Sprecher wohl kainn 
gibt. Aber unser Bestreben geht da-
hin, diesem Ideal wenigstens immer 
naher zu kommen. 

Es bleibt noch zu sagen, daB fiir 
den  Sprecherberuf  em  n sehr  gates 
Gedachtnis  unerlafflich  ist,  ebenso 
wie die Gabe,  an zehnerlei Dinge 
gleichzeitig denken zu konnen and 
das fiir den Augenblick Entscheidende 
ofort mit schlafwandlerischer Sicher-
heit zu tun. Ferner eine iiberdurch-
chnittliche  Intelligenz,  Musikalitat, 
em  n reicher Wortschatz und em  n ge-
tittelt Mali volt Selbstbeherrschung. 
Das Wichtigste aber ist und bleibt 
me immer wache and strenge Selbst-
ritik, die auch die kleinste Schlam-
erei, die ja zuweilen unterlaufen 
mag, schonungslos festhalt, urn sie 
or  dem  eigenen  Gewissen  anzu-
rangern. Kurz gesagt, der Sprecher 
mull lernen, sidi selber standig zu-
uhoren,  and er mull sich  immer 
wieder sagen:  „Das Watt' idi noc:h 
esser machen konnen". 
Dann kann vielleicht aus ihm etwas 
erden 
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- erieZ/es rtrict viillerted 
Die  nachlolgenden  kleinen Geschichten sind weder „erdacht" noch erlunden, sondern wurden im Rund-

funkalllag wirklich erlebt und erlitten. Wet ale autmerksam liest, der wird linden, daB den Betriebsbeamten 
der Ravag ais Charaktereigenschallen auszeichnen imissen: Takt, Höflichkeli, Geistesgegenwart und Geduld 
— die, allerdings nidit immer, Rosen bring!... 

Slezai.s Rundfunk-Debut! 
An einem Sonntag stand Kammer-

sanger Leo Slezak zum erstenmal vor 
dem Mikrophon der Ravag. Er war 
keineswegs gewillt, sich dem iiblidien 
Rahmen —  der Ansage durch den 
Sprecher — einzuordnen. Er bestand 

darauf,  sidi selber anzusagen und 
begann wie folgt: 

„Meine  verehrten  Zuhiforerinnen, 
Zuhorer, Schwarzheirer und geliebte 
Riickkoppler auf Welle 530! Idi singe 
heute zum erstenmal im Radio. Sie 
machen sich keine Vorstellung, wie 
aufgeregt ich bin. Der Gedanke, daB 
man  adds  in  Scheibbs  und 
Paler mo  zu  gleicher  Zeit 
h 8 r t und mich eventuell vernichtend 
kritisiert, macht midi erbeben. Mein 
Trost ist, falls es schiefgehen sollte, 
daB mir niemand etwas an den Kopf 
werfc-i kann, daB aer trauliche Horer 
wehrlos  ist. Ja, daB  nicht einmal 
eine MiBfallensauBerung — em Pro-
test zu mir dringt. Da habe ids dann 
für alle Falle das wonnige Gefiihl, 
daB ich fabelhaft gesungen habe — 
auBerdem kann ich mids auf falsche 
Luftstrome, miese Atmosphare oder 
geplatzte  Radiowellen  ausreden  — 
eventuell audi auf eine  unrichtige 
Behandlung Ihres Empfangsapparates. 
Ein Gliicksfall — lateinisdi Mezzie! 

Nun begriiBe ich Sie alle herztichst 
—  meine Kinder in Munchen und 
Berlin — meine Freunde im Weltall, 
in Briinn, und werde Ihnen als erstes 
den ,Lindenbaum' von Franz Schubert 
vorsingen. — Horen Sie!" 

Nach dem ersten Lied kiindigte er 
eine „Pause von I 3116 Minuten" an 
und fuhr dann fort: „Da ith annehmt... 
daB Sie, meine verehrten Drahtlosen 
— im Sinne des Radio — drahtlos — 
das soli keine versteckte Anspielung 
auf unseren Dallas sein  da ich 
also annehme, daB Sie von meinem 
Gesang restlos begeistert sind, wage 
ich es — selbst auf die Gefahr bin, 
morgen erheblidi beleidigende Briefe 
zu bekommen  Sie nods mit einem 
Straufi-Liede: ,Ich trage meine Minne' 
zu ersdnittern." 

Danadi begann er phitzlich ganz 
allein zu applaudieren und meinte: 

„Angesichts des  frenetischen Ap-
plauses — dieses stiirmischen Beifall-
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rasens, das Sie soeben horten mid an 
dem ich mids ganz allein  beteiligt 
habe,  filhle kit midi gedrangt — 
Ihnen nods das fast unbekannte — 
der Witterung angepaBte Lied — ,Der 
Lenz ist da' — zu singen." 
Nadi dem Lied: 

„Dies war nun der SchluB meiner 
Produlction —  ich ziehe mir jetzt 
meinen Winterrock an und gehe nach 
Hause. 1± danke Ihnen fur die sicht-
fiche Geduld, mit der Sie mir zu-

und  sage  Ihnen  auf  der 
Welle 530 herzlidist — gute Nacht." 

Ziinmerlauistiirke 
Von Herbert Jaschke 

Im Betriebszimmer nach dem 22-
Uhr-rachrichtendienst: Eine wunder-
bare Sommernacht. Der dinsthabende 
Betriebsbeamte  blickt  sinnend  aus 
dem Fenster ins naditliche Dunkel. 
DrauBen — wohltuende, entspannende 
Ruhe. Der his zum Nachridstendienst 
anhaltende  Trubel  ist  vorbei,  der 
Larm verebbt. Leise tont die Nacht-
musik aus dem Kontroll-Lautsprecher. 
Nidsts — kein Telephongelaute, kein 
Schreien, kein Tilrenschlagen — stort 
mehr  diese  beschrankt  nestattete 
Besinnlichkeit. 

Da  ist  die  so  wohlempfundene 
Minute der Entriicktheit auch schon 
zu Ende: schrill klingelt das Tele-
phon. 

„Ja — bitte — Ravag — Betriebs-
dienstleitung —" 

Eine aufgeregte Frauenstimme: 

„Sie — halloo — horen Sie zu — 
ja  —  idi  bin  eine  Horerin  und 
mochte, daB Sie sofort eine Verlaut-
barung durchgeben — ja — sofort — 

„Verzeihen Sie, gnadige Frau, darf 
ich wissen, worum es skis handelt?" 

„Also bitte —  ich wohne in der 
...gasse,  habe  mein  Fenster  offen 
und mir gegentiber im Haus schreit 

geoffnetem  Fenster  em  n Laut-
sprecher derart, daB man wahnsinnig 
werden  konntel  Verlautbaren  Sie, 
daB die Wohnungsinhaber den Laut-
sprecher sofort, aber sofort abstellen 
— ids mochte endlich sdilafen — ver-
stehen Sie, schlafen mochte 

Die Nerven der Dame sind zweifel-
los erregt — denkt der Betriebsleiter 
— beruhigen, — freundlich beruhigen! 

„Bitte, gnadige Frau,' eine Verlaut-
barung dieser Art }carmen wir keines, 
wegs durdigeben, aber der Fall MR 
sich doch vie! einfacher Ibsen, viel-
leicht  konnten  Sie  Ihre  Fenster 
schlieBen, dann ist — —" 

Was —  ids soil mein Fenster 
sdilieBen,  wo ids nur bei offenem 
Fenster schlafen kann?! Nein, nein, 
ich verlange, daB Sie verlautbaren, 
daB das gegeniiberliegende Fenster 
geschlossen  und  der  Apparat  auf 
Zimmerlautstarke  gestellt  wird  — 
horen  Sie?!  Wieso  komme  idi 
dazu — — —" 

„Bate, gnddige Frau, konnten Sie 
nicht vielleicht hindberrufen, daB..." 

„Ha,  ha, schreien, nein  —  nein, 
fällt mir nitht em, auBerdem  hort 
man mich ja gar nicht, so laut spielen 
diese Menschen da clriiben — nein, 
das geht nicht, dazu ist meine Stim-
me zu schwach.  Also Sie verlaut-
baren ..." 

„Eine Verlautbarung,  wie Sie sic 
wiinschen, ist unangebracht und be-
stiinden Sie darauf, so miiBten Sie 
dafiir bezahlen, derm ..." 

,,Was — bezahlen, dafiir bezahlen, 
daB ids mein Becht verlange? DaB ist 
denn doch die Halle, ja sagen Sie, 

„Ja, gnadige Frau, verzeihen Sie, 
wir konnen diese Verlautbarung lei-
der nidit durchgeben.  Bitte wollen 
Sie  doch  Ihr  zustandiges  Polizei-
kommissariat anrufen und dort sagen, 
daB man die Ruhestorung abstellt — 
es ist das der einfache und rechtliche 
Weg — Guten Abend." — 

Etliche Minuten spater: das Tele-
phon klingelt wieder: 

„Sie, halloo, ich rufe die Polizei 
nicht an, das dauert mir zu lange, 
verstehen Sie --" 

Die Dame von vorhin! 

„Aber liebe gnadige Frau, ids sagte 
Ihnen doch sdson, as ist ..." 

„Nein, nichts ist das, ids wiinsche 
folgende  Verlautbarung:  ,In  der 
...gasse ist gegendber von Nr.  im 
dritten Stock das Fenster zu schlie-
Ben,  der  Apparat auf Zimmerlaut-

starke zu stellen.'  Haben Sie ver-
standen, das geben Sie jetzt sofort 
dutch!" 

„Ich  dart  Sie  ersuchen,  gnadige 
Frau, doch zu verstehen, daB es aus-
geschlossen ist, daB ..." 

„Nichts  1st  ausgeschlossen,  gar 
nichts! Ich muB verlangen, daB Sie 
den Wiinschen ..." 

„Ja —  natDrhids, ich werde midi 
selber mit der  Polizei  ins Einver-
nehmen setzen —  bitte sich zu be-
ruhigen — ids verspredie es!" 

Der  im Haus anwesende dienst-
habende  Polizeibeamte  wird  ange-
rufen. Der Fall wird ihm erklart. Er 
ist bereit, bei der zustandigen Wach-
stube  anzurufen  und  Ordnung  zu 
sdiaffen. 

Nervenaufreibend — aber erledigt. 
Mitten  1m Vergleichen  der  Pro-

gramme schrillt das Telephon. 

„Haben  Sie etwas unternommen? 
Wird  der  Ruhestorer  end!ich  zum 
:Schweigen gebrac:ht?" 

„Ja, verehrte, liebe gnadige Frau, 
ids kann Ihnen mitteilen, die Polizei 
ist verstandigt, es kann ..." 

„Dauern wird das, h000 — das ist 
nidst mehr auszuhalten, wie komme 
idi dazu, mitten in der Nadit ..." 

„Ja —  ja — bitte beruhigen Sie 
sich —  ich versidiere Ihnen —  es 
geschieht  etwas,  glauben  Sie  und 
gedulden skis, bitte — gute Nacht!" 
Hartnadtig,  sehr hartnackig  diese 

Horerin!  • 

Waiterarbeiten:  Programm  Sen-
der II. Blick auf die Uhr — Sendun-
gen laufen —  nicht mehr lang bis 
zum SendeschluB! 

Da — sdirecklids — Telephon — 

Der  Betriebsbeamte  haudst:  „Ra-
vag ..." • 

„Jetzt habe ids eine halbe Stunde 
gewartet, nichts, gar nichts ist bis 
jetzt geschehen, verstehen Sie mich' 
Ids muB ja sagen, fein ist das, sehi 
feint" 

„Verzeihung,  verehrteste,  liebe 
gnddige Frau, —  es kann sich nut-,  
nods urn wenige  Minuten  handeln 

„Ja —  urn Minuten handeln und 
ich breche =gammen. Aber ids werde 
mich beschweren, das kann idi Ihnen 
sagen, ids bin ..." 

„Aufgeregt,  aufgeregt,  aufgeregt, 
gnadige Frau, sidser, bitte beruhigen 
Sie sich. wir haben alles getan, Ihnen 
zu helfen." 

„Hellen  nennen  Sie das,  helfen, 
wean ich meine Nerven zermartern 
lassen muB and Sie nicht in der Lage 
sind, zu verlautbaren. Och —  wie 
umstandlidi, wie ..." 

„Bitte, wir haben getan, was wir 
tun konnten —  bitte das Ergebnis 
abwarten zu wollen! Gute Nacht!" 

Spatnadirichten  kommen  fur  den 
Spredier, warden durdigesehen. 

Nein, nein — es kann nicht sein — 
as  darf nidit sein —  es klingelt 
scion wieder. 

,Ja?!" 

,,Also ich rufe jetzt zum letztenmal 
an; wenn binnen kurzester Zeit nicht 
etwas  getan wird, diesen  Apparat 
zum ISchweigen  zu  bringen,  aber 
dann, dann soften Sie ..." 

„Aber,  aber,  gnadige  Frau, , Sie  _ 
ruiniei en  ski  ja  selbst.  Der  zu-
standige Polizeibeamte ist vielleicht 



schon vor Ihrem  Haus,  bitte doch 
nadizuschauen —!" 

Dem Betriebsbeamten zittern  die 
Hande, als er den Home weglegt. 
Nat&lich  ist  die  Dienststelle  der 
Polizei verstandigt, der Polizeibeamte 
muB schon unterwegs sein. Geduda, 
sprungbereit sitzt der Betriebsbeamte 
im Sessel. — Der Speedier holt die 
Nadirichten, sdiaut staunend auf den 
Kameraden, geht ins Studio. 

Die Naditmusik ist zu Ende, Kurz-
nadiriditen  folgen  und  endlich  — 
SendeschluB!  Jetzt  aufraumen,  den 
Sendebeginn vorbereiten. Abmeldung 
bei der Telephonzentrale. Und nun 
hinlegen und schlafen. 

Es ist nicht miiglich — kann doch 
nicht moglidi sein — es lauauautet 
ja schon wieder! 

„Sie, ich will Ihnen nut sagen, bis 
jetzt hat das gedauert, bis jetzt, 
daB  Ruhe  gesdiaffen  wurde.  Eine 
Gemeinheit ist das, eine bodenlose 
Gemeinheit, abet glauben Sie mir..." 

Dumpf und ersdiopft antwortet der 
Betriebsbeamte: „... ich glaube Ihnen 
alles, gnadige Frau. Ja, jetzt wird 
Ruhe sein,  denn  der  Sender  hat 
bereits  abgesdialtet.  Bis  morgen 
ftinf Uhr friih ..." 

„Waaas sagen Sie da? Der Sender 
hat abgesdialtet, jetzt urn diese'Zeit 
machen Sie schon SdiluB? Es ist ja 

nidit  einmal  noch  halb  em  n Uhr 
nachts!  Ein sdiones Leben fiihrt Ihr 
da drinnen, em  n beguemes Leben urn 
in  Geld,  urn  in einen  Rund-
funkbeitrag ..." 

Das Hdrrohr entfiel den  Handen 
des Betriebsbeamten, und em  n leises, 
ganz  auf  Zimmerlautstarke  abge-
stelltes StOhnen erfiillte noch lenge 
Zeit den Raum 

Emp6rung 

Der Wirer: „Sie, das ist ja ent-
setzlich! Dieses Gekratze ist ja nidit 
anzuhoren!  Kann  de ft  die  Ravag 
keine besseren Krafte engagieren?" 
Der  diensthabende  Betriebsbeamte 
benimmt sich genau nadi der Vor-
schrift fur die Behandlung erregter 

Austauschsendung  Wien —Paris. 
Gesendet wird Kammermusik. Einem 
Home in  Baden  bet Wien  gefallt 
die Musik nicht. Er scheut weder Geld 
noch Miihe, geht zum Telephon und 
ruft an. Es entspinnt sich folgendes 
Gesprach: 

Rudolf H en z: 

Gemilter, die da lautet „Nur nidit 
widerspredien"  und  antwortet  be-
sonders  liebenswiddig:  „Sie haben 
vollkommen recht. Ich schlieBe mich 
Ihrer Meinung an. Der Mann, der da 
spielt, ist natürlidi em  n blutiger An-
hanger und kann gar nidits. Augen-

Beim. 444.1ti:zei't det eiptat Stiotwe 

Wer spricht, wet spricht? 

Ich bin es nicht. 

Was ist mit mit geschehn? 

Ein fremder Mann talscht meinen Ton, 

Mil meinem Wort und mit zum Hahn. 

Vor Scham will ich vergehn. 

Der jetzt hier spricht, sei wahrhaft ich, 

Sagt einer und belobigt mich. 

Der Ton sei echt und rein. 

So hub' ich mich doch nie gehOrt! 

Wer hat die Stimme mit zerttort? 

Was bricht aul mich herein? 

Ein Fremder hat mich Obermannt. 

Bis heut war ich mit unbekannt. 

0 kiinstliche Gewalt, 

Die mich mit gegenilberstellt! 

Geliebtes Ich, vor mit zerschellt 

Zu neuer Ungestalt! 

Die letzle Zuflucht ist dahin. 

Ich bin nicht, der ich wirklich bin. 

Und keiner hart mich ganz. 

Kein Feind, kein Freund, der Niichste nicht. 

Dem Ton entliillt das Angesicht. 

Mein Wort hallt ohne Glanz. 

Was dieser Leib, mein eigen Blut, 

Dazulegt: Seele, Geist und Glut, 

Geht nicht aus meinem Mund. 

Ich hub's geahnt, nun ist es klar 

Und mit erschreckend offenbar: 

Die Welt schwankt bis zum Grund. 

Das Sicherste mit Recht und Fug, 

Mein Eigentum war Selbstbetrug, 

Entlarvt dutch dies Tonband. 

Im Horen seh ich mich vertauscht. 

Von neuem Dunkel wie berauscht, 

Entsinkt mit meine Hand. 

Nicht mit allein. Kein Mensch weiB, wie 

Er spricht, die eigne Melodie 

Wird keinem dargebracht. 

Wer achtet's auch, wen riihrt es an, 

Was Gott damit an uns getan? 

Kein Weiser hat's bedacht. 

Kinder des Wortes, ihr bedenkt: 

Gott hat dies Wunder uns geschenkt, 

Die Stimme auf dern Band, 

DaB unser Herz zur Wirklichkeit 

Reife und just in dieser Zeit 

Werde von uns erkannt. 

Wer spricht, war spricht? 

Ich bin es nicht. 

Ihr alle meint nut mich. 

Wie diese Stimme in mir hallt, 

Urn meine reine Wort gestalt, 

Wissen nut Gott und ich. 

blidc, ich will einmal im Programm 
nadisehen,  wet da spielt.  Ach,  es 
handelt sich urn den ersten Konzert-
meister der Wiener Symphoniker mit 
seinem Quartett ..." 

Es  entstand  eine  kleine  Pause, 
abet der Anrufer gibt sich mit der 
Antwort  nicht gesdilagen  und  ruft 
ins Telephon: „Ich meine ja nicht 
das Spiel, ich meine die Musik. Das 
ist ja die reinste Katzenmusik! Wie 
kann man so etwas spielen!  Von 
weldiem neumodischen Ken ist denn 
das Zeug?" 

Antwort  des  Betriebsbeamten: 
„Audi da bin idi Ihrer Meinung, der 
Komponist ist em  n absoluter Nidits-
konner und ganz unbekannt. Warten 
Sie, was ist es dean, was da gespielt 
wird? Ah ja, es ist das Streidiguartett 
op. 20, von einem gewissen Ludwig 
van Beethoven." 

Knacks —  das Gesprach war zu 
Ende. 

Finer für Tausend... 
Im  Sprediraum  steht  der  Vor-

tragende. Er trinkt em  n Glas Wasser, 
dann noch eines, rauspert sick setzt 
sich zuredit. Der Sprecher kiindigt an: 

„,Parsifar, Epos von Wolfram von 
Eschenbadi."  Ein  Zeichen  mit der 
Hand und der Vortragende beginnt 
zu lesen. 

Zwei Tage spater kommt eine Post-
karte. Darauf steht in witden Schrift-
ziigen geschrieben: 

owaszmfivas,„. S Ei ceWs t‘Yaval e.41(i3 

„Mull das sein?  Soli wirklich 
solche Unbildung im Volk verbreitet 
werden?  wurde ange-
kiindigt: ,Parsifar, Epos von Wolfiam 
von Esdienbadi. Demgegeniiber  sei 
festgestellt: 

1. ,Parsifal' ist nidit von Wolfram 
von Esdienbach, sondern von Richard 
Wagner. 

2. Wolfram von Eschenbach ist kein 
Dichter,  sondern  eine  Figur  aus 
Wagners ,Tannhauser'.  Jeder  weiB. 
daB .es darin heiBt: ,Wolfram von 
Esdienbach, beginner  Hierauf singt 
er das Lied an den Abendstern! 

3. Man sagt nidit ,Epos', sondern 
,Opus', wenn man nicht das deutsche 
Wort ,Oper  dafiir gebraudien will. 
— Schamen Sie sich!" 

Unterschrift: „Einer fiir Tausendr 
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Andreas Reisdzek. der erste Funkreporter der Ravag. 

Fubball-Lfinderkampf: Prof. Willy Schmieger und E. Hrabec vor deem Mikrophon 

Em  n florberidit torn Erzberg in der Steiermark. 

cu wafra,eatcle 
1st durch den Vortrag eines bedeu-

tenden  Wtssepschaftlers,  durth  emn 
Interview,  durch  den Bericht eines 
Reporters aus dem Studio die Un-
mittelbarkeit der Verstandigung zwi-
schen den HOrenden und den Berich-
tenden auch ganz anders und viel 
intimer  hergestellt  als  sie  jemals 
zwischen den  Lesern einer Zeitung 
und der Redaktion hergestellt wer-
den kann, to ist die Lebensnahe einer 
Landschaft,  einer  Werkstatt  eines 
Ereignisses fiber das berichtet werden 
soil, doch erst dann im vollen Aus-
mall  wenn das Mikrophon 
•das stille Studio verlaBt, sich auf die 
Wanderschaft begibt und den Dingen 
im wahrsten Sinne des Wortes an 

den Leib  riickt".  Das ist ja  eines 
der Wunder des Rundfunks, daB er 
fiberall sein kann:  in  den  tiefsten 
Stollen ein..2s Bergwerkes ebeuso .wie 
auf  den  hodisten  Gipfeln  unserer 
Berge.  Welch eine Wunderwelt, die 
unmittelbar zu belauschen vielen von 
uns wohl  immer versagt  geblieben 
ware, hat nns das wandernde Mikro-
phon  nicht schon  erschlossen!  Wir 
standen inmitten einer uns fremden 
Vogelwelt und lauschten ihren Stim-
men, wir gingen mit den Tierwartern 

der zoologischen Garten  durch die 
Kafige  der  Raubtiere,  horten  den 
Lowen briillen, den Tiger pfauchen. 
das Trompeten des Elefanten.  dann 
standen wir an einem Stausee, bor.-
ten das Wasser in die Tiefe und in 
die Turbinen  donnern;  dann  tonte 
uns aus einem anderen Betrieb das 
Sausen  der  Schwungrader  in  die 
Ohren, als stunden wir dabei,  dann 
unrgab  uns  der  tremde  Werkstati-
farm  der  Drehbanke:  und  liberall 
sprachen  die  Arbeiter  und  Ange-
stellten, die hier schufen und werk-
ten, unmittelbar zu uns.  Wer 
wer k8nnte leugnen, daB das wan-
dernde Mikrophon unser Wissen von 
der  Buntheit  und  Mannirlialtigkeit 
der Welt  bedeutend erwei len end 
manche irrige Auffassuni von Men-
schen und Dingen beseitlgt hat?  Die 
Ravag hat die Bedeutung des wan-
dernden Mikrophons schon  rühzeitiq 

erkannt und es fur die Allgemeinheit 
in Dienst genommen.  Unsere Bilder 
geben einige der Stationen wieder, 
an denen das wandernde Mikrophon 
gehalten  hat.  Sie zeigen ouch den 
„mikrophonischen Wandersmann", den 
Rundfunkreporter, bet seiner verant-
wortungsvollen Arbeit, 

Dr. Fritz Weldstein, berichtet Gus einem Betrieb 
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ceda.riZept ztte a ttPt dittl2 Lizta 

Von DDr. Karl Rossel- Maj clan 

Millionen Menschen horen Rund- wenn  these  Dinge  schwerfallen, 
funk. Wieviele wissen, was sie damit ffirchtet, der — ohne sich das einzu-
tun? Welche physikalischen, „fibersinn- gestehen — jeder seichten und un-
lich" natiirlichen Krafte sie mit einem menschlichen Propaganda zum Opfer 

Griff am Schaltknopf ihres Empfan- fallt. 
gers beherrschen, was alles kulturell,  Der Gefahr einer Profanierung ist 
sozial und wirtschaftlich geschah und natiirlich auch der Sprecher und Mu-
geschieht,  wenn's  im  Lautsprecher siker ausgesetzt, der in Hemdarmeln 
lebendig wird? Was vor allem im vor dem Mikrophon sitzt und ebenso 
HOrer selbst geschieht oder geschehen wie der Programmreferent Massen-
kann. Denn das wichtigste Faktum produzent und -gestalter ist, der nicht 
ist  auch  beim  Rundfunk  —  der Zeit und  Gefiihl  aufbringen  kann, 
Mensch.  eine  feierliche  Weihehandlung  zu 
Ist es nicht das Lied und Leid tin- vollziehen, sem en Beruf nicht als Ge-

serer Zeit, daB der technische Fort- schaft  und Tatigkeit  am  laufenden 
schritt ebenso schadlich wie segens- Band, sondern als Dienst an der Kunst, 
teich angewendet werden kann? Es an der Menschheit zu empfinden. Von 
ist wichtig, bier einmal festzustellen, dem Lektor, der das Kochrezept und 
daB der Rundfunktechniker im all- die Predigt  oder  den  Sportbericht 
gemeinen auch die kulturellen  liest, von dem Sprecher, der sie wahl-
lichkeiten und Grenzen seines Instru- los wiedergeben muB, vom Regisseur, 
ments viel besser kennt und ahnt als vom Betriebsbeamten,  der an zwei 
die meisten Kulturpolitiker. Welche Apparaten  zwei Programme  gleich-
Gefahr die GroBmacht Rundfunk im zeitig verfolgt, massen  psychisch, 
Ather werden kann, hat die Hitler- menschlich noch viel mehr Haltung 
zeit gezeigt.  und bewuBte Selbst- und Urteilsbil-
Sicher ist, dalI das Rundfunkwesen, dung verlangen, als vom Wirer, der 

daB all das, was vom Sender bis zum die Freiheit hat, durch eine Drehung 
Empfanger  vorgeht,  im  Laufe  sei- am Knopf  zu  wahlen  und zu ent-
nes viertelhundertjahrigen Aufstieges scheiden. 
nicht nur in das physische, sondern  Es kommen aber noch ganz andere 
auctt  in  das  psychische Leben der Momente in Frage.  Vergessen  wir 
Menchen immer starker und bestim- nicht,  daB  die  Sendestation  unter-
mender eingegriffen hat. Und damit sinnliche Strahlungen aussendet, die 
kommen  auf das Kapitel der Ge- — wenn auch unterbewuBt — Wir-
fahren zu sprechen, die jeder tech- kungen haben. Physiologisch einleuch-
nische Fortsdiritt birgt. Der Teufel tenderweise  ist  es  besonders das 
des MiBbrauches entfesselter Natur- Nervensystem, das als Antenne wirkt 
krafte ist es, den das Volk bei jeder und in sem en eigenen Spannungen 
technisthen Neuerung fiirchtete, .der gestort werden kann, so daB in der 

in der Druckerschwarze, in der Atom- Nahe  von  Sendern  bei  sensiblen 

energie und — in der Verstarkerrohre Naturen  nervbse Starungen nachge-
sitzt. Es ist das Problem des Goethe- wiesen wurden oder Abgespanntheit 
schen Zauberlehrlings, der durch sein atiftritt. Môjlich, daB zum Tell auch 
Unwissen,  seine  Unkenntnis  der damit em  n gewisser Reiz erklart wer-
Zauberformel das Opfer der entfes- den kann, den die in jeder Hinsicht 
selten Krafte wird.  „spannende" Tatigkeit im Rundfunk 

Und vielche Vorgange sind denn auf manche Menschentypen ausilbt. 
da eigentlich beim Rundfunkwesen in Verschiedene  Forsdiungen  werden 
psychologischer Hinsicht zu beachten hier noch durchzufiihren sein. 
und zu untersuchen? Wo sitzen die  Aber sehen wir auf die Empfanger-
psychologischen Wirkungsmoglichkei- seite. Was der H6rer als Ton bezeich-
ten und wo sind die psychischen Wir- net, ist — wie bekannt — richttger 
kungsgrenzen; wo liegen gewisse Ge- em  n Kiang und besteht aus Grundton 
fahren?  und in bestimmten mathematischem 

• Gewohnlich werden nur einige in Verhaltnis  mitsdiwingenden  Ober-
d F  der Wirer- ttinen die neben anderen Momenten die Augen fallen e ragen 

psychologie beachtet. DaB schreiende 
Lautsprecher die Nachbarschaft net-

vas Mather' und von einer unsozialen 
und gefiihllosen Gesinnung zeugen; 
daB man „richtig" h6ren, nicht zum 
Geschirrabwaschen  em  n Symphonie-
konzert einstellen und wahrend eines 
Rundfunkvortrages nicht Zeitung lesen 
soil usw. Es ist richtig, daB man zwar 
Nachrichten  oder Mitteilungen  wah-
rend irgend einer anderen Tatigkeit 

aufschnappen kann, daB man  aber 
Kunst oder auch eine Rede, einen 
gewahlten  Vortrag,  in  Festetstim-
mung, halbwegs gut angezogen und 
mit  Konzentration  aufnehmen  soil. 
Lieber selten,  aber  riditig erleben, 

als den ganzen Tag jeden tieferen 
Gedanken, jedes tiefere Gefahl durch 
em  n wahllos  nebenher  ablaufendes 
Rund:unkprogramm  erschlagen.  Die 
Kunst wird dadurdi profaniert, jedes 
Feingefiihl geht auf die Dauer ver-
loren,  aber was das Entscheidende 
ist,  das BewuBtsein wird gedampft 
und zerfahren, wird von „unverdau-
ten" Eindriicken iiberschwemmt und 
kommt nidit  mehr  zur  Besinnung. 
Des Ergebnis ist der unpersonliche, 
innerlich passive,  seichte Typ,  der 
das Denken, das ernste Gefahl, den 
moralisdien EntschluB, gerade danu. 

die Klangfarbe des Jones", das Cha-
rakteristische, Lebensvolle bewirken. 
Der tedmisch „reine" oder der Stimm-
gabelton oder die obertonarmen Blo-
tentone, die allerdings auch am .,see-
lenlosesten" wirken, unterliegen irgend 
welcher  Obertonveranderung  nicht 
oder wenig. Von der Giite des mehr 
oder  weniger  „klangreinen'  Emp-
fangsapparates  hangt  sehr viel ab. 
Aus den Beschreibungen tedmischer 
Aufsatze bekannt sind die Begriffe 
der  linearen,  nichtlinearen Verzer-
rung, Abschneidung hoher Frequen-
zen, tiefer Frequenzen bei der Plat-
tenauf nahme,  Summton,  Interfrenz-
ton,  Klirrfaktor, Bandbreite, Trenn-
scharfe, raumliches Horen usw. Aber 
sind wir uns auch dessen bewuBt, 
daB wir zwar eine geschidcte Nach-
ahmung — die Leistung der Technik 
grenzt an das Wunderbare — aber 
doch  nicht  dasselbe  Urspriingliche 
empfangen, sondern im Vergleich zum 
Natfirlichen  em  n sehr unvollkomme-
nes  Klangerlebnis?  Der  Techniker 
weiB, daB er gewisse Grenzen nie 
itherschreiten wird konnen,  er be-
mitht sich nur zu verbessern. Darin, 
daB wir uns der Unvollkommenheiten 
nicht  bewuBt  werden,  liegen aber 
groBe  Gefahren.  Zum Beispiel  die 
Verbildung des natarlichen angebo-
renen,  musikalischen  Gehors,  das 
schliefflich  fiir taut  und  leise ent-
sprediend dem Sinn eines Kunstwer-
kes, far warm und fullig usw., ja fiir 
die Raumempfindung kein natfirliches 
Mall mehr hat, das QualitatsbewuBt-
sein  zugunsten  des  Quantitativen 
einb at,  die  besdieidene  aber  oft 

kiinstlerisch  hochwertige  natarlidie, 
unverstarkte und unzersdmittene — 
wir denken schon such an das Her-
ausschneiden „unvollkommener" Stel-
len bei Bandaufnahmen usw. — nicht 
mehr schatzt und vor allem — un-
aktiv wird. Es lieB sich feststellen, 
daB die Ubung des zwei- und drei-
stimmigen Gesanges und die Volks-
und Hausmusik mit der Entwicklung 
des  Rundfunks zuradcgegangen ist, 
selbst in dem musikalisch so begab-
ten osterreichischen Volk. Es zeugt 
von  groBer  Einsichtslosigkeit  und 
padagogischem Unverstandnis, wenn 
man schon Sauglinge zur Ermiidung 

1 

11111111.4044  

Gerauschkulisse: rechts ober: die 
wirkliche,links unten die Mikro-
phon-Schreibmaschine 

und Betaubung und zum Einschlafeu 
vor den wahllos tonenden Lautspre7 ' 
cher stellt. — MiBbrauch aus Unver-
stand ist der Fluch der Technik. 

Em  anderes  im  Falle  Rundfunk 
psychologisch zu  bedenkendes  Mo-
ment ist die Trennung von Darbieten-
dem und Hiker und der Horermenge 
voneinander.  Wer das gewisse Flui-
dum — man verzeihe den unwissen-
schaftlichen Ausdruck — von Mensdi 
zu Mensch kennt und schatzt, weiB, 
daB  damit  ganz  Wesentliches  ver-
toren geht. 
Was der Rundfunk uns also bietet, 

ist nicht die Ubertragung, der Trans-
port  von  unverandert  Natfirlichem, 
sondern  die moglidist genaue Mit-
teilung  von  einer  Darbietung  aid 
funktelegraphisthem Weg, eine mit-
teilende Darstellung, die dann wieder 
in em  n moglichst entsprechendes syn-
thetisches  Bild  des  urspriinglichen 
Vorganges verwandelt wird. 

Wenn wir em  n Wort Goethes ge-
braudien wollen, so ist es „Komposi-
tion", was im Empfanger geschieht. 
Goethe nennt  es  „infam"  bei  der 
Kunst von Komposition  (Zusammen-
setzung, Konstruktion)  zu  sprechen, 
da  es  sich ,urn  intuitives Erfassen 
geistiger Realitaten, urn das unmittel-
bare  Erleben  von  etwas  Ganzem 
handle. Wir denken da sofort an die 
problematische  Ganzheits-  und  Ge-
staltspsychologie  der pingsten  Zeit. 
Es ist die Rose, die gepreSt, konden-
siert, verteih, gesiebt, durch Spulen-
dralite und Leitungen geschickt wird, 
urn schlieBlich  ins Unwahrnehmbare 
verdampft oder vergast zu werden 
urn  dann  beim  Empfanger  wieder 
kondensiert, verdickt, gesiebt und als 
synthetische Rose wieder geboten zu 
werden. Es sind das Probleme, die bei 
Film, Presse, Photo, Fernsehen ahn-
lich auftreten 
Die  Assoziationspsydiologie  hat 

uns gelehrt, daB unser Vorstellungs-
leben durch Andeutungen, durdi Teil-
erlebnisse angeregt wird, ganze Er-
lebniskomplexe wadizurufen, die da-
mit einmal verbunden waren  Wir 
legen auch in eine unvollkornmene 
(nut maglidist stotungsfreie)  Nadi-
ahmung  Beethovenscher Klange das 
ganze wunderbare Erlebnis aus unse-
rer Erinnerung und Phantasie selbst 
hinein. 
Dazu ist aber notwendig, daB wir 

such  ursprangliche  Erlebnisse  und 
besonders  Kunsterlebnisse  haben. 
Wernur zwischen Lein wand 
und  La uts pr ec h er  auf-
wachst,  wird  em  n Homunkulus, 
sin  Retorten mensch. 
Der Rundfunk wird daher nie die 

Kunst ersetzen wollen.  Er wird am 
unverianglichsten da seine Aufgabe 
erfallen 'carmen, wo er sich an den 

Verstand, an die Vernunft wendet — 
in jeder Form der Volksbildung.  Er 
wird sidi bemahen, die Werbung far 
unmittelbare Kunst und Wissenschaft 
ins Volk zu tragen, verbindend und 
informierend zu wirken.  Er mu(' vor 
allem  von  der Reife  und Freiheit 
seiner  Wirer  hoffen,  daB  sie  den 
Lautspredier  nicht  als  24stiindiges 
Narkotikum betrachten, sondern als 
Quelle  von  Anregungen  zu  Viel-
seitigkeit,  Sammlung,  mensdilicher 
Vertiefung, zu unmittelbarem person-
lichem  und sozialem  Erleben  und 

Tatigsein. 
Rundfunktatigkeit  ist  standiger 

Appel' an den ganzen, seelisch wachen 
Vollmenschen. Es liegt in unser aller 
Freiheit, daB die an sich segensreiche 
Rundfunktechnik,  die Grofimadit be 
Ather, nicht zur Weltgefahr werde, 
sondern ihre weltweite Aufgabe er-
fallen kann, die Grenzen im Menschen 
und zwisthenf den Menschen zu aber-

winden. 
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Sender Dornbirn 

OSTERREICHISCHEN 

.---- - Lci-ptclesseptdee 

ENTSTEHUNG UND ENTWICKLUNG 

Als die Osterreichische Radiover-

kehrs-AG. im Oktober 1924 die Dumb-
fiihrung  des  Rundspruchdienstes in 

Oserreich aufnahm, war es von vo m-

herein klar, daB mit der Errichtung 
eines  leistungsfahigen  Senders  auf 

dam  Wiener  Soden  allein,  keine 
geniigende  Rundfunkversorgung  in 

alien Teilen des Bundesgebietes er-

reicht werden konne. Wenn auch der 

raumliche Umfang Osterreichs nicht 

groB ist, so ist doch die Langener-
streckung in der Richtung Ost — West 

eine ganz bedeutende und auBerdem 

ist  der  GroBteil  des Staatsgebietes 

von ten  hohen  Alpengebirgen  er-

Itillt,  die  einen  gleichmaBig  guten 
Empfang in schwerer Weise beein-
trachtigen Darum muBte es eine vor-

dringliche  Sorge  sein.  durch  E r-

O chtung von Zwischensen-

Sender Innsbruck 
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der n  einen  ertraglichen  Zustand 

herzustellen.  Die  Planungen  hiefiir 

wurden sof ort aufgenommen und die 

Arbeit am Ausbau eines 6sterreichi-

schen  Sendernetzes  in  verhaltnis-

maBig rascher Folge durchgefiihrt. 

Die  Station  Graz  eroffnete  am 
30. Marz 1925 den Betrieb; es folg-

ten im Februar 1926 Klagenfurt und 

Innsbruck;  der  Sender  Linz  nahm 

seine Tatigkeit am 24. Juni 1928 auf; 
Salzburg am 21. Dezember 1930. Vor-
arlberg schloB das Netz am 18. De-

zember  1934.  Die  Anlagen  wurden 

nach  kurzer Zeit verstarkt.  Selbst-
verstandlich  muBten  im  Laufe  der 
Jah re  auch  eine  Reihe  von  Ver-

besserungen  durchgefiihrt  werden; 

eine  selbstverstandliche  Voraus-
setzung  war es, Kabelwege in ge-

nrigender Kapazitat herzustellen. Es 

Sender Klagenfurt 

war em  n weites Feld, das hier in un-
ermildlicher Sorge und rascher Ent-

wicklung  bearbeitet werden  muBte. 

Wit werden Gelegenheit haben, in 
gesonderten Abhandlungen die Bau-

und  Entwicklungsgeschichte  dieser 
Stationen darzustellen, die zu einem 

kulturellen  Faktor  in  den  Bundes-

landern geworden sind. 

Zu  den  geographischen  Grtinden, 

die  aus  den  Gegebenheiten  der 

Bodengestaltung Osterreichs zur Er-

richtung  dieser  Stationen  geitihrt 

haben, muB  auch eine  andere Be-
griindung in Zukunft in besonderer 

Weise  in  den  Vordergrund  treten: 

Osterreich  ist  dank  seiner  histori-

schen Entwicklung in der erfreulichen 

Lage, nicht nur in der Bundeshaupt-

stadt Wien em  n erstrangiges Kultur-

zentrum zu besitzen. dem das jahr-
hundertealte Erbe einer glanzvollen 

Die osterreichischen Sendeleiter.  Von links nach rechts: Bundes; 
(Graz), Dr. S. Guggenberger, ofientl. Verwalter (Wien), /3 



Sender Graz (St. Peter) Sender Linz 

Vergangenheit  zur Bewahrung  und 

Beniitzung anvertraut ist; die Haup t-
st a dt e  der  Bundeslander 
sind  ebenfalls  Trager  einer 
eigenstandigen  Kultur.  Sie 

diirfen daher mit  Recht  verlangen, 

daB des Hilfsmittel des  Rundfunks 
auch ihnen in gentigender Weise zur 

Verfiigung steht, daB sie auch selbst 
progra m mbildend in geeigne-

tem Umfang und Rahmen auftreten 

konnen.  Diese  Erkenntnis  ist  all-
gemein  und  wird von  niemandem 

bestritten,  denn eine Vernachlassi-

gung der Radiostationen in den Bun-
deslandern  wiirde  eine  schwere 
Schadigung des osterreichischen Kul-
turlebens bedeuten. 
Die  Planungen  filr  die  Zukunft 

nehmen daher auf diese Erkenntnis 

weitgehendst ROcksicht. Es wird zu 
unseren nachsten Aufgaben gehOren, 

Sender Salzburg 
rat Eugend Le issi ng (Dornbirn),  Dipl.-Ing. Dietrich  Cordes 
r; Geza Rech (Salzburg), Dr. Arthur Schuschnigg (Innsbruck) 

fiberall die technischen Voraussetzun-

gen zu schaffen, urn eine ersprieB-
liche Arbeit im vorgenannten Sinne 

auch wirksam ermOglichen  kbn-
nen.  Die  entsprechenden  Vorarbei-

ten sind im Gange; die finanziellen 
Mittel hieffir stehen seit der Schaf-
fung des „Investitionsschillings" zur 

Verfugung. Es dart erwartet werden, 
daB die kulturgestaltenden Krafte in 
den  Bundeslandern  alles  einsetzen, 

urn die  damit  ge euenen Moglich-
keiten in bester Weise zu nutzen. 
Allen, die in Programm uncl Tech-

nik  in  den  Bundeslanderstationen 

durch so lange Jahre hindurch ihre 

beste Arbeitskraft zum Nutzen des 
gesamtosterreichischen  Rundspruch-

wesens aufgewendet haben, gebiihrt 
am Tage des Jubilaums des Oster-
reichischen  Rundfunks  aufrichtiger 

Dank.  Dr. S. G. 
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DENKEN, PLANEN, ARBEITEN 
Die Organisation des Programmbetriebes 

Von Direktor Alfred Roth-Limano w a, Prograrnmbetriebsleiter und Leiter des Programmaustausches 

Immer wenn ich in Gedanken im 
grollen Buche der Ravag blattere und 
die erste Seite aufschlage, verweile 
ich bei den Namen jener, die beim 
Eroffnungskonzert  der  Ravag  am 
1. Oktober 1924 urn 19.00 Uhr mit-
gewirkt haben: Rosette Anday, Vasa 
Ptilioda,  Alfred  Blumen, - Georg 
Reimers,  Carl  Cern&  Dieses  erste 
Konzert war die offizielle Geburts-
stunde der „Osterrei thischen Radio-
verkehrs  A.  G.  und  auch  eine 
Geburtsstunde für mich, da ich nach 
diesem  Tage  als  Ansager  in  den 
Dienst der Ravag trat. 

Ein  Vierteljahrhundert ist seither 
vergangen und bedeutende, schielcsal-
voile und schwere Jahre umspannen 
diese Zeit. 

Unser erster Aufnahmeraum befand 
sich im letzten Stockwerk des Kriegs-
ministeriums am Stubenring und be-
stand aus einem gepolsterten, kleinen 
zweifenstrigen Raum. Aber schon nach 
zwei Jahren erwies er sich als unzu-
reichend. So wurde das Haus in der 
Johannesgasse  4 b, eine  ehemalige 
Schule, in den Erweiterungsplan auf-
genommen und der friihere Turnsaal 
deses  Hauses  in  Studios  umge-
wandelt.  Aber  auch  diese  Raume 
genagten sehr bald nicht mehr und so 
mietete die Ravag das „Parisie n" 
im Ronachergebaude, das hauptsachlich 
als  Musikstudio  dienen  sollte.  In 
diesem  Seal  fanden  auch  immer 
wieder  technische  Versuche  statt, 
durch die jene Erfahrungen gesammelt 
wurden, die dann bei der Errichtung 
des neuen Funkhauses Verwendung 
fanden. 

Spater wurde auch der Mittlere Seal 
des Konzerthauses und der Ballettsaal 
im  obersten Stockwerk  dieses  Ge-
baudes als Senderaum fur Konzerte 
gemietet. 

Die Ravag begann im Oktober 1924 
mit einer.Sendezeit von unge-
fahr 100 Stunden im Monat. 
Knapp fan!' Jahre spater war em  n An-
stieg auf mehr als 300 Stunden pro 
M mat zu verzeichnen. Es ergibt sich 
aus  dieser  Entwicklung,  daB  die 
Durchfahrung des Programmablaufes 
immer  komplizierter  wurde.  Man 
schuf daher em  n eigenes, dem Pro-
grammdirektor unmittelbar unterstell-
tes Biiro — die Progra m m-Be-
triebsleitung.  Dieses  Bar° 
muBte aber scion kurze Zeit darauf 
geteilt werden, wobei der eine Teil 
die rein administrative Durchfahrung 
besorgte und zwar das Progra m m-
b a r o, das ich nach meiner mehr als 
vierjahrigen  Tatigkeit  als  Sekretdr 
dei  Musikabteilung,  aufzubauen 
hatte. 

Es erwies sich sehr bald als not-
wendig, eine einheitliche Regelung zu 
finden, um die Schwierigkeiten bei 
der Einteilung der sich anhaufenden 
Proben und Sendungen meistern zu 
kOnnen. Man muBte, urn alien pro-
duzierenden Abteilungen gerecht zu 
werden,  eine  genaue  Aufteilung 
sthaffen. Es ist klar, daB die Dar-
bietungen, besonders die Horspiele, 
viel Probenarbeit verlangen; es muBte 
daher  em  n eigener  Probenplan 
ausgearbeitet  werden,  der  ebenso 
schwierig  aufzubauen  ist,  wie  die 
einzelnen Programme selbst. In die-
sem Probenplan wird die zeitlich ge-
naue Einteilung der Proben und Sen-
dungen far die einzelnen Studios vor-

genommen.  In  Details  einzugehen, 
warde viel zu weit fahren. Aber man 
kann sich wohl schon em  n ungefahres 
Bild von dieser Arbeit machen, wenn 
man bedenkt, daB die Proben in dem 
gleichen  Raum  stattfinden  massen 
wie die Auff iihrung selbst. 
Unser Funkhaus in der Argentinier-

Durch die rasche Entwicklung des 
Rundfunks stieg auch automatisch die 
Anzahl des zur Bewaltigung der da-
mit verbundenen Mehrarbeit notwen-
digen  Personals.  So geniigten zum 

Beispiel noch im ersten Jahr zwei 
Tagessprecher fiir die Ansage der Sen-
dungen. Aber scion nach dem fanften 

Geriiuschkulisse 

straBe ist, trotz sem en zahlreichen 
kleinen und groBen Aufnahmeraumen, 
haute kaum mehr imstande — so un-
wahrsc:heinlich es auth klingen rnag — 
die  notwendigen Proben und Sen-
dungen durchzufahren, die in der Pla-
nting auf lenge Sicht vorbereitet wet-

Plattenspieler 

den, weil dieses Haus far das Pro-
gramm von zwei Sendern (Wien I 
und Wien II) und nods Gefalligkeits-

sendungen far das Ausland, bereits 
zu eng geworden ist. Um so mehr, als 
ja  em  n betrachtlicher Teil  der  ur-
spriinglichen Studios  durch schwere 
Bombentreffer vollig zerstort wurde. 

Ein Wagen fiihrt iiber die Landstrage 

Oben: Die Wirklichkeit 

Unten: Vor dem Mikrophon 

Jahr konnte man mit vier Herren 
kaum mehr das Auslangen finden. 
Denn die Sprecher m aten nidit nut 
die Ansage der einzelnen Programme 
besorgen,  sondern  unter  anderem 
.auch samtliche, von der Telephonzen-
trale in das Dienstzimmer geschal-

teten HOreranrufe, was die Austibung 
ihres Dienstes sehr erschwerte. 
Urn nun den Sprechern diese Auf-

gabe abzunehmen, urn den verschie-
denen Kiinstlern die Studios anzuwei-

sen,  Manuskriptanderungen  vorzu-
nehmen;die Sendungen ptinktlich be-
ginnen zu lessen und so vieles an-

dere  zu  bewaltigen,  was  oft  int 
letzten Augenblick nods vorkommen 
kann, wurde em n eigener Dienst einge-
fiihrt  der  sogenannte  Betrieb s-
diens t. Die  Betriebsbeamten,  die 
diesen Dienst versehen, sind far den 
prazisen Ablauf der Sendungen ver-
antwortlich.  Diese  Einrichtung,  die 
sich besonders gut bewahrt hat, ist 
heute  aus  dem  Funkbetrieb  nicht 
mehr  wegzudenken.  Gleichzeitig 
unterstatzt der Betriebsbeamte <such 
den Beamten des technischen Dien-
stes. Beide sind gleicherweise bemiiht, 
eine tadellose Durchfahrung des Pro-
gramms zu sichern. 

Die  Programm-Betriebsabteilung 
tragt also die Verantwortung fiir den 
richtigen Ablauf alter Sendungen. Wet-
the Verantwortung auf dem techni-
schen und dem Betriebsdienst lastete 
und welche prazise Arbeit notwendig 
war, kann man vielleicht daran er-
messen, wenn man erfahrt, daB zum 
Beispiel  bei  einer  Operniibe r-
tragung  aus  Salzburg  im 
Jahre 1931 131 Sender und bei 
einer anderen Sendung sogar 139 sen-
der. angeschlossen waren. 
Ins Brim der Programm-Betriebsab-

teilung werden die einzelnen Detail-
programme  gesaMmelt  und  das 
Tagesprogra m m  bis  in  das 
kleinste Detail vorbereitet und ge-
schrieben, nach dem dann die eitt-

zelnen  Sendungen ablaufen. Dieses 
bildet dann die Unterlage far die 
Tedinik, den Betriebs- und Sprecher-
dienst sowie far den Studiodienst für 
samtliche Proben und Sendungen des 
Tages. 
Far die allwochentlich stattfindende 

Programmsitzung  wird  eine  soge-
nannte Programmfahne fertiggestellt, 
die die Programme der ganzen Wo-
che enthalt. Auf Grund dieses Wo-
chenplans werden in einer Bespre-
chung die einzelnen Programme auf-
einander abgestimmt. 

Far die allgemeine  Ubersicht ist 
nods em  n Journalbuch angelegt, wormn 
die genaue Dauer der stattgefundenen 
Sendungen vermerkt und alle Vor-
kommnisse  des  Tages  eingetragen 
werden miissen. Ebenso sind auch alle 
kleineren und grofteren Fehler, die oft 
unvermeidlich sind und immer unvor-
hergesehen  entstehen,  darin  einzu-
tragen. Aber aus diesen Fehlern ler-
nen wir. 

Dem heutigen Betriebsbiiro, das mir 
unterstellt ist, steht als Leiter Ing. 
Herbert Jaschke  vor,  dem vier 
Betriebsbeamte  und  acht  Sprecher, 
darunter eine  Sprecherin, zugeteilt 
sind. Die Sprecher werden von un-
serem  vielbewahrten  Chefsprecher 
,Othmar Biegler herangebildet und 
in die Geheimnisse des Rundfunk-
dienstes  eingefiihrt.  Ihre  Tatigkeit 
wird von ihm standig aberwadit. 
Im Rundfunk gibt es immer wieder 

Neues. Es abzuwagen und zu ver-
werten  ist  unsere  Lebensaufgabe. 
Was wir bis zum Jahre 1938 auf-
gebaut hatten,  hat  in der  ganzen 
Welt die gr ate Anerkennung  ge-
funden. Was wir damals geschaffen, 
wurde  unverantwortlicherweise  zer-
stort. Heute stehen wir wiederum im 
Anfangsstadium des Aufbaues. Es war 
wenig da, als wir im April 1945 das 
Funkhaus  wieder  betraten.  Heute 
sind wir wieder em  n Stack weiterge-

kommen. Unsere Aufgabe wird sein: 
Denken, Planen, Arbeiten. 
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Die Betriebsbeamten Wth) Kidt:t Ina Peter Fischer Die Betriebsbeamten Ing. Gustav Go derth und Otto Borken 

Alie  Wiinsche,  alle  Auskiinfte  zu  einer 
S.ndung, alle Beschwerden, aber auch alles 
Lob iiber das Gehorte  kommen,  wenn  die 
Hiker die Ravag anrufen, in das B et r ieb s-
b u r o, zum diensthabenden Betriebsbeamten 
Dieser unmittelbare Verkehr • mit der AuBen-
welt  ist  aber  nur  em  n kleiner  Teil  seines 
Dienstes:  hier liegt auch die Verantwortung 
far den genauen und riditigen A blauf des 
Progr a m m s, hier wird wahrend der Aus-

tausdisendungen die V er bindung zu den 
auswartigen  und  auslandischen  Sen-
der n aufrethterhalten, von hier aus miissen 
aber auch die Liicken, die zwischen den ein-
zelnen  Sendungen  immer  wieder  entstehen, 
ausgeftillt werden und dabei hilft — cite Schall-

platte  aus  dem  Schallplattenarchiv 
der Ravag, dessen Kartothek und Einrichtun-
gen von Fathleuten als mustergiiltig bezeich-
net werden. 

Die Kartothek des Schallarchivs 
Scitatiplatte-naufbewahrung 
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ANGESCHLOSSEN SIND... 
Ein Vierteljahrhundert ist es  her, 

daB  Osterreich  mit  bescheidenen 
Mitteln  an  Sendetechnik  and  Pro-

grammgestaltung in die Wunderwelt 
des  Rundfunks eintrat.  Aufnahme-
studio und Sender waren benachbart, 
so daB die spaterhin zu so groBer 
Wichtigkeit  gelangenden  elektri-
sch:n  Verbindungswege  zw:schen 
Mikrophon und Sender damals kaum 
als bemerkenswert he rvortraten. Die 
mit der Weiterentwidclung zwangs-
laufig sich ergebende VergroBerung 
der  Sendeleistung,  die  aus der Er-
kenntnis der Strahlungs- und Ausbrei-
tungsverhaltnisse gewonnenen Grund-
lagen fiir die richtige Platzwahl der 
Sendeanlage und nicht zuletzt  der 
Erfahrungssatz: „Ein Sender  ist  nie 
besser als seine Antenne", haben sehr 
bald dazu gefiihrt, den Sender auBer-
halb des Stadtbildes zu verlegen. Da 
anderseits  die  Aufnahmetechnik 
zweckmaBigerweise nur inmitten .des 
pulsierenden Kultur- und Wirtschaf ts-
lebens ihren passenden Arbeitsplatz 
finden  konnte, ergab sich  automa-
tis.ch die  raumliche Trennung  und 
damit die Forderung 'nach einem ge-
eIgneten  Vermittlungsweg,  der  die 
Darbietnngen  vom  Aufnahmestudio 
zur  Sendestelle  niederfrequent  zu 
fibertragen hatte. Obwohl es sich an-
fangs nur urn Ubertragungen unter 
Verwendung von normalen Telephon-
kabeln  und  erst  spater vereinzelt 
fiber Rundfunksonderkabel  handelte, 
kann doch die damalige Zeit .bereits 
als  der Beginn  der Rundfunk-
fibertragungstechnik  be-
zeichnet werden. 

Die  Vielgestaltigkeit  und  Unter-
schiedlichkeit des kulturellen Lebens 
in den einzelnen Bundeslandern, wie 
sie durch Lebenshaltung and fiber-
Eeferts Volksbrauchtum gegeben ist. 
sowie die, durch die geologische Ge-
s taltung  unseres  Landes  bedingte 
technische Unmfiglichkeit einer Rund-
funkversorgung des  gesamten  Bun-
desgebietes von einem Punkt  aus, 
ergaben  die  Notwendigkeit,  eine 
Reihe  von  kleineren  Studios  und 
Sendeanlagen zu errichten. Die ur-
spriinglidi bescheidene Leistung und 
Reidiweite der Sender und die ge-

ringe Empfindlichkeit der Empfanger 
braditen as mit sidi, daB die Anlagen 
in der Nahe der Siedlungsknoten er-
riditet  wurden,  wobei  gleichzeitig 
erreidit war, daB die Programmge-
staltung im geistigen Mittelpunkt des 
4eweiligen Kulturgebietes- lag.  Der 
sch aus dieser Situation alsbald er-
gebende, regelmaBige Programmaus-
tausch war nicht allein fiir die Pro-
grammgestaltung  auBerst  belebene, 
sondern  auch,  vom wirtsdiaftlichen 
Standpunkt aus gesehen, eine wiin-
schenwerte Liisung. Dies fiihrte ale 
nadisten Schritt zur Schaffung eines, 
die einzelnen Studios verkruipfenden 
Rundfunkiibertragungsnetzes, das als 
Dauereinriditung bestehen blieb and 
im Gegensatz zu den fallweise ge-
schatteten Vbertragungsleitungen, als 
.Starres  Rundftmknetz"  bezeichnet 
wurde. Es ist durdi diese Einriditung 
nicht nut mfiglich einen regen Pro-
grammaustausch durchzufiihren, son-
dem auch einzelne, mit groBen Kosten 
verbundene Auffiihrungen in linen-
ziell  gfinstiger  Form  ellen  Sende-
punkten zuflieBen zu lessen. 

Dieses starre Netz kann jederzeit 
di di sogenannte Zubringerlei-
tunge n. eine  Erweiterung  finden, 
fiber  welche,  an  beliebigen  Orten 

Von Dipl.-Ing. Withe!ni S t efs k y 

stattfindende Ereignisse von allgemei-
nem. Interesse oder besonderer Wich-

tigkeit fiir Rundfunkzwecke erfaBt und 
dem Funkhaus und fiber dieses dem 
Sender zugeleitet werden konnen. 
Der kulturellen Bedeutung entspre-

Mend, die,  international anerkannt, 
Osterreidi besonders auf dem Gebiet 
der Musik zukommt, reicht der Pro-
grammaustausch welt fiber die Landes-
grenzen and stellt damit die Rund-
funkfibertragungstechnik vor ganz be-
sondere Aufgaben, denen im Hinblidc 
auf die Ubertragungsgiite durch inter-
nationale Vereinbarung genaue Richt-

RundlunkfibervagungAstelle mit Versairkern und Seludtfeld 

linien  vorgegeben  sind.  Wohl  be-
stiinde  die  Mfiglichkeit,  das  von 
einem Sender ausgestrahlte Progiamm 
am Ort von weiteren Sendern draht-
los aufzunehmen und von diesen wie-
der ausstrahlen zu lessen, doch ist 
diese Art der Ubertragung wegen der 
zahlreidien und nicht zu vermeiden-
den Storerscheinungen, wie sie die 
Atmosphare in sich tragt, und der da-

Rundfunkleitungsnetz 

0 

Sendee 

Kleinsender 

Vershirkerami 

Funkhaus.  3hiclo 

- -Fernkabel Rundfuthleilungen 

haupt andere Ubertragungswege nicht 
bestehen oder wegen der Beweglich-
keit des Aufnahmeortes eine Schal-
tung nicht moglich ist. Es sei hier zum 
Beispiel an die neuzeitlidie Form der 
Sportreportage erinnert, bei der mit 
beweglichen Kleinstsendern auf ultra-
kurzer Wetle die Sportberidite einer 
Empfangsstelle und von dieser dem 
Rund'unksender zuflieBen. 
Und nun em  n wenig Tedmik. Dem 

hohen Interesse und der groBen Be-
deutung, die die Rundrunkdarbietun-
gen genieBen. entsprechend, werden 
an  die  Rundfunkfibertragungen  im 

Hinblick auf die Ubertragungsgine be-
trachtlidi  hohe  Anforderungen  ge-
stellt. Die in Wort und Musik ent-
hattenen,  im  tibertragbaren Bereich 
liegenden Frequenzen miissen natur-
getreu, das heiBt, mit unverfalschtem 
Klangbild,  verzerrungsfrei  and  mit 
den richtigen Lautstarkerverhaltnissen 
auf Tausende von Kilometern fern-
geleitet werden. Dieses Ziel kann in 

in Osterreich 

durch bedingten mangelnden Betriebs-
sicherheit trotz ihrer Billigkeit keine 
anzustrebende Losung und wird nur 
dort angewendet, wo entweder iiber-

extremster Form nur mit unverhalt-
nismaBig hohem Aufwand an tedi-
nischen Mitteln erreicht werden, so 
del man side in der Praxis mit einem 

MaB von Ubertragungsgilte begniigt 
das wirtsdialtiidi in Kauf zu nehmen 
ist. Im Verkehr mit de m Aus-
land  warden  zwischenstaat-
liche Vereinbarungen getrof-
fen, nach welchen bei Rundfunkiiber-
tragungen em  n Frequenzbereich von 50 
bis 6400 Hz in bestehenden und von 
30 bis 800 Hz in neu zu planenden 
Leitungswegen ilbertragbar sein soil. 
Als Lautstarkeumfang wird verlangt, 
daB Nutzspannungen im Verhaltnis 
1 : 100 node ohne wesentlidie Verzer-
rung ilbertragbar sind. Die elektrisdien 
Eigenschaften des Kabels bedingen es, 
daB  verschiedene Frequenzen  auch 
verschiedene  Laufzeiten  aufweisen 
(Phasenverzerrungen), doch soli die 
Gegenfiberstellung  der  Grenzfre-
quenzen von 50 bis 6400 Hz keinen 
groBeren  Lauf zeitunterschied  als 
80 Millisekunden ergeben. Eine wei-
tere Behandlung dieser Materie wfirde 
hier zu weit fiihren und es soil nur 
darauf hingewiesen sein, daB auBer 
den bisher angefiihrten Voraussetzun-
gen noch die Zulassigkeitsbedingun-
gen ffir Dampfungsverzerrung, Ampli-
tudenverzerrung, Klirrverzerrung und 
Flatterverzerrung dem Rundfunkfiber-
tragungstechniker manch sorgenvolle 
Minute  bereiten.  Err  besonderes 
Augenmerk  wird  den .schlidlichen, 
fremden Energien, den Storspannun-
gen zugewendet, die durch beson-
dere Schirmung bei modernen Rund-
funkleitungen vermieden werden. 

Wie bereits betont,  kommen  fur 
eine  betriebssichere  Ubertragung 
haute  nur  Kabel wege  in  Be-
tracht, da Freileitungen, wenn auch 
nicht in dem MaB  wie  die Atmo-
sphare, Storerscheinungen unterwor-
fen sind.  Das Kabelnetz der Post-
und Telegraphenverwaltung war zur 
Zeit seiner Entwicklung ausschlie13-
lich filr Fernsprechzwedce eingerichtet 
und  entsprach  nur  unvollkommen 
den spater hinzutretenden Forderun-
gen  der  Rundfunkfibertragungs-
technik, doch  war gliicklicherweise 
in den Fernkabeln em  n durch einen 
Bleimantel  besonders abgeschirmtes 
Viererseil, der Kernvierer, fiir MeB-
zwecke vorgesehen,  der  sich nach 

Veringerung  der  induktiven  Be-
lastung und damit Erweiterung des 
fibertragbaren  Frequenzbandes  fur 
Rundfunkzwecke als geeignet erwies. 
Bei Planung und Bau neuer Kabel-
wege wtirde spater den Bedarfnis-
sen des RundFunks durch Schaffung 
eigener  Rundfunkpaare  besonders 
Rechnung getragen. 

Des Rundfunkabertragrmgsnetz U M-

faBt nicht allein Rundfunkleitungen, 
sondern auch die in diese, in regel-
maBigen Abstanden von rund 75 km, 
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zum Ausgleich der Dampfungsverluste 
eingeschalteten  Rundfunkverstarker, 
die gemeinsam mit den Zusatzeinrich-

tungen fiir die Entzerrung  in den 
Rundfunkverstarkeramtern  unterge-
bracht sind. Diese Entzerrungseinrich-
tungen stellen einen Ausgleich fiir die 
FreguenzabhAngigkeit der Leitung dar. 
Die Rundfunkverstarkeramter sind mit 
besonders geschultem Personal ganz-
tagig besetzt, das den Durchgang der 
Ubertragungen  laufend  kontrolliert 
und im gegebenen Fall Storungen ein-
gtenzt und behebt. 

Als Mittelpunkt des Rundfunklei-
tungsnetzes  ist  normalerweise  die 
Rundfunkiibertragungsstelle  Wien 
beim Amt für  Ubertragungstechnik 
anzusehen, wo die Rundfunkleitungen 

zusammenlaufen und mit besonderen 
technischen  Einrichtungen  beliebig 
kombiniert werden konnen. Von die-
sen Schaltmoglichkeiten wird bei der 
Vielseitigkeit der Programmgestaltung. 
dem regen Programmaustausch und 
den zahlreichen Einzelverenstaltungen 
in reichem MaBe Gebrauch gemacht. 
Nur  die  wenigsten  Rundfunkhorer 
sind iiber die umfangreichen Vorar-
beiten  und  technischen  Schwierig-
keiten unterrichtet, die der Programm-
ansage: „Wir ilbertragen aus  an-
geschlossen  sind..."  vorangehen. 
Eine Austauschsendung zwischen zwei 
Sendegruppen, kurze Zeit darauf eine 
Ubertragung aus dem Stadion, gleich-
•zeitig  eine  Tonaufnahme  aus  dem 
Studio der Symphoniker, Radio Buda-
pest erhalt eine Sendung aus Paris 
usw.,  ergeben  einen  verwirrenden 
Ausschnitt aus dem Tagesablauf der 
Rundfunkiibertragungsstelle. Und alle 

diese Ubertragungen miissen mit gro-
Ber Gewissenhaftigkeit vorbereitet und 
in ihrem Ablauf kontrolliert werden, 
so daB, wie es den Tatsachen ent-
spricht,  technische Mange'  in  den 
Ubertragungswegen zu den Ausnah-
men gehoren. 

dern durch. Es ist nun Aufgabe dieser 
Studios, ihre laufende Sendung recht-
zeitig zu beenden und das vorberei-
tet am Verteilernetz liegende Pausen-
zeichen in ihre Modulation, etwa eine 
halbe Minute vor Beginn der Sendung. 
einzublenden.  Damit sind einschlieB-
lich der Programmseite die Vorarbei-
ten beendet und es liegen alle Oster-
reichischen Sender  am  Studio  des 
Funkhauses. Wahrend des ganzen Ab-
lauf es  der  Ubertragung  wird  der 
Durchgang der Modulation an alien 
Rundfunkverstarkeramtern mit Abhor-
lautsprechern  und  optischen 
Uber wachungseinrichtun-
g en genauest verfolgt und auftre-
tende UnregelmaBigkeiten registriert. 
Der  interne tionale  Programmaus-

tausch  findet im Rahrnen .der zwi-
schenstaatlichen  Bestimmungen  des 
CCIF anternationales beratendes Ko-
mitee filr Fernsprechtechnik in bezug 
auf  Bestellung  und  Schaltung  der 
Ubertragungswege seine Regelung. Bei 
der Telegraphenverwaltung jedes Lan-

des ist zur L6sung der aus dem zwi-
schenstaatlichen  Programmaustausch 
sich ergebenden Aufgaben em  n Rund-
funkzentralbiiro eingerichtet. 
Beabsichtigt zum  Beispiel  ISB in 

London, aus Osterreich eine Sendung 
zu iibernehmen, so wendet sie sich an 
das Rundfunkzentralbiiro in London, 
das  telegraphisch  beim Zentralbiiro 

Sieht zum Beispiel Radio Wien eine 
Sendung vor, die von alien Osterrei-
chischen Sendern ausgestrahlt werden 
soil, so teilt das Funkhaus dies in 
einem eigenen Anmeldeverfahren der 
Rundfunkiibertragungsstelle unter An-
gabe der genauen Zeiten fiir Beginn 
und Ende mit. Nach eingehender tech-
nischer Priifung werden die Leitungs-
wege festgelegt und die im Zuge die-
ses  Ubertragungsnetzes  liegenden 
Rundfunkverstarkeramter  auf  dem 
Fernschreibwege benachrichtigt. Das 
Fernschreiben enthalt in Kiirze alle 
Hinweise fin  die Ubertragung und 
zeigt zum Beispiel folgenden Wort-
taut: 

„Far Rundfunkfibertragung Wien-Ravag an 
alle Sender 30. 6. 49 — 20,00120,15 — 22,00 RI 
1003/1 ± 1004/5 A- 1009/7 A- 2006/1." 

Diese Hinweise geniigen den mit der 
Bereitstellung der Rundfunkleitungen 
befaBten Beamten in den Zwischen-
amtem vollauf, um zum Zeitpunkt der 
Zusammenschaltung bereit  zu  sein. 
Kurz vor der Sendung legt die Rund-
funkiibertragungsstelle in Wien Open 
auf Frequenz und EnergieausmaB ge-
nau charakterisierten MeSton auf das 
vorbereitete Leitungsnetz. Die Rund-
funkzwischenamter  haben ihrerseits 
Bu m Leitungsteil zugeschaltet, prilfen 
den MeSton und regeln, falls not-
wendig, ihre Zwischenverstarker nach. 
Mit diesem Vorgang ist der technische 
Teil der Vorbereitungsarbeiten abge-
schlossen und das gesamte Leitungs-
netz wird mit dem Zentralverstarker-
raum des Funkhauses verbunden und 
dort, dem Programmablauf entspre-
chend, mit der Sendung belegt. Gleich-
zeitig mit der Rundfunkiibertragungs-
stelle in  Wien schalten auch  die 
Rundfunkverstarkera'mter  in  Graz, 
Salzburg und Innsbruck zu ihren Sen-

der bsterreichischen Verwaltung so-
iie  den Biiros der Durchgangs-
lander, in unserem besonderen Fall 
Fiankreich und die Schweiz, Leitun-
gen bestellt. Nach Einlangen der Zu-
stimmung veranlassen die einzelnen 
Zentralbilros  alles  Notwendige  bet 
ihren  zustandigen  Verwaltungen. 
AuBer der Ubertragungsleitung wird 
bei  zwischenstaatlichern  Programm-
austausch  vereinbarungsgemaB  eine 
Sprechleitung zwischen den Studios 
geschaltet,  die fiir  die  Dauer  der 
Ubertragung als Manipulationsleitung 
und im Bedarfsfall als Ubertragungs-
reserve gilt. 

Wenn wir uns vor Augen halten, 
daft eine Fernilbertragung im Einzel-

fall his zu 20 Verstarkera m-
t er in  sich schlieSt und in jedem 
Amt die Verstarker und Zusatzein-

richtungen mit ihren Tausenden von 
Kontakten,  Schaltelementen,  Trenn-
und MeBstellen eine Fiille von StOr-

guellen darstellen, so wird deutlich, 
dell em  n hohes Mall von technischen 

Kenntnissen und gewissenhafter Ar-

beit notwendig ist, damit jener klag-
lose Ablauf der Darbietungen erfolgt, 
wie er vom Horerkreis, ohne Wissen 
urn die mit einer funkmaBigen Aus-
strahlung  verkniipften  leitungstech-
nischen Vorgange, als selbstverstand-
Itch erwartet und hingenommen wird. 

Erste Fernsehversuche in Wien 
Von Ing. Josip SIi kovic 

Vor zwanzig Jahren, also im Janner 
1929, fing kb mit den ersten Fernseh-
versuchen an.  Angeregt  durdi  die 
Arbeiten von D. v. Mihaly, J. Baird, 
Jenkins und anderer, baute ich lang-
sam auf.  Alles  muBte man  selbst 
machen und sozusagen erst erfinden, 
denn es gab keine greifbaren V o r - 
bilder.  Die Arbeit ging langsam 
vor sich und aus urspriinglich ganz 
primitiven Versudisgeraten wurde eine 
immer groBere und betriebsichere An-
lage. fin Dezember 1929 fiihrte idi 
erstmalig meine Apparatur anlaBlich 
eines Vortrages  im  Internationalen 
Radio Club (IRC)  vor,  wobei  nur 
Sdtattenbilder und Buchstaben ohne 
HalbtOne iibertragen wurden. Im April 
1930 wurde die erweiterte Fernseh-
sende-Empfangsapparatur im Physika-
lischen Institut der Wiener Universi-
tat  vorgefiihrt  und  bereits  gute 
Wiedergabe von Photogra-
phien und Kinofil men erzielt. 
Angeregt durch die rasdien Erfolge 
haute  ich  im  Rahmen  der  Firma 
Kapsch & Sohne A. G. fiir die Herbst-
messe 1930 eine neue Fernsehappara-
tur auf, die den damaligen Stand zu 
zeigen hatte und in einem eigenen 
Pavillon im Messegelande einwand-
frei arbeitete.  Die allgemeine Wirt-
schaf tskrise  in  Osterreich  erlaubte 
keine besonders intensive Tatigkeit 
der Firmen und behordlichen Stellen, 
so daft idi in den folgenden Jahren 
nur  theoretisdien  Anteil  an  der 
Weiterentwicklung der Femsehtedmik 
in CIsterreich haben konnte. Die viel 
mehr entwickelten und kapitalkrafti-
geren Industrien  Deutsdilands  und 
Englands, und insbesondere Amerikas, 
schritten mit Riesensdiritten vorwarts. 
Eine Erfindung jagte die andere. Nip-
kow-Sdleibe, Spiegelrad und Spiegel-
sdiraube  begannen  zu  schwinden, 
Glimmlampen  und Kerroptiken ver-
blaBten,  und  an  Stelle  alter  Ge-
rate kamen neuere und viel feinere 
Erfindungen,  die vollig  gerauschlos 
und ohne Medianik den Zauber des 

elektrisdien Fernsehens auf Kilometer 
und Kilometer hinaus gestatten. 
Wenn man vom Fernsehen spridit, 

so meint man damit die Moglichkeit, 
bildartige Eindriicke von einem Ort 
zum  anderen  zu  iibertragen.  Im 
Grunde genommen ist es eigentlidi 

ob es sich urn em  n be-
wegtes oder ruhendes Bild handelt, 
widitig ist, daft man einen zusammen-
harrgenden  Eindruck  bekommt.  Ein 
Bild setzt sich aus einer Reihe mehr 
oder weniger hellen Teilen zusam-
men, die filr das Auge als Ganzes 
em  n Gesicht oder eine Landschaft oder 
sonst em  n Bild darstellen.  Am besten 
kann  man  skit daven fiberzeugen, 
wenn man zum Beispiel em  n Bild in 
einer Zeitung oder in  einem Buch 
durdi eine Lupe betraditet. Man wird 
audi hier feststellen konnen, daB das 
Wad aus vielen nebeneinander liegen-
den Punkten besteht.  Die einzelnen 
Punkte sind dabei mehr oder weniger 
dunkel, wodurdi die liditen und schat-
tigen Teile des Bildes entstehen. In 
Erkenntnis dieser Tatsache, hat man 
sich audi die Ubertragung eines Bild-
eindruckes (Bildes) so vorgestellt, daB 
die  zu  sendende Ansidit in tauter 
Punkte zerlegt werden muB und man 
diese auf irgend eine Art alle nach-
einander  wieder  iibertragt.  Damit 
diese Aufgabe erfilllt werden kann, 
muBte man zuerst einen Apparat be-
sitzen,' der die versthiedenen mehr 
oder weniger hellen Punkte des zu 
iibertragenden Bildes wahrnimmt. Die-
ser  Apparat  ist  em  n .elektrisdies 
Auge" oder, wie es technisdi heiBt, 
eine Photozelle.  Eine Photozelle hat 
die Eigenschaft, das Licht in elektri-
schen Strom zu verwandeln.  Trifft 
mehr Licht ant eine Photozelle, so er-
regt sie einen starkeren Strom, trifft 
dagegen wenig auf, so wird audi der 
Strom schwach. LaBt man nun die ein-
zelnen •Punkte eines zu iibertragen-
den Bildes nadieinander vor einer 
Photozelle vorbeimarschieren, so be-
kommen wir eine entsprediende Reihe 

versthieden starker Stromimpulse, die 
man entweder durch eine Drahtver-

bindung oder mittels eines Radiosen-

ders aus einer Stadt in die andere 
iibertragen kann. 

Der Weg,  wie  man  em  n Bild in 

Punkte zerlegt, wurde scion vor mehr 
als fiinfzig Jahren von dem deutschen 

Erfinder Ing. Paul Nipkow gezeigt. 
Nipkow  hat  die  erste  brauchbare 

Methode  dieser Art  erfunden  und 

patentieren lessen. Die Zerlegeinridi-

tung ist eine runde Scheibe mit einer 

Anzahl Loclier, die am Rand spiral-

formig angeordnet sind. Wird an einer 

bestimmten Stelle der Scheibe das zu 
ilbertragende Bild entweder mit einem 
Pthatoapparat oder einem Kinoprojek-

tor sdiarf abgebildet und die Scheibe 
in Drehung versetzt, so wird das Licht 
des  Bildes  erst  durch  die  Locher 

durchgehen miissen, und zwar immer 
Punkt fiir Punkt und Zeile filr Zeile. 

Entsprediend den hellen Stellen 3m 
Bilde wird viel Licht durchkommen, 

wenn sich das Licht der Sdieibe vor 
einer dunklen Stelle befindet dagegen 
wenig Lidd.  Stellt man hinter die 

Nipkow-Scheibe unsere Photozelle, so 

wird diese alle diese Liditblitze in 
elektrische  Str6me  verschiedener 

Starke verwandeln. Diese StromstoBe 
sind nodi zu sdiwadi, urn weit üher-

tmagen werden zu }airmen. Sie werden 
daher mittels RadiorOhren verstarkt. 
Jetzt kann man die Stromsdiwankun-

gen einem Radiosender an Stelle von 

Sprache oder  Musik  zuffihren  und 
weit in die Ferne iibertragen.  Damit 
diese so gewonnenen• Stromsdiwan-

kungen wieder am Empfangsort als 

em n Bild empfangen werden, ist es vor 
allem notwendig, einen Apparat zu 

besitzen,  der in  der  Lage ist,  die 

Stromschwankungen in entsprechende 
Lichtsdiwankungen zu verWandeln. Im 

Wesen konnte das audi eine Gliih-
lampe sein, denn audi diese leuchtet 
heller oder weniger hell, je nadidem, 

ob man durch den Gliihdraht mehr 
oder  wcniger  Strom  schickt.  Eine 

Gliihlampe  folgt  aber  den  Strom-

schwankungen zu langsam,  weshalb 
man  jene  wundervoll  leuchtenden 
Lampen verwendet, aus welchen die 
leuchtenden (roten und blauen) Re-
klamebudistaben gemacht werden. Die 

Lampen haben keinen Gliihfaden, son-
de m bloB eine geeign.ete Gasfiillung, 

die miter dem EinfluB des elektristhen 

Stromes leuchtet und den Stromande-
rungen sehr rasch folgen kann. Solche 
Lampen  heiBen  Glimmlampen  oder 
Gasentladungsrohren. 

Sieht min so einer Glimmlamps. zu, 

wenn man sie an Stelle eines Laut-
sprechers an einen Radioapparat an-

schlieSt, so zuckt ihr Lidit ununter-
brochen  entsprechend  den  Strom-
sdiwankungen. 

Damit das Auge wirklich em  n Bild 

sieht, milssen alle Punkte des gesen-
deten  Bildes  mindestens  in  einer 

Zehntelsekunde  Obertragen  werden. 
Damit man die Bewegungen sieht und 
das Bild nidtt flimmert, milssen m'n-
deptens zehn Bilder in einer 
Sekun de nacheinander iibertragen 

werden. Daraus ersieht man, daB der 
ganze Vorgang auBerordentlidt rasch 
vor sich gehen mull, wenn wirklidi 
gute Bilder fibertragen werden sollen. 

Fiir die praktisdien Sendungen ver-
wendet man heute selten Nipkow-
Sdleiben.  Heute wird nahezu aus-
schlieBlich rein elektrisdi und ganzlidi 
ohne mechanische Hilfsm'ttel rparbei-

tet. 
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7-fri, 25 70,6,r,eo, eikbe Poackatt 
Von Ing. PAUL BELLAC, Bern 

Die meisten Menschen haben wohl 
die gleiche Eigenschaft: wit alle sind 
neugierig.  Man  mag  dafiir  das 
schOnere  Wort  „WiBbegierde"  ge-
brauchen; aber es kommt so ziemlich 
aufs  gleiche  heraus.  Wit  wollen 
namlich gerne wissen, was uns die 
Zukunft bescheren wird. 

Heute  blickt  der  Osterreichische 
Rundfunk auf 25 Jahre seines Be-
stehens zuriick. Aus einem unschein-
baren Samenkorn ist em  machtiger 
Baum geworden. Sein Wachstum geht 
unentwegt weiter. Wie wird er in 
weiteren 25 Jahren beschaffen sein? 
Wo wird ilberhaupt die Entwiddung 
des  Radios  in  einem  Vierteljahr-

hundert angelangt sein? — Das sind 
Fragen,  die nicht leitht zu beant-
worten sind, denn  Prophezeien  ist 
eine schwere Kunst und fiihrt oft auf 
Irrwege. 

Wenn wit aber Riickschau halten, 
um den Werdegang des Rundfunks 
seit sem en Anfangen zu verfolgen, 
wenn wit sem en jetzigen Stand be-
trachten und die Forschungsarbeit 
den Laboratorien zu beurteilen suchen, 
dann lessen sith doch manche Schliisse 
auf seine Zukunft ziehen. 

Wit wissen heute: em  n Vierteljahr-
hundert hat genilgt, um die Erde mit 
einem Netz  immer zahlreicher  und 
starkerer  Mittel-  und  Kurzwellen-
sender zu Oberspinnen, die Tag und 
Nacht ihre Rundfunkprogramme ver-
breiten, und zu denen in Europa noch 
eine beschrankte Anzahl• von Lang-
wellensendern kommt. Auf unserem 
Kontinent allein zahlte man Anfang 
1949 437 Rundfunksender nebst einer 
unbestimmten Zahl schwacher Gleich-
wellensender.  In  den  Vereinigten 
Staaten gab es sogar 2127 Mittel-
wellen-Rundfunkstationen,  und  ihre 
Zahl nimmt auf alien Kontinenten 
immer noch zu. 

Auch der Kurzwellen-Rundfunk er-
halt standig neuen Zttzug, da er das 
beste Mittel ist, um auf unbegrenzte 
Entfernungen iiber Meere und Konti-
nente hinweg zu anderen Volkern 
zu  sprechen.  Neben  den  immer 
starkeren Kurzwellensendern werden 
deshalb auch groBe Empfangszentren 
angelegt, urn die storungsfreie Wie-
dergabe  der  Kurzwellenprogramme 
ant aller Welt Ober die nationalen 
Sondernetze zu sichern. 

Diese Entwidclung hat aber auch 
ihre Nachteile. Sie fiihrte namlich zu 
einem  wiirgenden  W ellen man-
g e I, so daB es heute scion unmoglich 
geworden  ist,  den  immer  noch 
wachsenden Anspriichen Gentige zu 
leisten.  Die  Radioh6rer  sind  nicht 
leicht zufriedenzustellen. Sie wollen 
die Wahl zwischen mehreren Program-
men haben, die jederzeit ihre indi-
viduellen Wiinsche erfiillen. Es geht 
dabei nicht nut um die standige Frage, 
ob man kulturelle Programme mit 
Belehrung und Erbauung, anspruchs-
voller  Musik  und  Literatur  be-
vorzugen, oder der Forderung peach 
leiditer Unterhaltung und Entspan-
nung nachkommen soli. Diesen beiden 
prinzipiell verschiedenen Richtungen 
kommt man heute schon in mandien 
Landern dutch Doppel- und Dreifach-
programme nach. Das Radio vermag 
aber noch mehr zu leisten. 

Was uns aber in Europa nahezu 
vollkommen fehlt, ist der lok ale 
Rundspruch  fiir  engbegrenzte 
Wohngebiete. — Mit anderen Worten: 

die  gleichzeitige  Verbrei-

tung  internationaler,  na-
tionaler,  regionaler  und 
lo k al er Ru ndfu n k pro-
gr a m m e mit ihren besonderen 
Eigensthaften ist vorlaufig noch fast 
ilberall der Zukunft vorbehalten. 

Neben dieser — wenn man so sagen 
will —  geographischen Un-
ter teilung der Rundfunksendun-
gen tritt das Bediirfnis immer starker 
hervor, die Programme mehr zu spezia-
lisierenund besti m mten Beval-
kerungsgruppen  anzupas-
s e n. Die meisten europaischen Radio-
gesellschaften versuchen,  die  damit 
verbundenen vielfaltigen Wiinsche im 
Rahmen ihrer taglichen Sendungen zu 
verwirklichen. Wit finden deshalb den 
Schulfunk,  die  Kinder-,  Jugend-, 
Frauenstunden,  die  Radiouniversitat 
oder beruflich gegliederte Sendungen 
far Arbeiter, Bauern, Studenten u. a. m. 
im gleichen Programm. Das alles ist 
aber wahrscheinlich erst em  n Anfang, 
der die MOglithkeiten des Rundfunks 
nut unvollstandig auswertet. 

Vielleicht vermag em  Blick auf die 
Entwicklungstendenzen des Rundfunks 
in den Vereinigten Staaten 
einen Fingerzeig zu geben, welche 
Wege man in dieser Hinsicht beschrei-
ten wird. In Nordamerika befaBt sich 
namlich eine steigende Zahl von Ein-
zelsendern  und  regionalen Sender-
netzen ausschlieBlich mit Pr ogr am-
men  fiir  besondere Bev 8 1-
kerungsgruppen. In mehreren 
groBeren Stadten und Bundesstaaten 
gibt  es  „Erziehungssender",  die 
ausschlieBlich  dem  Schulfunk,  der 
Volksbildung  und  Berufsausbildung 
gewidmet sind;  auBerdem bestehen 
mehrere  Sendergruppen,  die  von 
Farmerorganisationen betrieben wer-
den  und  ihre  Programme dement-
sprechend einriditen. In Chikago ar-
beitet eine Station, die ausschlieBlich 
die Rethte der Neger verficht. Eine 
Sendergruppe  der  groBen  Damen-
sdmeidergewerkschaft  stellt  eine 
wirklidie Radiohochschule vor.  Ge-
werkschaftsmitglieder  und  andere 
Gaste haben dort •Gelegenheit, unter 
der  Anleitung  tiichtiger  Fachleute 
Rundfunkvortrage und Diskussionen 
Ober die verschiedensten Themen ab-
zuhalten.  Liebhaberorchester,  Chore 
und Harspielgruppen geben ihre Dar-
bietungen zum besten und ermog-
lichen  auf  diese  Weise  Hundert-
tausenden  von  Harern,  an  den 
Arbeiten  der  Yolkshochschule  teil-
zunehmen. — Es gibt ferner Sender 
im Besitze stadtischer Beharden und 
religioser Gemeinschaften, die gleich-
falls ihre besonderen Interess m.ver-
treten. Kurz, der nordamerikanische 
Rundfunk  ist  auf  dem  Wege  zu-
nehmender Spezialisierung, urn seine 
verschiedenartigen  Aufgaben besser 
erfiillen zu }carmen. 

Wieso it diese Entwicklung, trotz 
des  schon  angedeuteten  Wellen-
mangels,  aberhaupt  maglich?  Die 
Antwort auf diese Frage liegt in der 
steigenden  Ver wendung 
der Ultrakurz- und Mikro-
w ell en, die den Rundfunk einem 
neuen  Zeitalter  entgegenzufiihren 
scheinen. 

Die Ultrakurz- und Mikrowellen-
tedmik ist heute noch in voller Ent-
widclung begriffen und wird uns noch 
manche Uberraschung bescheren. So 
wird es maglich sein, bei Verwendung 

bestimmter Sendemethoden  —  zum 
Beispiel  Breitbandsendung mit  Fre-
quenzmodulation  oder  Impulsmodu-
lation  zahlreiche Programme iiber 
den  gleichen  Sender auszustrahlen. 
Da diese Sendemethoden auBerdem 
die elektrischen StEirungen weitgehend 
beseitigen nod em  n viel breiteres Ton-
frequenzband bei besserer Dynamik 
iibertragen lassen, wird man in Zu-
kunft mehrere Rundfunk- und 
Fernsehprogra m me  iiber 
den  gleichen  Lokalsender 
in bisher unbekannter Qua-
litat empfangen konnen. Da-
bei sind die Programme nicht orts-
gebunden, denn der kommende Aus-
ban der Breitbandkabelnetze, Radio-
richtstrahlverbindungen und vielleicht 
auch  die  Verwendung  von  Hohl-
leitern fiir Mikrowellen, werden es 
erlauben,  hot-  und  sichtbare  Pro-
gramme aus alter Welt zu jeder Zeit 
in hervorragender Reinheit zu  be-
ziehen. 

Und so werden die Radiohorer und 
-seher in 25 Jahren voraussichtlich 
folgenden Stand vorfinden: 

Das  Fernsehen  wird  mit 
de m  Rundfunk  eine  enge 
Verbindung  eingegangen 
s e i n. Manche  Rundfunkprogramme 
werden dann nicht mehr bestehen. 
Aber es ist wahrscheinlich, daB musi-
kalische und rein auf das Wort ge-
stellte  Sendungen  noth ihre  voile 
Bedeutung  besitzen  und  nicht  der 
Erganzung dutch das bewegte Bild 
bediirfen werden. Die Mehr f a ch-
progra m me der Zukunft, die 
iiber  den  gleichen  lokalen  Ultra-
kurzwellensender ausgestrahlt werden, 
diirften demnadi neben den Fernseh-
programmen noch rein akustisthe Dar-
bietungen verbreiten, ahnlich wie wit 
sic heute gewohnt sind. 

Anspruchsvolle Musikfreunde wer-
den dank des breiteren Tonfrequenz-
bandes und der besseren Dynamik 
einen viel natiirlicheren Eindruck der 
musikalischen  Wiedergabe  erhalten 
als heute. Ja, es ist durchaus maglich, 
daB bis dahin auch die stereo-
phonische Sendung von Mu-
sik und Wort eingefahrt sein wird; 
man wird dann mit zwei passend 
aufgestellten Lautsprechern die voile 
raumliche Wirkung von Wort und 
Ton genieBen und dadurch einen viel 
natiirlicheren Eindrudc erhalten. Viet-
leidit wird man audi in kleineren 
Stadten eigene Sale mit st er eo-
phonischen  Empfangsan-
lagen einrichten, wo man Konzerte 
mit den besten Solisten und groBten 
Ordiestern aus den Weltstadten in der 
gleichen  Lautstarke,  Dynamik  und 
tmveranderten Wiedergabe genieBen 
kann, wie im Konzertsaal, von wo 
die Sendung iibernommen oder auf 
Tontrager festgehalten wird. 
Radio- und Fernsehreporter werden 

iiberall zu fin,den sein, von wo sie 
interessante Dinge beriditen }airmen. 
Mit  ihren  handlichen  und  leicht 
transportablen  Bild-  und  Tonauf-
nahmegeraten  werden "sie  far  die 
Aktualisierung  und  Bele-
bung der Priogra m me sorgen, 
um so mehr, als Mikrowellenverbin-
dungen und Flugpost die Ubermitt-
lung ihrer Aufnahmen in kiirzester 
Zeit gestatten werden. 

Die  Fernsehbilder  fiir  den 
Hei me mpfang  werden  vom 
heutigen Stand stark abweichen; sic 

werden  scharfer  und  groBer  im 
Format seini  vor allem  aber 
man in einem Vierteljahrhundert das 
Problem der farbigen und vielleicht 
auch  der  stereoskopischen  Wieder-
gabe  gelost  haben  K inogrofi-
projektoren  werden  dafur 
sorgen, daB interessante aktuelle und 
sportliche Ereignisse audi in Lidit-
spieltheatern  vorgefiihrt  werden 
konnen 

Eine weitere, vorlaufig ungeniitzte 
Moglidikeit, die dem Rundfunk der 
Zukunft offen steht, ist das F a k - 
si mile,oder der Bildrundfunk, 
der heute in den Vereinigten'Staaten 
seine ersten Erfolge feiert  Gerade 
die  Ravag  darf  mit  Stolz  darauf 
hinweisen,  die  erste  europaische 
Rundfunkgesellschaft  zu  sein,  die 
scion im Jahre 1928 durch mehrere 
Monate den Bildrundfunk  versuchs-
weise  eingeffihrt  hatte  Die  tech-
nischen Voraussetzungen waren da-
mals noch unzulanglidi, in Zukunft 
wird  es  aber  gelingen,  mit  Hilfe 
verhaltnismaBig  einfacher  Apparate 
dutch  Radio  Obermittelte  ganze 
Zeitungen,  Photographien, Schri -ten, 
gedrudae Programme. Notenbei=piele 
usw.  innerhalb  weniger  Sekunden 
im Heim aufzuzeichnen 

Das sind flu' einige der Maglich-
keiten, die uns die Zukunft bringen 
du ffle. Die Rolle der Lang-, Mittel-
und Kurzwellenstationen wird -deshalb 
nicht ausgespielt sein. Sie werden ür 
die Verbreitung nationaler und inter-
nationaler  Sendungen  weite7  not-
wendig sein, urn grolie, oder wenif.ler 
dicht besiedelte und gebirgige Lander 
zu  versorgen  und  Programme  aus 
weiter Ferne heranzubringen, die von 
den  lokalen  Sendern  rOcht über-
nommerm werden. 

1st dieser oBlielc in die Zukun -t' 
zu optimistisch gehalten? Die Foit-
schritte  der  Technik  und  die  Be-
diirfnisse der Hare( weisen in dieser 
Richtung. Aber es sind nodi andere 
Faktoren zu berucksichtigen, die den 
Rundfunk beeinflussen. Werclen die 
Volker Europas den Weg friedlidier 
"Zusarnmenarbeit beschreiten? Werden 
Furdit und MiBtrauen weichen' und 
wechselseitiger Hilfsbereitschart Platz 
madien?  Von  der  Beantwchtun3 
dieser Fragen wird es in erster 
abhangen,  oh  die  Hciffnungen  in 

Erfiillung gehen werden, die wir in 
unserer  Zukunftsschau  anzuciciuten 
versucht haben. Nut groBziigige inter-
nationale  Planung  kann  zu  einer 
RundfunkorganisatMn fiihren, die elle 
geistigen Hilfsquellen ether geeinten 
Menschheit  auf  nationalem  Bothn 

auswerten laBt. 

Der Wecker der Ravag 
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ES WIRKTEN MIT: 
Aus der groBen Kunstlerschar, die &Lon in den Granclerjahren an den Sendungen der Ravag mit-

wirkte, zeigen wit einige in den unten und in den nebenstehenden Bildern. Dora M ik iosic h gehort 
heute noch zurn Kiinstlerslab dcr Ravag. 

Aurel Nowotny 

Lizzi Holzsdiuh 

Moe Callum, der populiire Enslisehlehrer der Ravag 
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Grete 1101ns 

Lya Beyer 

Kapellmeister Josef Holzer 

Dora 3liklosids 

Richard Waldemar 



Die Org-el im GroPen Senc'.esaal der Ravag 
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2ct-i,a ;IAGEBUCH 
Februar: Konzessions-
erteilung  an  the 

Ravag. 
24. Juni:  Probekon-
zert  des  Stuben-
ring senders. 

Juli;  Bauauftrag fiir 
einen  35-k W-Sen-

aer und fiir eine Grazer Radiostation. 
111. Ju  Osterreichisches Telegraphen-
gesetz 

Ab Ju  Regelmatitge Probesendungen. 
September: Boxkarr.pf Carpentier gegen 
Tunlay aut der Hohen Warte. Erste 
Sportreportage. 

I. Oktober:  Offizielie Eroffnung der 
Ravagsendungen 

5. Oktober.  Erstmalir  eine  Tages-
einteilung 

9. Oktober:  Opernauffiihrung:  „La 
serva  padrona".  Be gleitung:  Em 
Streichquartett und Klavier. 

3. November: Erste Radiobilhne: „Der 
Ackermann und der Tod". 

23. November:  Erste Operette: „Die 
Fledermaus" (mit Klavier). 

28. November:  Erste'  medizinischer 
Vortrag. 

9. Dezember:  Erste  versuchsweise 
Auffiihrung eines Orchesterkonzertes. 

21. Dezember! Beginn der Bildrepro-
duktion in der Zeitschrift „Radio-
Wien". 

Ulmer:  100.000 Ho-
rer  Die  neuen 
Raume in der Jo-
hannesgasse  wer-
den adaptiert. Die 
Energie des Stuben-
ring senders  wird 
auf 0,7  kW  ver-

doppelt 
10. Februar: Die erste Vortragsreihe 
beginnt. (Erste 1-lilie bei Unfallen.) 

Man:  Bauauftrag  fur  einen  7-K W-
Sender auf dem Rcsenhiigel. 

2. Marz: Der erste Sprachkurs (Eng-
lisch). 

30.  Man:  &Canting  des  Grazer 
SchloBbergsenders (0.5 kW) 

3. und 4. April: Griindung des Welt-
rundfunkverbandes,  dem  auch  die 
Ravag angehort. 

7. April: Erster Versuch einer volt-
standigen  Opernauffiihrung  („Die 
Zauberflote"). 

23. April: Erste drahtlose Ubertragung 
aus Londor 

10. Mai: Pietro Mascagni dirigiert. 
27. Mal: Versuchsweise Sendung einer 
Oper („Sango Po") aus dem Kon-
zerthaus. 

Juni:  Radioschau  in  der  Handels-
kammer. 

10. Juli: Die Fremdenverkehrswerbung 
durch den Rundfunk beginnt. 

24. August:  Erste  Ubertragung  der 
Salzburger  Festspiele  und  Beginn 
des Programmaustausches mit dem 
Ausland 

Herbst:  Sender  fiir  Innsbruck  und 
Klagenfurt werden besteillt. 

5. Oktober:  Eroffnung  der  Radio-
Volkshochschule. 

28. November: Mit Verdis „Requiem" 
werden auch groBe Konzerte regel-
maBig gesendet. 

15. Dezember: AnschluB an die Volks-
oper. 

gung 
Mars: 
Belin 

30. Milner: Eroffnung 
des  7-k W-Senders 
Rosenhiigel. 

Februar:  Probesen-
dungen nach Ame-
rika. 

12.  Man:  Erste 
Staatsoperniibertra-

(„Meister singer").  ,ne 
Bildtelegraphieversuche  nach 
zwischen Paris und Wien. 

2$.  Mars:  Bildtelegraphieversuche 
Wien -Graz. 

Friihjahr:  Radioausstellung  auf  der 
Wiener Messe  Er stmaltg  werden 
Kondensatormikrophone  verwendet, 
nachdem schon 1925 die Bandchen-
mikrophone durch Reisz-Mikrophone 
ersetzt wurder 

4. April: Osterreict. erhalt den Vor-
sitz in der Rapprochementkominis-
sion  des  Weltrundfunkverbandes 
(Volkerverstandigung und Programm-
austausch) 

Mai: In Wiener Parks werden Emp-
fangsstationen  errichtet 

4. Juni: Experimente fiber. Atomzer-
triimmerung ins Wiener Studio. 

Juni: Der Oberste Gerichtshof befaBt 
sich mit dem Recht alai Errichtung 
einer Antenne. 

19. Juni: Generalmajor d. R. Redlich-
Redensbruck,  der erste Programm-
leiter der Ravag, gestorben. 

Herbst: Genfer Wellenplan. 
2. Oktober: Erste Jugendb ane („Don 
Juan und Faust"). 
n. November:  Radioausstellung  in 
Klagenfurt 

5. Dezember: Radio Innsbruck beginnt 
seine Probesendungen.  Radio  Kla-
genfurt fiihrt solche bereits durch. 

1927 
12.  Februar:  Eroff-
nung des 0,5-k W-
Senders Klagenfurt. 

10. Mars: Aus Stutt-
gart wird em  n Kie-
pura-Konzert über-
nommen. 

15. Man: Erster na-
tionaler Abend (aus Nag). 

26. Marz: Beethoven-Zentenarfeier wird 
von  neun  auslandischen  Sendern 
iibertragen. 

2.  Juni:  ErOffnung  des  Innsbrucker 
0,5-k W-Senders. 

2. Juni: Ein neues Radioexperiment: 
Herztoniibertragung. 

Juni: Erster Versuch einer aktuellen 
Ubertragung  Ankunft der Ozean-
flieger  Chamberlin  und  Levin  in 
Aspern. 

22. Juni: Eine Opernauffithrung wird 
ins Ausland gesendet („Tannhauser" 
nach Agram). 

Juni:  Josef Holzer  wird  Rundfunk-
dirigent 

Jun: Aultrag zur Energieverdopplung 
des Stubenriiagsenders. 

2.  Oktober:  Radioausstellung  Inns-
bruck. 

14. bis 16. Oktober: Warschauer Be-
sprechungen  tiber  den  mitteleuro-
paischen  Programme ust ausch  zwi-
schen Deutschland Osterreich, Polen 
und der Tschechoslowakei. 

1. Dezember:  Tagliche  Bildfibertra-
gungsversuche. 

16. Man:  Eine ak-
tuelle Stunde wird 
eingefiihrt. 

28. Mars:  Schubert-
Zentenarfeier 

8. Mat: Der 15-k W-
Sender Re senhiigel 
ist  fer tiggestellt 

Der frithere Sender wird moderni-
siert und in St. Peter bei Graz auf-
gestetlt werden 

Mal: Die Ravag beteiligt sich an der 
Internationalen Presseausstellung in 
Köln 

Frildijahr: Des Fernkabel Wien -Linz -
Salzburg -Innsbruck ist fertiggestellt. 

1. Juni: Beginn des mittelecropaischen 
Programmaustausches, der durch den 
Beitritt Jugoslawiens und Ungarns 
erweitert wird. 

Juni: Urheberrechtskonferenz in Rom. 
18. Juni: Ein Gesprach zwischen Flug-
zeug und Erde wird fibertragen. 

24. Juni: Der 0,5-k W-Sender Linz wird 
eroffnet 

Sommer:  Des  ehemalige „Parisien" 
wird als Musikstudio adaptiert 

21. September: Eine Raxbahnfahrt wird 
iibertragen. Das Mtkrophon ins Sea-
bahnwagen  ist  mit  der Talstation 
durch Draht verbunden, der abge-
spult wird. 

September:  Ins  Regieraum  wird emn 
Abhorchverstarki:r nut Gegensprech-
verkehr zum Abhoren der  Praben 
in Betrieb genomrnen. 

4. Oktober: Erstes Schallplattenkonzert. 
7. Oktober:  Beginn  der  standigen 
Sportreportage  Ein  ilbertragbarer 
Kurzwellensender  und  zahlreiche 
Empfangsapparate sind bereits vor-
handen 
Oktober: Eine neue Experimental-

reihe ins Rundfunk: Der Ablauf der 
Lebenserscheinungen  ins  mensch-
lichen !Co met 

12. Ms IS. Oktober: Amerikafahrt des 
Luftschiffes „Graf Zeppelin" 

15. Oktober: RegelmaBiger Bildsende-
dienst nach dem System Fulton. 

18. November: Die Schubert-Zentenar-
feier der Bundesregierung wird be-
reits von 45 Sendern iibernommen. 

I. 'Inner:  Inkraft-
treten  der  Wa-
shingtonar Konven-
tion, nach der die 
fiir  den Rundfunk 
verffigbaren Wellen 
zugunsten  anderer 
Offentlicher Dienste 

stark eingeschrankt werden. 
13. Janner:  Der  neue provisorische 
Wellenplan tritt in Kraft. 

24. Februar:  Literarisches  Preisaus-
schreiben, „Der Fain Pannicke", mit 
1100 Einsendungen. 

April: Kurzwellenversuche. - Prager 
Konferenz des Weltrundfunkverban-
des. - Neuer Wellenverteilungsplan. 

18.  April:  Die  Radio-Vortragsreihe 
„Pflege und Erziehung des Kindes" 
beginnt in  Verbindung mit erlau-
ternden Vortragen auf der Wiener 
Kinderklinik. 

2. Mai: Osterreichfahrt des „Grafen 
Zeppelin". 

15. Mai: Des „Wandernde Mikrophon" 
wird eingefiihrt. 

14. Juni: Zur 2S-Jahr-Feier der ersten 
Versuche drahtloser Telephonie fin-
det eine NuBbaumer-Feier in Graz 
statt. 

17. Juni: Der 7-k W-Sender St. Peter 
bei Graz wi ns eroffnet. 

2. Juli:  In  einer Novellierung  des 
Elektrizitatsgesetzes findet die Star-
schutzfrage die erste Regelung. 

15. August: Erste volkskundliche Uber-
tragung: Schwegelpfeifertag auf der 
Blaa-Alm 

12. September:  Ubertragung  javani-
scher Musik  mit Hilfe des Kurz-
wellensenders Bandoeng. 

12. Oktober: Die erste Industrierepor-
tage wird vom steirischen tErzberg 
durchgefiihrt. 

Herbst:  Zum Ffinfjahr-Jubilaum wird 
em  n Film „Radio- Wien" hergestellt. 

16. Dezember: Umgestaltung des musi-
kalischen Programms  RegelmaBige 
Schallplattensendungen. 

1930 
I.  Janner:  Erste 
Ubertragung  einer 
Tanzmusik  aus 
einem Wiener Kaf-
feehaus. 

21. Janner:  Bei der 
Eroffnung der Lon-
doner  Seeabrii-

stungskonferenz sind 200 Sender in 
mehr als 25 Staaten angeschflossen, 
auBerdem werden weitere Sendun-
gen hochfrequent durchgefiihrt 

24. Janner: Erstes Konzert aus Arne-
rika. 

2. Februar: Die erste Ausstellung des 
Radiobastelkurses. 

21.  Februar  Em  n Konzer t Maria 
Jeritzas wird aus New York ilber-
tragen. 

11. Man: Die Ravag iibernimmt emn 
Gesprach zwischen dem heimkehren-
den Siidpolforscher Byrd und einem 
Journalisten in New York 

22. Man: Horspielauffithrung „Wien -
Salzburg" aus einem - Eisenbahn-
zug. 

19. April: Gang durch die Katakombea 
in Rom. 

30. April: Programmdirektor der Ravag 
Prof.  Dr.  Leopold  Richtera  ge-
storben. 

30. April: Ubernahme der „Walpurgis-
- nacht" vom Brocken im Harz. 

26. Mai: Festkonzert aus Buenos Aires. 
18. Juni:  Funkverbindung  zwischen 
der  Weltkraftkonferenz  in  Berlin 
und der Hauptversammlang der Na-
tional Electric Light Association in 
San Franzisko. 

24. Juni: Vom Dampfer „Diirnstein-

wird eine Schilderung der Sonnwend-
feier in der Wachau durch Kurz-
wellen fibertragen. 

18. Jell:  Erste  Opernauftiihrung  auf 
Schallplatten („La Boheme"). 

3. August: GroBreportage „Das fest-
liche Salzburg", mit dem neuen Sen. 
derauto und einem fahrbaren Kurz-
wellensender. 

Sommer: Mangels Interesse wird der 
Bildfunk eingestellt 

I.  Oktober:  Leichte  Vorabendpro-
gramme werden eingefiihrt 

12. Oktober:  Einfiihrung des Unter-. 
haltungsfunks. 

28. Oktober:  Zwiegesprach zwischen 
Prof. Einstein und Bernard Shaw in 
London. 

30. Oktober:  Erstes  Inverview  auf 
Schallplatten wird zu einer spateren 
Zeit wiedergegeben (Pat und Pate-
chon). 

4. November:  Mit der Ringsendung 
Munchen - Wien werden neue &log-
lichkeiten des Programmaustausches 
erprobt. 

9. November: Die Resultate der Natio-
nalratswahlen  werden  durch  den 
Rundfunk rasa  vermitt 

13. November: Preisausschreihen „Wer 
sprach?"  Zugleich muBte man er-
raten,  ob  der  Betreffende  direkt 
sprach odes ob eine Schallplatte ver-
wendet wurde 

9. Dezember:  Internationale wissen-
schaftlic.he Ubertragung von Radio-
experimenten  auf  32  auslandische 
Sender. 

21. Dezember:  Radio  Salzburg wird 
erOffneL 

1. .lanner: Der Wett-
bewerb  „Original-
musik odes Schell-
platte?  bringt 
23.481  Einsendun-
gen 

2.  bis  12. Februar: 
Tagung  des Welt-

rundfunkverbandes  auf  dem  Sem-
mering. 

4. Februar: Des- Horspiel „Uberfall", 
bei dem die Hoses den Detektiv zu 
spielen  hatten,  bringt  17.470 Ein-
sendungen 

24. Februar: Des erste Wunschkonzert 
der Ravag verzeichnet 48.425 Rorer-
wiinschel 

4. April: Mit der Auferstehungsfeier in 
POtzleinsdorf wird die erste religiose 
Feier iibertragen. 

5. April: Erste Ubertragung aus der 
Mailander Scala. 

11.  April:  Erstmalig  weltpolitische 
Monatsberichte. 
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12. April: Erste Schauspielkritik. 
19. April: Erste Turnstunde. 
14. Mai: Reportage fiber -einen Flug 
tiber die Alpen 

19.. 21  und 23  Mai:  Interessantes 
psychologisches Experiment:  Was 
erraten wir  aus  der menschlichen 
Stimme?" 

29. Mai:  Erste Osterreichische Ring-
sendung. 

30. Mai: Elm Interview mit Prof. Pic-
card in Obergerg• wird von alien 
deutschsprachigen  Senders Etiropas 
fibernommen 

21. Juni: Mit einem 7-m-Kurzwellen-
sender  wird  vom  Hafelekar  das 
Sonnwendfeuer auf den Bergen ge-
schildert 

4. Juli:  Bei  einer  Ballonverfolgung 
mufi man dessen Landungsplatz aus 
der Flugschilderung erraten. 

Jun:  Mit dem Prasidenten  des Co-
lumbia  Broadcasting Systems  wird 
wahrend seines Wiener Aufenthalts 
em  n Programmaustausch mit Amerika 
besprochen 

2. August:  Erste Konzertfibertragung 
von der NBC, Amerika 

16. August: Beirn Volkswettsingen in 
Traunstein  sind  die  Horer  Preis-
richter 

August: 264 Sender  nehmen an den 
Salzburger Festspielen teil 

8. his 12. September: Dec Tonfilm im 
Dienst des Rundfunks  Ausschnitte 
aus Reden auf der Genfer Volker-
bundtagung. 

1. Oktober: Di  c Ravag subventioniert 
den  „Verein  Wiener  Symnhoaie-
orchester" und wird ihn starker her-
anziehen 

Herbst:  Fri: den neuen GroBsender 
wird  nach  umfangreichen  Feld-
starkemessungen der Bisamberg  in 
Aussicht genommen 

7. November: Beim europaischen Kon-
zert  „Franz  Lehar"  sind  bereits 
113 Sender angeschlossen 

11.  November:  Horerbefragung  der 
Ravag  durce, Fragebogen,  urn die 
Horerwiinsche kennenzulernen. 

29. November: Beginn des Programm-
austausches mit der CBC, New York. 
Toscanini dirigiert 

7. Dezember: Einfiihrungsvortrag zum 
Schulfunk. 

Im Utile des Jabres: Ultrakurzwellen-
suche der Ravag. 

I.  Jammer:  Neue 
Starkstromverord-
nung  zur Stdr-
schutzbehebung. 

8.  Jarman  Erste 
Schulfunksendung. 

30. Janner: Erste Hor-
folge  der  Radio-

biihne: Symphonie aus Osterreich 

25. Februar: Erste Ubertragung einer 
Parlamentssitzung (Bruning spricht). 

31. Mary  Erster literarischer Quer-
schnitt. 

Frithjahr: Beginn der Bauarbeiten auf 
dem Bisarnberg. 

8. Mai:  Dreilanderreportage  Bayern, 
Osterreich, .Schweiz: Vorarlberg - 
Bodensee. 

22. Juni:  Hochfrequente Ubertragung 
vom  Eucharistischen  KongreB  in 
Dublin. 

15. Juli: Erstes Funkpotpourri. 

September bis Dezember: Die Welien-
verteilungskonferenz  in  Madrid 
bringt eine Erweiterung des euro-
paischen Wellenbandes 

Ab Herbst:  Gemeinsame  offentliche 
Konzerte  Ravag-Konzerthaus  ued 
Musikverein. 

6. Oktober: Erstmalig: W IT stellen un-
bekannte Kunstler vol. 

7. Oktober: Erstes Ferninterview Ban-
cloeng -Berlin mit dem  Weltflieger 
von Grohmann. 

19. Oktober: Konzert auf elektrischen 
Instrumenten aus Berlin. 

29.  Oktober:  Zwei  Suter-Horspiele 
behandeln des gleiche Thema. „Wel-
ches hat besser gefallen?" 

November:  Veroffentlichung des  Er-
gebnisses der Htirerbefragung 110.312 
Einsendungen! 

10. Dezember: Eroffnung  der Ravag-
Ausstellfing im Messepalast. 

12.  Dezember:  Rollcall-Feier  zum 
30. Jahrestag der Ubertragung der 
ersten transatlantischen Zeichen out 
telephonischem Weg. 

18. Dezember: 
Slane: Kennst 

24. Dezember: 
des Papstes. 

1933 

der  „Stunde 

Erste  Funk fahrt  ins 
du die Helmut? 

Weihnachtsansprache 

19. Februar:  Reise 
durch  Osterreich. 
Ringsendung  der 
osterreichischen 

Radiostationen 
I. April:  Eroffnung 
der Porta Santa. 

7. April: Einfiihrung 
der  osterreichischen 

Komponisten der Gegenwart". 

16. April:  Beginn der regelmaBigen 
Operniibertragungen  aus  Mallen 
(Aida") 

9. Mal: Erster aktueller Zeitfunk. 

28. Mai: Eroffnung des 100-k W-GroB-
senders Bisamberg 

31.  Mai:  Erster  Fremdenverkehrs-
Werbevortrag  ir.  einer  fremden 
Sprache 

Mai bis Juni:  Wellenverteilungskon-
ferenz Luzern 

2.  Juli:  Beginn  der  „Geistlichen 
Stunde" 

12. September:  Auffiihrung einzelner 
Szenen der preisgekronten Horspiele 
zur Iiirkenbefreiungsfeier. 

28. Oktober: Erstes Preisausschreiben 
„Es ruft eine MeJodie".  Urn eine 
Melodic, die vorgefiihrt wurde, ist 
em  n Einakter aus dem Volksleben des 
betreffenden Landes zu schreiben. 

November:  Vollendung  des  zweiten 
Mastes (Richtstrahlantenne) auf dem 
Bisamberg 

15. November: Der provisorische Vor-
arlberger Sender wird in Betrieb ge-
nommen 

Ab Mitte November: Osterreichische 
Sendungen  werden  vom Schweizer 
Telephonrundspruch  iibernommen. 

18.  November:  Erster  H&film  der 
Ravag. Vom bauerlichen Herbst. 

22. November: Der 500.000. Hofer wird 
begrfiBt. 

17. Dezember: Ringsendung Osterreich 
- Niederlande. 

24. Dezember: Weihnachten in der Ge-
burtskirche Christi in Bethlehem. 

Im Lauie des Jahres: Neue MeB- und 
Uberwachungsgerate  zur  Kontrolle 
der Ubertragungsleistungen. Ausbau 
der  Schallaufnahmen  auf  Wachs-
platten, Gelatinefolien und Tonfilmen 
zur Wiedergabe aktueller Ereignisse. 

1934 
7. Janner: Beginn der 
regelmaBigen Uber-
tragungen aus der 
Franziskanerkirche. 

ft. Janner: Umbau des 
Programms. Frauen-
stunden  am  Vor-
mittag 

20. JAnner: Urauffiihrung von Lehars 
„Giuditta" in der Wiener Staatsoper 
wird von zahheichen Sendern fiber-
tragen. 

30. JAnner: Wesentliche Ausgestaltung 
des Nachrichtendienstes. 

1. Februar:  Erstes  Erscheinen  der 
Monatsschrif: „Das Mikrophon", in 
dem interessante Sendungen abge-
druckt werden. 

3. und 4. Februar:  Hollywoods Ge-
rauschCrfinder Graf Gaetano CuteIli, 
der neue Gerauschmaschinen fiir die 
Ravag herstellte, wird den Horern 
vorgestellt. 

4. MArz: Florfilna „Der Dorn zu Sankt 
Stephan . 

2. April: Stimmen der Toten. Histo-
rische Schallplattensendung. 

14. April: Bericht fiber die Byrd-Expe-
dition aus der Antarktis. 

19. April: Erstmalig Programm nach 
Ansage  (aktuelle  Sendungen  auf 
Schallplatten). 

April:  Bauauftrage fiir 2-k W-Sender 
Vorarlberg, •1-k W-Sender Innsbruck 
und  2-k W-Sender  Salzburg.  Dec 
Rosenhfigelsender wird in Linz auf-
gestellt. 

19. Mai:  Der Ungarische Rundfunk 
sendet mit Unterstiitzung der Ravag 
einen Horbericht aus W en. 

31. Mai: Erste Ubertragung der Fron-
leichnamsfeier zu St Stephan. 

5. Juni: Standige Wunschkonzerte der 
Ravag. 

30. Juni: Internationale Filmfestwochen 
in Wien. Horberichte. Floterabstirn-
mune fiber den besten Film 

17. Juni: Uraufffihrung von Mozarts 
Singspiel  „Die  Schuldigkeit  des 
ersten Gebotes''. 

9. Juli: Wiederaufnahme der Kurzwel-
lensendungen. 

25. Juli: Nationalsozialisten besetzen 
die Ravag. 

10. August: Theo Denhart schildert sei-
nen Fallschirmabsprung mit einem 
Kurzwellensender 

15. August: In Ischl beginnt das W as-
lieder- Wettsingen in den Bundesliin-
dem, das mit einem Preissingen der 
Sieger in Wien sem en AbschluB fin-
den wird. 

20. his 28. September: Erstes Rundfunk-
Musikfest zeitgenossischen osterrei-
chischen Musikschaffens zum Zehn-
Jahr-Jubilaum der Ravag. 

1. Oktober: Festprogramm „Zehn Jahre 
Ravag". 

6. Oktober: Eroffnung der Ravag-Jubi-
laumsausstellung im Messepalast, die 
mehr als 270.000 Besucher aufweist. 
Die Besucher konnen erstmalig in 
einem Studie den Sendungen  teil-
nehmen 

6. Oktober: Erster Volksliederkurs. 
6. Oktober:  Autorenpreisausschreiben 
„Cute Rundfunklustspiele gesucht". 

10. Oktober: Die „Werkstunden" wer-
den aus Schulen fibertragen. 

Oktober:  Betriebsaufnahme  des . ver-
starkten Klagenfurter Senders. 

28. November: Preisausschreiben „Ein 
Dichter zu einem unbekannten Schu-
bert-Lied wird gesucht". 

18. Dezember:  Eroffnung  des  neuen 
2-k W-Senders VorarGberg. 

24. Dezember:  Weihnachtsmusik  der 
Volker. Schallplatten der verschie-
denen Radiogesellschaften. 

20. Milner: Erstmglig: 
Fiir unser Landvolk. 

26.  Jiiriner:  Altes 
Handwerk in Oster-
retch  Horbericht. 

28.  Janner:  Erster 
„Rut der Heimat" 
fiir  die Auslands-
Osterreicher. 

31. Janner: Ende der Einsendungen zur 
osterreichischen Radiolotterie. 

16. Februar: Eroffnung des neuen 2-k W-
Senders Salzburg. 

24.  Februar  Eine  „Osterreichische 
Stunde" wird in Paris von Tonfilm-
streifen wiede'rgegeben. 

7. Marz: Dec Sprerher Arthur Richter 
gestorben 

11. Marz: Eroffnung der Pramienaus-
stellung der Ravag im Kfinstlerhaus. 

27. Mars: Dec Funkhausbau wird be-
schlossen-

27.  Marz:  kriminalpreisausschreiben 
Was ist nut Mary?" 

31. Marz: Erste „Chronik des Monats". 
20, April: Ringsendung osterreichischer 
Auferstehungsfeiern  eOsterglocken 
fiber Stadt und Land". 

5. Mai: 600 Jahre Karnten bet Oster-
reich 

14. Mai: Horberichte saes Liens zum 
100. Geburtstag Defreggers. 

23. Mai: Beginn der Reihe „Wit be-
suchen einen Kunstler". 

30. Mai und 3. Juni: Preisausschreiben 
„Kennst du die Helmet?". 

14. Juni: Wettbewerb fur Wiener Wal-
zer,  osterreichische  Marsche  und 
einen Wiener Marschliedtext. 

Juni: Warschauer Konferenz des Welt-
rundfunkverbandes. Vorbereitung 
einer interkontinentalen Konferenz. 
Planung  von  internationalen  Vor-
tragen. 

14. und 16. Juni: Italienische Opern-
stagione auf der Hohen Warte. 

26. und 28. Juli: Bruckner-Festtage in 
Oberosterreich 

3. August: Eroffnung der GroBglockner-
HochalpenstraBe. 

August:  295 Sender  in Europa und 
Amerika vermittegn in 1200 Sendun-
gen die Salzburger Festspiele. 

Ab 2.  September:  Programmausbau. 
Radio Wien . sendet Ober 16 Stunden. 

7. Oktober: Beginn einer Vortragsreihe 
fiber Radiotechnik 

17. Oktober:  Baubeginn des Wiener 
Funkhauses 

25. Oktober: Die Staatsoper sucht ihren 
Tenor dutch eine Radioverlautbarung. 
27.  Oktober:  Weltsendung  „Jugend 
singt fiber die Grenzen". 

31. Oktober und 9. November: Das Holz 
in der osterreichischen Wirtschaft. 
Florfi1m 

4. November: Der 5-k W-Reservesender 
Stuberning wird eingerichtet. 

Ab II. November:  Monatlich  einmal 
eine „Polizeiliche Funkstunde" 

30. November:  Literarisches Preisaus-
schreiben „Von wem ist's?". 

14. Dezember: Erster Mikrophonbesuch 
im winterlichen Hochgebirge. 

1936 
26. Janner: Eroffnung 
des neuen I5-k W-

Senders Linz. 
Gleichwellenfunk 
Grez.Linz. 

fanner:  Verstarkung 
des  Senders  Vor 
arlberg  auf 6 kW 

und Radio Innsbruck auf 1 kW 
Februar: IV, Olympisrhe Winterspiele 
• in Garmisch-Partenkirchen. 
21. bis 23. Februar: FIS- Wettkampfe in 
Innsbruck 

Ab 16. MArz: Frerndenverkehrsschulung 
im Rundfunk. 

Marz: Erste Welttagung des Rundfunks 
in Paris umfant mefir als 200 Mil-
lionen Horer 

31. Marz: RegelmaBige Bauernmusik irn 
Vormittagsprogramm 

2. April: Beginn der „Stunde der Kran-
ken". 

4. April: Beginn eines  Lehar-Zyklus, 
der samtliche Operetten bietet. 

23. Aprll: Erstes Auftreten des Gesamt-
orchestars der BBC in Wien.  • 

Anfang Mai: Hauptgleiche beim Funk-
hausbau 

3. Mai: FrOhliche Urlaubsreise „Ja im 
Salzkammergut 

4. Mai: Zweiter internationaler katho-
lischer RundfunkkongreB in Prag (der 
erste fend 1929 in Miinchen statt). 

Mai und Juni: GroBe Werbeaktion der 
Radioindustrie und des Radiohandels 

30. Mai: Erbffnung de: Packer HOhen-
straBe. 

25. Juni: Radio-Ursendung des Burgere  
als Edelmann" von Moliere-Richard 
StrauB. 

I. August: Eroffnung der Xl. aympi-
schen Spiele in Berlin. 

30. August: Erste Sendung ,aus fiber 
3000 m FlOhe iSonnblick-Observato-
rium) 

I. September:  GroBe  Reportage  aus 
Hfittenberg 

5. September: Horbericht aus Guten-
stein zum 160  Todestag Raimunds 

18. September: Deutsche Urauffiihrung 
von Verdis Oper „Alzira" im Studio 
der Ravag 

20, September. Das. Rauschen des Nia-
garafalles leitet das erste Weltkon-
zert aus New York ein 

I. Oktober:  Erstmalig die Zeitschrift 
„Der osterreichische Schulfunk". 

Herbst:  Dec  Funkhausbau vollendet. 
Beginn der technischen und Innen-
einrichtungen 

22. November:  Beginn  eines  Wctt-
bewerbes „Winter it Osterreich" fur 
die AuslandshOrer in reun Sprachen. 

22. und 23. November: Wintersporthor-
berichte mit Preisausschreiben „Rat-
selfahrt ins weiBe Osterreich". 

26. .Dezember: HOrfilm „Der. Dom zu 
St. Stephan" 

Im Laufe des Jahres: Verstarkte Sen-
dungen auf Tonfilmstreifen (100.010 
Meter!). 

1937 

Kienzl erzahlt 
80. Geburtstag. 

21. Milner: Beginn einer Vortragsreihe 
„Post, Telephon, Telegraph". 

14. Februar:  Festkonzert  ,.70  Jahre 
Blauer Donauwalzer". 

21. Februar: Zweites Weltkonzert aus 
Argentinien. 

Ab I. Matz: Bezahlte Verlautbarungen 
bei Radjo Wien. 

Marz:  Tagung des Weltrundfunkver-
bandes in Berlin. 

23. April: Burgenlandischer Horbericht 
„See und Heide". 

3.  Janner:  Europa-
ische  Ringsendung 
„Bin  gliickliches 
und gutes Neujahr 
der ganzen Welt!". 

15. Janner: Radio Graz 
sendet auf 15 kW. 

16. JAnner:  Wilhelm 
den Harem zu seinem 
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1. Mai: Eine eigene Unterhaltungsabter-
lung der Ravag 

3. Mal:  Neueinfiihrung der aktuelGen 
Sendung „Zum Tage" 

Frilhjahr: Beginn der Photofahrten. 

30. Juni: Stenographisches Preiswett-
schreiben fiir Jugendliche ins Rund-
funk 

12. bis 17. lull: Internationaler Wiener 
Kongrefl filr Kurzwellen in Physik, 
Biologie und Medizin 

14. August:  Verbandsfest osterreichi-
scher Trachtenvereine in Ebensee. 

20. bis 26. August:  Besuch auslandi-
scher Rundfunkleute in Osterreich. 

28. September:  Der neue 156 m hohe 
Grazer Antennenturm arbeitet. 

4. bis 12. September Reise der Radio-
freunde ZUf  Pariser Weltaussteltung. 

24. Oktober:  Drittes Weltkonzeri aus 
Niederlandisch-Indien. 

November: Bauauftrag fur einen 50-k W-
Kurzwe:lensender 

II. November:  GroBer Rechenschafts-
bericht der Ravag Ober die Zeit 1924 
bis 1936 auf einer Pressekonfeienz 
Erste  (fentliche Zusammenstellung 
der Einnahmen und Ausgaben 

15.  November:  Winterurlaubs-Preis-
ausschreiben. 

29 November bis 8. Dezember: Tagunq 
des Weltrundfunkverbandes in Nizza. 

9. Jiinner: GroBsender 
endgiiltig  fertigge-
stellt.  Einweihung 
des Senders. 

6. Mari: Viertes Welt-
konzert in Austra-
lien 

11. Marz:  Ende  der 
Ravag  Uber den , Deutschosterrei-
chischen Rundfunk" werden die Sen-
der Teile der Reichsrundfunkgesell-
schaft und verlieren in diesen sieben 
Jahren  schlieBlich  ihr  Eigenleben 
vorig 

7. April: Raumung des 
Funkhauses  durch 
den  Reichssender 
und Solciaten-

(1Campf-i Sender. 
13. April: Sprengung 
des  Bisambergsen-
ders 

13. und 14 April: Die alten Ravagleute 
sammein sich in dem durch Bomber' 
im Februar teilweise zerstorten, sehr 
verwilsteten und gephinderten Funk-
haus. 

16. April: Beginn der Aufraumungs-
arbeiten  und der Errichtung eines 
provisorischen  Senders  auf  dem 
Funkhausdach. Verstreutes Gut wird 
gesammelt,  technische Bestandteile 
oft unter schwierigsten Bedingungen 
herbeigeschafft. Neuaufbau der Ravag 
nach dem System vor 1938 

29. April: Als erste Sendung der neuen 
Ravag wird der Staatsakt der pro-
visorischen Regierung gebracht. 

Ab 30. April: Bereits wieder fiinf Sende-
stunden taglich auf Welle 506,8 m 
(30- Watt-Sendei im Funkhaus) und 
228,6 m .(300- Watt-Sender am Tech-
nO:ogischen Gewerbemuseum). 

1. Mai: Erstes offentliches Konzert des 
Funkorchesters 

18. Mai: Die erste groBere Radiobiihne. 
wird  bereits von einem 200- Watt-
Sender ausgestrahlt 

25. Mai: Einbau aktueller Gesprache in 
den Nachrichtendienst als Vortaufer 
des  wissenschaftlichen  Programms 
und der Kleinen Rundschau. 

31. Mai: Verstarkung des 506,8-m-Sen-
ders auf 1,2 kW 

1. Junl: Wieder wissenschaftliche und 
aktuelle Vortrage. 

2. Juni: Einbau von Sprachkursen. 

7. Juni:  Einfiihrung der  -Russischen 
Stunde". 

II. Juni: Fererliche Eroffnung von Kurz-
wellensendern im 30- und 41-m-Band. 

16. Juni: Die erste Operettensendung 
„Briiderlein fein• . 

Ab Mate Juni:  Neuanmeldung  der 
Harer 

17. Juni: Sendezeit an Sonntagen be-
reits 13V2 Stunden, an Wochentagen 
9 Stunden 40 Minuten. Wesentlicher 
Ausbau des Vortragsprogramms. 

25. Juni: Erstmalig die aktuelle „Kleine 
Rundschau". 

1. lull: Wiedereinfiahrung der „Geist-
lichen Stunde". 

Ab 2. lull: Sendung  der politischen 
Parteien. 

16. lull: Dei Bauernfunk wird ausge-
baut  • 

23. lull:  Der Ravag-Sender bekommt 
eine Energie von 3 5 kW. 

25. Juli:  Beginn der Gruilaktion, die 
sich immer mehr in den Dienst der 
VermiBtensuche stellt. 

30. lull: Ein dritter Kurzwellensender 
im 48-m-Band arbeitet mit 400 Watt. 

August:  Wesentlicher  Ausbau  des 
Nachrichtendienste.  und des  Vor-
tragswesens. 

8. August:  Generaldirektor Czeija - 
erster offentlicher Verwalter fiir das 
osterreichische Rundfunkwesen. Die 
rechtliche Stellung der Ravag bleibt 
ungeklart. Ihr Sendebereich umfaBt 
nut  die  russische  Besatzungszone 
Osterreichs. 

14. August:  Wieder Salzburger Fest-
spiele.  Erstmalig eine gemeinsame 
Ubertragung  alter  osterreichischen 
Sendergruppen in den vier Zonen. 

19. August:  Die erste GroBreportage. 
Enthilllung des Denkmals  fur die 
Rote Armee 

Sommer:  Die Schallplattenaktion der 
Ravag hat einen groBer Erfolg. 

19. und 20. August. Die Kleine Rund-
schau arbeitet bereits im AuSland 
und fiihrt mit Hilfe von Radio Buda-
pest Aufnahmen des FuBballander-
kampfes Osterreich -Ungarn durch. 

25. August: Die erste FEmbesprechung. 
1. Septembc.: Die erste Theaterkritik 
(Wick auf die Biihne). 

2. September: Einfiihrung der Sendung 
„Sonntagsmorgen" 

10. September: Ein vierter Kurzwellen-
sender im 25-m-Band 

Oktober: Der 228 6-m-Sender wird auf 
10 kW verstarkt mid bringt neben 
der Ubernahme der offiziellen Wie-
ner  Sendungen  gelegentliche Ver-
suchssendungen  mit  eigenem  Pro-
g ra mm. 

Ab 3. Oktober: Wieder Wetterberichte, 
4. November: Die. Stunde der Alliierten 
wird als Ringsendung der osterrei-
chischen Sender eingefahrt 

Mitte November: Doppelprogramm zwi-
schen 20 und 22 Ule-

17. November: Direk tor Dr. S. Guggen-
berger wird offentlicher Verwalter. 

5. Dezember: Ubertragung des FuBball-
landerkampfes  Frankreich -Oster-
reich aus dem Stadion 

7. Dezember: Die erste Sitzung  des 
Radiobeirates. 

17. Dezember: Erste Betriebsratswahl, 

23.  Dezember:  Das  erste  stanctige 
Doppelprogramm, zunachst nut  an 
Sonn- und Feiertagen. 

1946 
19. Janner: Preisaus-
schreiben der Ravag 
für das beste Wie-
ner Lied und die 
beste Wiener Kurz-
geschichte. 

5.  Februar:  Radio 
Wien bringt Schul-

funksendungen, die spater auch von 
den iibrigen  Sendern  tibernommen 
werden. 

18. Februar: Schwere Sturmschaden am 
Funkhaus und am Sender Wien I. 

Februar: Der Ministerrat schlagt der 
Alliierten  Kontrollkommission  eine 
gesetzliche Regelung des osterreichi-
schen Rundfunkwesens vor. 

4. Marz:  Eine zeitgemaBe Neueinfith-
rung:  Der  Suchdienst  des  Roten 
Kreuzes ,,Helft alle mit!". 

29. Marz:  Das erste Opernstudio der 
Ravag bringt Massenets ,.Werther". 

Marz: Rundfunkkonferenz in Briissel 
beschlieSt die Griindung einer neuen 
Weltorganisation fiir den Rundfunk 
(OIR). 

6. April: Zum erstenmal die offentliche 
Samstagsendung „Wir laden em ". 

20. April: Nach acht Jahren erscheint 
die  Offizielle  Programmzeitschrift 
„Radio Wien' wieder 

3. Juni: Beginn der Grullaktion nach 
Rulltand. 

August: Die Ravag bringt eigene Re-
portagen und Berichte von den Salz-
burger Festspielen. 

• 

Sommer: Die Schuttraumungsarbeiten 
am Bisamberg sind beendet. Beginn 
des  Wiederaufbaues des  Betriebs-
gebaudes  (Dieselmotorenhalle)  und 
der  Instandsetzung  der  Wohn-
gebaude. 

30. September und  I. Oktober:  Der 
Rund funk ribertragt die Urteilsver• 
kendigung im Niirnberger ProzeB. 

8. Oktober: Einfrihrung der „Modernen 
Stunde". 

Oktober: Infolge Stromkrisen wird das 
Doppelprogramm eingestellt. Es wird 
im  November  wieder  aufgenom-
men. 

30. Oktober  bis  S. November:  Die 
Rundfunk- Weltorganisation (01R), die 
ihren Sitz in Brussel hat und am 
26. Juni. 1946 ihre Tatigkeit aufnahm, 
tagt in Moskau  Eine Neugrundung 
soil  alle  Organisationen  und  die 
Rundfunkverbande  in  Genf  und 
Briissel zusammenfassen 

13. November. Der KunsIfi..rderungsbei-
trag der Wirer im Nationalrat be-
schlossen.  Er  bestand  bereits vor 
1938  • 

31. Dezember:  Europaische  Silvester-
Ringsendung. 

tanner:  Die Strom-
krise bedingt Not-
planungen und Kiir-
zungen  im  Pro-
gramm. 

31. Janner: Die Raven 
feiert  Schuberts 
150 Geburtstag 

19. Februar:  Ubertragung des Orato-
riums „Thyl Claes ' aus Genf. 

Ab 1. Marz: Bezahlte Verlautbarungen 
im Rundfunk. 

Man: Die Ravag sendet erstmalig wah-
rend -der Frilhjahrsmesse aus dem 
glasernen Studio auf dem Rotunden-
gelande. 

Ende Marz: Tagliche Ubertragung der 
Sendungen des Moskauer Rundfunks 
fiir Osterreich 

25. Marz: Die Ravag beginnt die Lesung 
des ersten Fortsetzungsromans. 

13. April: Die erste heitere Ratselsen-
dung „Na, das ist ja leicht". 

26. April:  Festkonzert  „Zwei  Jahre 
Ravag", 

9. Mai:  Wiederaufnahme der Werk-
stunde Kir die Jugend im Programm. 

15. Mai: Beginn der Weltradiokonferenz 
in Atlantic City. zu der auch Oster-
reich eingeladen bit. 

30. Mai: Versuch eines wissenschaft-
lichen Horspiels, das 'm Volksbil-
dungsheim aufgefiihrt wird:  „Sem-
melweis". 

16. bis 30. Juni: Erstes internationales 
Musikfest in Wien 

Jun his September: GroBere Instead-
setzungsarbeiten im Funkhaus. 

7. lull: Die erste Burgenlandstunde. 

I. September:  ErhOhung  der  Radio-
gebiihren auf 3 Schilling. 

4. September:  Ubertragung  von  den 
Internationalen Festwochen in Edin-
burg. 

12. September: Erster Heimkehrertrans-
port.  RegelmaBige  Durchgabe  der 
Namen. 

Ab 28. September: GrOflere Programm-
umgestaltung.  Neue  Sendezeiten. 
Eine Kleine Radiobrihne am Diens-
tag.  Nene  Sendereihen.  Standige 
Sendungen fur Niederosterreich und 
Burgenland.  Bin  eigener  taglicher 
Sportdienst. 

Herbs/: Einberufung einer Sitzung alter 
osterreichischen Sendergruppen durch 
die Generalpostdirektion, urn einen 
regelmaBigen  Programmaustausch 
vorzubereiten. - Diskussion im Mi-
nisterrat  fiber  das  osterreichische 
Rundfunkwesen  - Stromeinschran-
kungen  zwingen  wieder  zu  Pro-
grammIciirzungen. 

Oktober: Beginn des Wiederaufbaues 
der  zerstOrten  Maschinenhalle  am 
Bisamberg.  . 

Ab 4. Oktober: Heimkehrerverstandi-
gungsdienst der Ravag 

9. Oktober: Beginn der standigen Wis-
senschaftlichen  Horspiele  mit  der 
Reihe „Sic traumten  von der Zu-
kunft". 

2. his 8. November:  Das  Prograrnm 
steht iris Zeichen der Festlichkeiten 
zum  dreiBigjahrigen  Bestehen  der 
Sowjetunion. 

Anfang November: Tagung des Oster-
reichischen Programmaustausches in 

Salzburg. Festlegung von regernafti-
gen Austauschsendungen• alter Oster-
reichischen Sendergruppen. 

4. November:  Beginn des Programm-
austausches mit Parrs. 

5. Dezember:  Beginn des osterreichi-
schen Programmaustausches. 

1948 
Mitte Janner: Einfrih-
rung des Reklame-
funks der Ravag 

27.  bi • 29. Janner: 
Programmaus-

tauschkonferenz in 
Dornhirn. 

28 Janner bis 8. Fe-
bruar:  Der gesarnte osterreichische 
Rundfunk ribernimmt Originalrepor-
tagen von der Winterolympiade 

2. Februar: Erstes Battiest der Ravag. 
Ab I. Matz: Programmeinschrankungen 
infolge der Stromkrise werden auf-
gehoben. Uber Wien I und 11 ab-
wechsetrid ern zweistrindiges Spat-
nachmittagskoniert Bin Betriebsrate-
kurs fur alle osterreichischen Sender. 

10. und 11 Man: Vor zehn Jahren: 
Osterreichs Schicksalstage 1938. 

Ab 29. Mai: Amtliche VermiBtensuch-
aktion  Ober  alle  Osterreichischen 
Sender. 

Friihjahr: Der osterreichische Rundfunk 
verzeichnet iiber eine Million Wirer, 

10. Juni: Beginn des Programmaustau-
sches mit Ita1ien 

25. Juni: Beginn der europaischen Wel-
lenlconferenz in Kopenhagen, die fur 
Osterreich em  n ungiinstiges Ergebnis 
bringt. Mit sechs anderen Landern 
weigert sich Osterreich den Vertrag 
zu unterschreiben 

29. Jull bis 14. August: Eigene Repor-
tagen des gesamten osterreichischen 
Rundfunks  von  den  Olympischen 
Spielen in London. 

lull: Eine neue Studiogruppe wird inn 
Funkhaus gebaut 

Ab 30. August: Neueinfiihrung: Wirt-
schaftlicher Nachrichtendienst, 

September: Rundfunkkonferenz in Ca-
pri,  an der auch Osterre:ch  teil-
niramt Stiftung eines Internationalen 
Rundfunkpreises. 

30.  September:  AnmeldeschluB  zum 
Rundfunksprecher- Wettbewerb  der 
Osterreichischen Sendergruppen, bei 
dem auch die Wirer ihr Urteil ab-
geben 

17.  Oktober:  Die  Ravag  bringt 
Wagners  „Nibelungenring"  akt-
weise  in  regelmaBigen  Studioauf-
fiihrungen 

29.  Oktober:  Bin  „Osterreichischer 
Tag"  im  Hollandischen  Rundfunk. 
(Von der Ravag zusammengeste:It.) 

Ab 23. Dezember: Der osterreichische 
Rundfunk nimmt an der Internatio-
nalen Gliickskette tell 

17.  Miner:  Beginn 
der  „Osterreichi-
schen  Radiohoch-
schule". 

24. Janner: Preisver-
teilung  bin  Rund-
funksprecher- Wett-
bew erb. 

26. Februar: Festveranstaltung anlaB-
lich der Internationalen Rundfunk-
tagung in Nizza. 

Marz:  Der  Dirigent  des  Groften 
Orchesters der Ravag, Max Schiin-
herr,  nach  Mailand  berufen,  urn 
em  n Unterhaltungsprograrnm  nach 
Wiener Muster aufzubauen. 

Marz: In St. Patten wird eir. Klein-
gleichwellensender  aufgestellt,  der 
%las Programm von Wien It Ober-
tragt. 

April: Wieder Ravag-Kunstfahrten in 
Verbindung mit Vortragen wie vor 
1938. 

II.  Marz:  Begir n einer  Sendereihe 
zum 2500. Geburtstag Kung-Fu-Tses. 

23. bis 28. Mal: Erste Schulungswoche 
fiir den osterreichischen Rundfunk-
nachwuchs in Graschnitz 

1. Juni:  Die  Bundesregierung  legt 
ge'gen die Beschrankungsmaanahmen 
der Besatzungsmachte im Rundfunk 
Protest em  n und  fordert Riickgabe 
alter Sender 

I. Juni:  Die  Erhohung der  Radio-
gebiihren urn 50 Prozent dient vor 
allem dens Aufbau der osterreichi-
schen Sender 

4. Juli: Eine zweite akruelle Sendung 
(Nachtausgabe)  des  „Echo  des 
Tages" wird eingefilhrt. 
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LANG- UND MITTELWELLENSENDER 
Europa, Naher Osten und Nordafrika 

A. F. N. 
A. Z. 
B. B. C. 
B. D. N. 
B. F. N. 
CSR 

= American Forces Network  E. Z. 
= Amerikanisdie Zone  F. Z. 
= British Broadcasting CorporationGI 
= Blue Danube Network  R. Z. 
= British Forces Network  URSS 
= Tschechoslowakei 

= Englisdie Zone 
= Franzosische Zone 
= Gleidilauf 
= Russische Zone 
= Sowjetunion 

kHz Station kW Ansage La 1-1 

153  1960,8  Kaunas (Kowno) 
155  1935,5  Prag I 
160  1875  Lahti 

Kootwijk 
Brasov 

167  1796  Ottringham 
174  1724,1  Moskau 1 
182  1648,3  StraBburg III 

Reykjavik 
Ankara 
Alma-Ala 

191  1570,7  KOnigswusterhausen 
(R. Z.) 

200  1500  Droitwich 

208  1442,3 
216  1388,9 
217,5 1379 
224  1339,3 
232  1293,1 

240  1250 

248 
253 
258 
260 

1209,7 
1185,8 
1164 
1153.8 

Leningrad 
Motala 
Konigswusterhausen 
Warschau II 
Luxemburg 
Moskau II 
Kalundborg 

Kiew 
Bodo 
Tiflis 
Oslo 
Bergen 

265  1132  Halle IR. Z.) 
269  1115,2  Minsk 

278 
283 
284 

292 
310 
340 
347 
355 
356 
364 
365 
375 
385 

1079 
1060,1 
1056 

1027,9 
957,7 
882,3 
864,6 
845,1 
842,7 
824 
822 
BOO 
779,2 

Danzig 
Kazan 
KOnigswusterhausen 

Troms8 
Joensuu 
Saratoir 
Finmark 
Bergen II 
Woronesch 
Er wan 
Uzhorod 
Sverdlovsk 
Charkow 

Achkhabad 
392  765,3  Banska Bystrica 

Lulea 
395  759  - 
415,5  721,9  Ostersund 
433  692,8  Oulu 
514  583,7  Pilsen 
519  578  Hamar 

Dornbirn 
Tnnsbrudt 

527  569,3  Bremen (A. Z.) 
Kuopio 
Ljubljana 
Kranj 

530  566  Kaiserslautern (F. Z.) 
Cagliari 

536  559,7  Bozen 
Wilna 

541  554,5  Kalundborg 
546  549,4  Budapest I 
556  539.6  Beromiinster 

Rostow/Don 
564  532  Potsdam (R. Z.) 

Kischinew 
565  531  Palermo 

Athlone 
Gorki 

' 567  529  Graz 

Klagenfurt 
574  522,6  Stuttgart (A. Z.) 

Jerusalera II 
583  514,6  Droitwidi 

Tunis 
Riga 

592  506,8,  Pan; 111 
Wien I 

601  499,2  Athen 

610  491,8 

620  483,8 

629  476,9 

638  470,2 
648  463 

658  455.9 
668  449.1 

677  443,1 

686  437,3 

695  431,6 
704  426,1 

713  420,8 

Rabat I 
Sundsvall 
Frankfurt 

Florenz I 

Briissel I 
Cairo 
Berlin (A. Z.) 
Agram 
1C-UCiansand 
Vigra 
Lissabon I 
Linz 

Prag I (Liblice) 
Limoges I (Nieul) 
Murmansk 
Osterloog 
Moorside Edge 
Marburg  • 
Adjovscina 
Ivanovo R W31 
Jerusalem I 
Sottens 

Hol (A. Z.) 
Belgrad I 
Madrid 
Paris I (Villebon) 
Andorra la vieja 
Stockholm 
Rom I 
Birobidjan 

120 
10 
150 
10 
120 
150 
500 
20 

100 
120 

Praha 
Suomen Yleisradio 

Radio Romania 
European Service 
Gawarit Mosji.va 
Paris, emetteUr national 
(u. Programme nationale) 

Radio Ankara 
Gawarit Alma-Ata 
Deutschlandsender 

URSS 
SR 
Finnland 
Holland 
Rumanian 
England 
URSS 
Frankreich 

Island 
Turkei 
URSS 
Deutschland 

100 
150  BBC Home Service  England 

(Light Progr) 
Gawatit Moskva 

100  Gawarit Leningrad 
150  Sveriges Radio Stockholm 
2,5  (TA SS-Pressedien,C) 
10  Polskie Radio Warszawa 
150  Radio Luxemburg 
100  Gawarit Moskva 
60  Danmarks Radio Kobenhavn-

Kalundborg 
Howori Kiew  URSS 

Norwegen 
Gawarit Tbilissi  URSS 
Norsk Rikskringkasting Oslo  Norwegen 

150 
10 

60 
20 
20 
50 

1 

Mitteldeutscher Rundfunk 
Minsk radiostancije belo-
russija 

URSS 
URSS 
Schweden 
URSS (D) 
Polen 
Luxemburg 
URSS 
Danemark 

Deutschland 
URSS 

Polen 
URSS 

Gawarit Moskva und TASS-  URSS (D) 
Pressed ienst 

10 
1  Suomen Yleisradio 
20 
1 
1 
10 

• 50 

25 
10 

10 
10 
15 
1 
6 
2 

20 
0,8 
4 
2 
5 
10 
50 
4 

135 
100 
10 
20 
10 
12 

100 
10 
0,8 

100 
20 
25 

50 
10 
12 
15 

20 
10 
10 

Howori Oujgorod 

Howori Charkov (TASS-
Pressed ienst) 

Gawarit Achkhabad 

Sveriges Radio Stockholm 

Sveriges Radio Stockholm 
Suomen Yleisradio 
Plzul 
Norsk Rikskringkasting Oslo 
Senclergruppe West 

Radio Bremen 
Suomen Yleisradio 
Radio  Ljubljana,  Maribor  I 
Slovenski Primorije 

SUdwestfunk 
Radio Sardegna 
Radio Bolzano (Rate azzurra) 
Kauba Wilnius 
Danmarks Radio 
Radio Kossuth  • 
Schw. Landessdr Beromiinster 

Landessender Potsdam 
Howori Chisinau 
Radio Banana R. A. I. (Rate 
rossa) 

Radio Eireann 

British forces network Austria 
(B. F N.) 

Radio Stuttgart 

BBC Home service 
(Third Progr) 

Paris Inter 
Radio Wien, Sender I 
Radiofonicos stathmos 
Athinon 

Radio Maroc 
Sveriges Radio Stockholm 

100  Radio Habana R. A. I. (Rate 
azzurra) 

20  Radiodiffusion nationale belga  Belgian 
20  Huna El Cahira  Agypten 
20  RIAS Berlin  Deutschland 
20  Radio Zagreb  Jugoslawien 
20  Norsk Rikskringkasting Oslo  Norwegen 
100 
50  Lisboa, emissora nacional  Portugal 
1  B. D. N., KOFA Linz  USA 

(Osterreich) 
Praha I  CSR 
Programme parisien  Frankreich 

URSS 
England 
Enoland 

I Jugoslawien 

Ngrwegen 
Finnland 
URSS 
Nor wegen 
Norwegen 
URSS 
URSS 
URSS 
URSS 
URSS 

URSS 
CSR 
Schweden 
URSS 
Schweden 
Finnland 
CSR 
Norwegen 
Osterreich 

Deutschland 
Finnland 
Jugoslawien 

Deutschland 
Italian 
Italian 
URSS 
Danemark 
Ungarn 
Schweiz 
URSS 
Deutschland 
URSS 
Italian 

Irland 
URSS 
England 
(Osterreich) 

Deutschland 
Palastina 
England 

Tunesien 
URSS 
Frankreich 
Osterreich 
Griechenland 

120 
100 

100 
100 
5 
1,2 
10 
20 
100 

20 
15 
100 
60 
55 
100 

European Service 
BBC Home service 
Radio  Ljubljana,  Maribor 
Slowenski Primorije 

Gawarit Ivanovo  URSS 
Palastina 

Sottens,  emetteur  nationale  Schweiz 
suisse 

RIAS Berlin 
Radio Beograd 
Radio Madrid 
Programme national 
Radio Andorra 
Sveriges Radio Stockholm 
Radio Habana RAI 

Franz.- Marokko 
Schweden 
USA 
(Deutschland) 
Italian 

Deutschland 
Jugoslawien 
Spanien 
Trankreich 
Andorra 
Schweden 
Italian 
URSS 

kHz Station LW Ansage Land 

722  415,5  Leipzig 
Lopik 
Lissabon II 

731  410,4  Nancy 
Sevilla EAJ15 
Revel 

740  405,4  Miindien (A. Z.) 
749  400,5  Marseille I (Realtort) 

Leningrad 
758  395,8  Warsthau 

Madrid EAJ2 
767  391,1  Sofia II 

Burghead 
Westerglen 
Red moss 
Kuibyschew 
Vatikan 

776  386,6  Paris II (Roma inville) 
Fiume 
Stalino 

785  382,2  Leipzig (R. Z.) 

795  377,4  Barcelona EAJI 
Lemberg 

804  373,1  Washford 
Penmon 
Wrexham 
Salon Li 

814  368,6  Nfailancl I 
823  364,5  TrOndelag 

Bukarest I 
823  364,5  Tunis 

Djedeida 
827,3  363  Baden-Baden 

Freiburg (F. Z.) 
Sigmaringen 

832  360,6  Quimper (Quimerdi) 
Montpellier II 
Moskau III 

841  356,7  Berlin (R. 7...) 
850  352,9  Sofia I 

Stavanger 
Zaragoza 

856  350,5  StraBburg I (Brumath) 

859  349,2  Simferopol R W73 
864  347,2  Posen 
868  345,6  Briissel IV 

Wien 

Rabat II 
877  342,1  Brookmans Park 

(London Reg.)  100 
Leningrad 

886  338,6  Graz (Dobl) 

895  335,2  Turku 
Lyon I (Tramoyes) 

904  331,9  Hamburg E. Z.) 
Lang znberg 

913  328,6  Toulouse I (Murat) 
Dnjepropetrovsk RW30 

922  325,4  Briinn I 
932  321.4  Briissel II 

100 
20 
100 
50 
3.5 
15 
60 
60 
2,5 

10 
0,7 
10 
100 

100  Gawarit Wolga 
60  Hilversum II 
50  Lisboa, ernissora nacional 
20  Programme parisien 
5  Radio Sevilla 
le  Estii Tallinnu 

Bayrischer Rundfunk 
Programme parisien 
Gawarit Leningrad 
Polskie Radio Warszawa 
Radio nacional de Espana 
Radio Sofia 

10 
100 
60 
10 
1 
2 
50 
20 
12 
120 
20 
1 
20 
5 
10 
0,2 

100 
100 
100 
100 
30 
20 

941  318,8  Algier I 
Goteborg 
Triest 

950  315,8  Nurnberg (Al Z.) 
Breslau 
Moskau 

959  312,8  Monte Carlo 
961  312,2  Namsos 
968  309,9  Pau (Billiere) 

Odessa 
969  309,6  La Coruna 
977  307,1  Start Point 
986  304,3  Turin I 

Genoa II 
Thorn 
Bromberg 

995  301,5  Lopik 
1004  298,8  PreBburg 

Casablanca 
1013  296,2  Droitwich 

Norwidi 
1022  293,5  Krakau 

Madrid 
1031  291  Erfurt (R. Z.) 

Koblenz (F. Z.) 
1040  288,5  Rennes I (Thourie) 

Budapest II 
Leningrad 

1050  285,7  Lisnargarvey 
Stagshaw 
Londonderry 

1055  284,4  Bukarest II 
1059  283,3  Bari I 
1063  282.2  Briinn TI 
1068  280,9  Montbeliard 

Nimes 
Neapel I 

Bologna II 
Parade CS2ZA 
Wien 

1077  278,6  Bordeaux I (Neac) 
1086  276,2  Constantine 

Sarajevo 
Falun 

1092  274,7  San Sebastian EAJ8 
1095  274  Langenberg 

Elmshorn 
Hannover 

Berlin 
1104  271,7  Catania 

Florenz II 

Barcelona EAJ15 
Salzburg 

1113  269,5  Algier II 
Prag II (Melnik) 

1122  267,4  Crowborough 
Rampisham 

Scott. Home Service 

Radio Vaticana 
Programme parisien 
Rijeka 
Howori Woroschilowgrad 
Mitteldeutscher Rundfunk, 
Sender Leipzig 

Radio Barcelona 
Howori Lwow 

Welsh Home Service 

Radio Italiana RAI 
Norsk Rikskringkastinq 
Radio Bucurest 
Radio Tunis 

Siidwestfunk 

Programme national 
Programm parisien 
Gawarit Moskva 
Berlin 
Radio Sofia 
Norsk Rikskringkasting 
Radio Zaragoza 
Radio Strasbourg 
(Programme parisien) 

50 •  Gawarit Simferopol 
6  Polskie Radio Poznan 
10  Radiodiffusion nationale belga 
0,8  B. P. N. Austria 

1  Radio Maroc 
BBC Home Service 

100  Sender Alpenland 
(European Service) 

Suomen Yleisradio 
Programme parisien 
Nordwestdeutscher  Rundfunk 

40 
100 
100 
100 
100 
10 
100 
15 

12 
10 

5 
50 
120 
120 

Programme parisien 
Radiostance RW30 
Brno 
Brussels, Belgische nationale 
Radio-Omroep 

Radio Algeria 
Sveriges Radio Stockholm 

Bayrischer Rundfunk 
Polskie Radio Wroclaw 

Radio Monte Carlo 
1  Norsk Rikskringkasting 
20  Programme parisien 
20  Howori Odessa 
20  Radio nacional de Espana 
100  European Service 
80  Radio Italiana RAI (Rate 

azzurra) 
5 
24 
0,5 

125 
50 
1 
60 
1 
10 
120 
20 

50 
100 
50 
20 
100 
100 
1 
5 
20 
1,5 
10 
2 

100 

1 
20 
1 

100 
0,15 
20 
100 
1,5 
20 
10 
10 

Polskie Radio Torun 

Hilversum I 
Bratislava 

Midland Flume Service 

Polskie Radio Krakov 
Radio nacional de Espana 
Mitteldeutscher Rundfunk, 
Sender Weimar 

Sildwestfunk, Sdr Koblenz 
Programme parisien 
Radio Pal a 
Gawarit Leningrad 

URSS (Di 
Hoilr.nd 
Poi tugal 
Firnkreich 
Spanien 
URSS 
Deutschland 
Frankreich 
URSS 
Poleh 
Spanien 
Bulgarian 

England 

URSS 
Vatikanstadt 
Fiankreich 
Jugoslawien 
URSS 
Deutschland 
• 
Spanien 
URSS 

England 

Griechenland 
Italian 

Oslo  Nor wegen 
Rumanian 
Tunesien 

Deutschland 

Frankreich 
Frankreich 
URSS 
Deutschland 
Bulgarian 

Oslo  Nor wegen 
Spanien 
Frankreich 

URSS 
Polen 
Belgian 
England 
(Osterreich) 
Franz.- Marokko 
England 

URSS 
Osterreich 
(Engl.) 
Finruand 
Frankreich 
Deutschland 

Frankreich 
URSS 
CSR 
Belgian 

Algerian 
Schweden 
Triest 
Deutschland 
Polen 
URSS 
Monako 
Norwegen 
Frankreich 
URSS 
Spanien 
England 
Italian 

Polen 

Holland 
CSR 

(G1 868kHz)  Franz.- Marokko 
England 

Polen 
Spanien 
Deutschland 

Deutschland 
Frankreich 
Ungarn 
UFt'SS 

BBC Home service  England 

Radio Bucurest II 
Bari prima (Rate rossa) 

Programme parisien 

Radio Italiana RAI (Rete  lichen 
azzurra) 

Rumanian 
Italian 
CSR 
Fiankreich 

- Portugal 
B. D. N. W OFA Vienna  USA • (Osterr.) 
Programme national  Frankreich 

Algerian 
Radio Sarajevo  Jugoslawien 
Sveriges Radio Stockholm  Schweden 
Radio San Sebastian  - Spanien 

B. F. N. in Germany Deutschland 
(Engl.) 

2,5 
5 
5  Radio Italiana RAI (Rate  Italian 

rossa) 
1  Radio Barcelona 
1  B. D. N. KZCA Salzburg 

10 
60 
100 
50 

Huna Algiers 
Praha II 

European Service 

Spanien 
USA 
(Osterreich) 
Algerian 
CSR 

England 
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kHz  in Station kW Anlage Land 
• 

kHz in  Station  kW Anlage Land 

Nyirgyhaza 
1131  265,3  Herby 
1140  203,2  Liittich 

Bilbao EAJ28 
Triest 

1149  261,1  Gle:chwelle 
1158  259,1  M ar. Ostrau (Svinov) 

Bordeaux II (Neac) 
1167  257,1  Monte Ceneri 
1172  256,0  Tatry 
1176  255,1  !Copenhagen ' 

1185  253,2  Nizza I (La Brague) 
1195  251  Frankfurt (A. Z.) 
1204  249,2  Kaschau 
1213  247,3  Li11E. 1 (Camphin) 
1222  245.5  Gleichwelle 

Vened ig I 

1231  243,7  Gleiwitz 
1237  242,5  Sdiwerin (R. Z.) 
1238  242,3  Tanger 
1240  241,9  Cork 

Skoplje 
1249  240,2  Nliindien 

Stuttgart 
1258  238,5  Rom 11 

Udine 
•  Madona 
1267  236,8  Salzburg 

Belgrad II 
Saarbriidcen 

1275  235,3  Venezia Giulia 
1276  235,1  Varna  • 

Fredrikstad 
1276  235,1  Valencia EAJ13 
1285  233,5  Brussel III 

•  Graz (St. Peter) 
Klagenfurt 
Wien (Schonbrunn) 

1294  231,8  Notodden 
Linz 
Miramar de la Valona 

1303  230,2  Bologna I 

1312  228,7  Neapel II 

Wien II 
Gleichwelle 

1321  227,1  Clermont I (Ennezat) 
Lisboa CS2ZL 

Magyarovar 
1330  225,6  Hannover 

Berlin (E. Z.) 
Osnabiiick 
Flensburg 

1339  224  Gleichwelle 
Lodz 

1348  222,6  Jihlava 
Montelimar 
Poitiers 
Dublin 

1348  222,6  San Remo 

Verona 
Bari II 
Gleichwelle 

0,4 
20 
20 
5 
2,5 
95 
10 
5 
1 
1 

5 

1 
100 
0,25 
2,5 
10 
225 
It 
20 

152 

30 

Sveriges Radio Stockholm 

Radio Bilbao 
Radio Trieste 
BBC Home Service (Light Prg.) 
Morayska Ostrava 
Programm parisien 
Radio Monte. Ceneri 
Vysilac Tatry 
Danmarks Radio Kobenhavn, 
Kalundborg 

60  Programm parisien 
60  Radio Frankfurt 
100  Kosice  (sehr unstabil) 
100  Programm parisien 
4,5  Hilversum Ill 
20  Radio Italians • RAI (Rete 

azzurra) 
Polskie Radio Gliwice 
Landessender Schwerin 
Radio international 
Radio Eireann 
Radio Skoplje 

A. F. N. Munich Stuttgart 

Radio Italiana RAI (Rete 
azzurra) 

Sendergruppe Rot- WeiB-Rot 
Radio Beograd 
Radio SaarbrUcken 

10 
20 
10 
1 
20 
100 
100 
5 
0,25 

2 

20 

2 
10 
2 
5 
15 
10 

0,5 
12 
2 

Radio Varna 
Norsk Rikskringkasting Oslo 
Radio Valencia 

Ungarn 
Schweden 
Belgien 
Spanien 
Triest 
England 
CSR 
Frankreich 
Schweiz 
CSR 
Danemark 

Frankreich 
Deutschland 
CSR 
Frankreich 
Holland 
Behest 

Polen 
Deutschland 
Tanger 
Irland 
Jugoslawien 
USA 
(Deutschland) 
Italien  • 

URSS 
Osterreich 
Jugoslawien 
Saargebiet 
Italien 
Bulgarien 
Norwegen 
Spanien 
Belgien 

Sendergruppe Alpenland  Osterreich 

Norsk Rikskringkasting Oslo 
Sendergruppe Rot- Weill-Rot 
Radio Miramar 

20  Radio Italiana RAI Mete 
rossa) 

5  Radio Italians RAI (Rete  Italien 
rossa) 

10  Radio Wien, Sender Wien II 
3,75  Sveriges Radio Stockholm 
20  Pi °gramme parisien 
10  Radio Renascenca, emissora 

catolica portuguese 
z. Z. 1325kHz (unstabil) 

Norwegen 
Osterreich 
Spanien 
Italien 

Cfsterreick 
Schweden 
Fs ank reich 
Portugal 

Ungarn 

Nordwestdeutscher  Rundfunk  Deutschland 

Programme national 
Polskie Radio Lodz 
Brno 

Programme national 

Radio Eireann 
Radio Italia ns RAI (Rete 
rossa) 

1  Radio Banana RAI (Rete 
1  azzurra) 

Sveriges Radio Stockholm 

Frankreich 
Polen 
CSR 

Frankreick 

Irland 
Italien 

Retie's 

Schwedea 

1357  221,1  Turin II 
Genus I 
Mailand II 
Gleichwelle 

1366  219,6  B. Budweis 
Herford 

Nantes (Montbert) 
1370  219  St. Pollen 
1375  218,2  Gleichwelle 
1377  217,9  Titograd (Cetinje) 
1384  216,8  Cleveden 

Bartley 
Stettin 

1393  215,4  Gleichwelle 
1402  214  Stara Zagora 

Gleichwelle 
1411  212,6  Porto 

Bayreuth 

20 
10 
10 
1,2 
5 
20 

10 
0,1 
0,8 

20 
10 
1 

115 
2 
4,6 
10 
10 

1420  211,3  Triest 
Helsinki  10 
Berlin 

1429 
1429 

Perpignan 
209,9  Pori 

Ancona 

Wien 
Bremen 

1433  209,5  Clermont II 
1438  208,6  Kassel (A. Z.) 

Miskolc 
1447  207,3  Boras 

Kalmar 
1449  207  Dresden (R. Z.) 
1456  206  Rouen (Louvetot) 

Dubrovnik 
1465  204,8  Pecs 

Gent 
1471  203,9  Trieste 111 
1474  203,5  Tirana 

Gleichwelle 

1483  202,3  Hasselt 

Kortrijk 

Cadiz E MU 
1485  202,0  Pardubitz 
1492  201,1  Hainaut 

Namur 
Tampere 

1492  201,1  Messina 

Halmstad 
1500  200  Pietarsaari 

Bremerhaven 

1505  199,3  Antwerpen 
1510  198,7  Triest 

1513  198,3  Lerida 
1516  197,9  JOnkoping 
1522  197,1  Vaasa 

Villanueva 
1530  196,1  Karlskrona 

Salzburg 

Radio Italians RAI (Rete  Italien 
rossa) 

Cesky Budejovice 
B. F. N. in Germany 

Programme national 

Radio Titograd 

BBC Home Service 

Polskie Radio Szczecin 
Programme national 
Radio Stara Zagora 
Sveriges Radio Stockholm 

A. F. N. Bayreuth 

B F. N. Trieste 
Stiomen Yleisradio 
A F. N. Berlin 

Programme parisien 
Suomen Yleisradio 
Radio Italiana RAI (Rete 
rossa) 

6  Sendergruppe Rot- WeiB-Rot 
2,5  A. F. N. Bremen 

1 

1,25 
0,5 
0,2 
1,5 
20 
0,8 
1,25 
0,3 

0,3 

Programme national 
Radio Frankfurt 

Sveriges Radio Stockholm 

Mitteldeutscher Rundfunk 
Programme parisien 

(flamisch) 
Radio Trst postava Ire 
Radio Tirana 
BBC Home Service 
(Third Progr) 

Norwegen 
CSR 
England 
(Deutschland) 
Frankreich 
Osterreich 
Schweiz 
Jugoslawien 

England 

Polen 
Frankreich 
Bulgarien 
Schweden 
Portugal 
USA 
(Deutschland 
England (Tries( 
inniand 
USA 

• (Deutschland) 
Frankreich 
Finniand 
italien 

Osterreich 
USA 
(Deutschland) 
Frankreich 
Deutschlaad 
Ungarn 

Schweden 

Deutschland 
Frankreich 
Jugoslawien 
Ungarn 
Belgien 
Triest 
Albanien 
England 

Belgien 

0,3  nationale  Belgien 

Spanien 
CSR 

(franzOsisch)  Belgien 

Suomen Yleisradio  I innlemd 
Radio Italiana RAI (Rete  Italien 
azzurra) 

0,2  Sveriges Radio Stockholm 
0,5  Seomen Yleisradio 
0,5  A. F. N. Bremerhaven 

0,25 
0,25 
1 
5 

Kortrijk, belgische 
radio-omroep 

Schweden 
Finnland 
USA 
(Deutschlanda 

0,3  Belgien 
American  forces  service  In  Triest 
Trieste 

0,2 
10 

Sveriges ',Radio  Stockholm 
Suomen Yleisradio 
Radio Villanueva 

0,5  Sveriges Radio Stockholm 
1  B. D. N. KZCA Salzburg 

Spanien 
Schweden 
Finnland 
Spanien 
Schweden 
USA 
(Osterreicle,  • 

Anschriften der europaischen Rundfunkgesellschaften 
Albanien: 

Direction  Centrale  die  la  Radio-
diffusion d'Albanie, Rue Conference 
de Peza 3, Tirana. 

Andorra: 

EstIsienes de Radio-Andorra, Rec de 
las  Anelletes, Andorra la Vieja. 
Principado de Andorra. 

Belgien: 

Institut National  Beige  de  Radio-
diffusion, Placa Eugene Flagey 18, 
Brussels. 

Bulgarien: 

Direction .de  Radiodiffusion,  Radio 
Sofia, Sofia. 

Tschechoslowakel: 

CecLosiovensky rozhlas, Stalinova 12, 
Praha XII. 

Danemark: 

The Danish State Radio, Radiohuset, 
Rosenornsalle 22, Copenhagen. 

Irland: 

Radio L.reann, General Post Office, 
Dublin, Ireland. 

Finnland: 

OY 1.eisradio Ab., Fabiansgatan 15, 
Helsinki. 

Frankreich: 

Radlodiffusion Francaise, Secretariat 
d'Etat a la Presidence du Conseil, 
107, rue de Grenelle, Paris VII 

Deutschland: 

Berliner  Rundfunk,  Masurenallee 8 
bis 14, Berlin-Charlottenburg 9. 

Mitteldeutscher  Rundfunk,  Sender 
Leipzig, SpringerstraBe 24, Leipzig 
N 22, 

Nordwestdeutscher  Runfunk, 
Rothenbaumchaussee 132/134, Ham-
burg 13; DagobertstraBe 38, Köln; 
Heidelbergerplatz  3,  Berlin- Wil-
mersdorf; BirsmarckstraBe 35, Han-
nover. 

Radio  Munchen,  Rundfunkplatz 
Munchen. 

Radio  Stuttgart,  145  Neckarstratle, 
Stuttgart. 

England: 

The British Broadcasting Corporation, 
Broadcasting  House,  Portland 
Placa, London W I. 

Gronland: 

Radiostatlon Godthaab, Greenland_ 

Griechenland: 

Ethnikon  Idryma  Radiophonias 
(National  Broadcasting  Institute) 
4 Righillis Street, Athens. 

Holland 

Nederlandsche  Radio  Unie,  The 
Dutch Radio Union, Postbox 150, 
Hilversum, 

Jugoslawien: 

The Radio Committe of the Federal 
People, s Republic of Yugoslavie, 
Belgrade. 

Island: 

Iceland  State  Broadcast  Service, 
(Rikisut-varpid), Reykjavik. 

It alien: 

Radio Italiana-RA., I. Presidenza-Ro-

ma-Via Botthege Oscure 54. 

Luxemburg. 

Radio .Luxemburg, Companie Luzern-
bourgeoise de Radiodiffusion, Villa 
Lougvigny, Luxemburg. 

Monaco: 

Radio Monte  Carlo,  16  Boulevard 
Princesse Charlotte, Monte Carlo. 

Norwegen: 

Norsk Riksringkasting, Oslo. 

Osterreich: 

RAVAG, ArgentinierstraBe 3tm, 
Wien IV. 

Sendergruppe  Alpenland,  Funkhaus 
Graz, Zuseithalgasse 14a, Graz. 

Sendergruppe West, Sender Vorarl-
berg, Dornbirn, Rathausplatz 1 

Sender  Innsbruck, Innsbruck, Land-
haus, Neubau. 

Sendergruppe  Rot- Weal-Rot,  Hof-
stallgasse  5,  Salzburg;  Prome-
nade  23,  Linz;  Seidengasse  13, 
Wien VII. 

Polen 

Polskie Radio, Foreign Lianson Kt 
szykowa 8, Warszaw. 

Portugal: 

Emisora Nacional: Rua Joao das Re-
gras y Rua de Quelhas No 2 Lisbon. 

Radio Renascence: Emisora Catolica 
Portuguesa, Rua Capelo 5, Lisbon. 

Rumiinien: 

Societea Romana de Radiodiiuzione, 
Str. Gen. Berthelot 41, Bucarest. Ra-
dio Romana Libera, Alea Zoe 2, Bu-
carest. 

Schweden: 

A/B RadiotjAnst, Stockholm. 

Schweiz: 

Schweizerisdie Rundspruchgesellschaft, 

Neuengasse 30, Bern. 
UNO  Broadcasting  from  Geneve: 
UNO  Broadcasting  from  Geneve: 
United Nations Radio c/o Direktor 
flee of the United Nations, Geneve. 

Sow jetunion: 

Radio Centre, Moscow. 

Ungarn: 

Head of  Section of Foreign Rela-
tions, Magyar Kozponti Hirado Rt.. 

VIII  Brody  Sandor  Utca  5-7, 
Budapest. 

Vatikan. 

Radio Station, Vatican City. 
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KURZ WELLENSr-'NDER 
ABKORZUNGEN: A 1 C 

A. B. I. 

Von 25.50 m - 120 m 

= Australian  Broadcast.ng  Coin-  B. D. N. 
mission  C. B. C. 

= Associated Broadcasters Incor-
porated  C. B. S. 

kHz  zu  Station  Rufzeichen kW  Ansage 
t bin bare 

Sendezeiten 
nd 

2510 119,5  Seoul 

3310 
3325 
3370 
3400 
3420 
3430 

3450 
3460 
3480 

90,63 
90,23 
89,02 
88,24 
87,72 
87,46 

86,97 
86,71 
86,21 

Trujillo 
El Tigre 
Maracaibo 
Caracas 
Merida 
Maracaibo 

Barcelona 
Valencia 
Puerto Cabello 

Kingston 
3490 85,96  Barquisimeto 

3505  85,59  Caracas 
3530 84,99  Caracas 

3590  83,57  Cumana 
4650 64,52  Guayaquil 

4712 
4752 
4766 
4777 
4781 
4785 

63,66 
63,13 
62,95 
62,80 
62,75 
62,70 

Guayaquil 
Maracaibo 
Porto Viejo 
Bucaramanga 
Valencia 
Sao Luiz 
Barranquilla 

4790  62,63  Ciudad Bolivar 
4800  62,50 Johannesburg 

Maracaibo 
4805  62,44  Medellin 

4810 
4815 
4825 

4828 
4840 

4845 

4847 

4855 

4860 
4862 

4865 

4875 
4880 
4880 
4885 
4890 

62,37 
62,31 
62,18 

Maracaibo 
Cucuta 
Parnaiba 

Cali 
Singapore 

62,15  San Cristobal 
61,98  Calcutta 

Valera 
61,92  Ponta Delgada 

61,90. Bucaramanga 

61,79  Nairobi 
Bogota 

61;75  Delhi 
61,70  Barquisimeto 

61,66  Belem 

Cali 
61,54  Armenia 
61,48  Bombay 
61,48  Caracas 
61,41  Medellin 
61,35  Caracas 

4895  61,29  Manaos 
Bogota 
Johannesburg 

4901  61,21  Barranquilla 
4907  61,13  Coro 
4910 61,10  Accra 

4920  16,98  Madras 
Caracas 

4930 60,85  Cartagena 
Lourenco Marques 

4940 60,73  Barquisimeto 

4945  60,67  Bogota 

4950/ 60,60  Ciudad Trujillo 
4955 60,54  Manaos 

4960 60,48  Quito 

Delhi 
Bogota 

4965 60,42 Cartagena 

4970  60,36  Caracas 

4980 60,22  Cali 
4990 60,12  Barquisimeto 

5020 59,88  Caracas 

5030 
5060 
5620 
5758 
5870 
5875 
5877 
5880 
5885 
5893 

5907 
5920 
5940 

59,64 
59,29 
53,38 
52,10 
51,11 
51,06 
51,04 
51,02 
50,98 
50,91 

50,78 
50,68 
50,51 

Caracas 
Caracas 
Trujillo 
Leon 
San Jose 
Tegucigalpa 
Frunze 
Managua 
Kapstadt 
Lima 

Lima 
Tegucigalpa 
Bukarest 

5950  50,42  Port an Prince 

5957  50,36 Moskau 
5968 50,27  Vatican 

5970  50,26  Ciudad Trujillo 
St. Johns 

5980 50,17  Andorra la Vieja 

HLKA  5  03,00-06,00 
12,00-14,30 
22,00-00,30  Sildkorea 

YVOG  0,6  Radio Trujillo  23,00-03,30  Venezuela 
YVQL  -  Voz del Tigre  00,00-04,30  Venezuela 

0,5  Voz de la Fe  23,30-04,30  Venezuela 
YVKP  0,75  Radio Tropical  23,30-04,30 

0.3  Voz de la Sierra 00,00-03,30  Venezuela 
YVLI  0,3  Radiod if usora 

Maracaibo  22,00-04,30  Venezuela 
1  Emisoras Unidas  00,00-03,30  Venezuela 

YVLC  0,7  Radio Valencia  23,30-03,30  Venezuela 
YVLE  0,6  Radio  Venezuela 

Puerto Cabello 23,00-03,30  Venezuela 
ZQ1  1,2  01,30-04,30  Jamaica 
YVRA  -  Radiodifusora 

occidental  22,30-03,30  Venezuela 
YVKX  1,75  Voz de la Patria  Venezuela 

0,95  Radio 
el Libertador  23,30-04,30. Venezuela 

1  Radio Sucre  22,30-03,30  Venezuela 
HC2AK  7  Radiodifusora 

Ecuador  00,00-05,00  Ekuador 
HCZET  0,25  Radio el Telegrafo 00,45-04,30  Ekuador 
YVMA  0,2  Ecos del Zulia  11,30-03,30  Venezuela 
HC4FA  0,2  Voz de Manabi  01,00-04,30  Ekuador 
HJGB  2,5  Radio Santander  00,00-04,00  Kolumbien 
YVLA  0,2  Voz de Carabobo 22,30-03,30  Venezuela 

-  Radio Rilawar  23,30-03,00  Brasilien 
HJAB  5  Voz de Barran-

quilla  23,00-05,00  Kolumbien 
Ecos del Orinoco  23,30-03,30  Venezuela 
S. A. B. C.  05.45-07,30 

17,20-22,05 
2  Ondas del Lago  11,30-04,30 

HJDU  Universidad 
de Antioquia  23,30-04,00  Kolumbien 

YVMG  Radio popular  11,30-04,30  Venezuela 
HJBB  Voz de Cucuta  23,00-04,00  Kolumbien 
PRJ4  Radio Educadora 

do Parnaiba  21,00-04,00  Brasilien 
HIED  I  Voz del Valle  01,00-04,30  Kolumbien 

10  Radio Malaya  15,00-16,30  Malaya 
YVOA  1,3  Voz del Tachira  17,00-03,30  Venezuela 
VUC2  10  All India Radio  14,15-18,00  Indian 
YVOI  1,5  Radio Valera  22,30-03,45  Venezuela 
CSX2  -  Emissora regional 

Azores  23,00-01,00  Azoren 
1-IJGF  1  Radio 

Bucaramanga  23,30-05.00  Kolumbien 
VOGI  1,5  Nairobi calling  16,00-20,00  Kenya 
HJCA  1  Radio Crist al  13,00-05,00  Kolumbien 
VUDI1  All India Radio  Indian 
YVCA  R. Universal - 

Voz de la Patria 22,30-04,30  Venezuela 
PACS  2  Rad ioclube 

do Para  20,00-02,30  Brasilien 
HJEX  -  Radio Pacifico  12.00-04,30  Kolumbien 
HJFH  0,75  Voz de Armenia 00,00-04,00  Kolumbien 
VUB2  10  All India Radio  15,00-18,30  Indian 
YVKF  7,5  Ondas populares 17,30-05,15  Venezuela 
HJDP  5  Emisora claridad 13,00-05,00  Kolumbien 
YVKB  5  Radiodifusora ' 

Venezuela  11,30-04,30  Venezuela 
PRF6  Radio Bare  23,00-03.30  Brasilien 
HJCH  Voz de la Victor  00,00-04,00  Kolumbien 
ZRG  Johannesburg 

Radio Omroep  16,50-22,05 
HJAG  1  Emisora Atlantico 23,00-04,00 
YV MM  0,2  Radio Coro  22,00-04,30 
ZOY  5  ZOY Accra  11,30-13,00 

16,30-19,00  Goldkiiste 
All India Radio  14,00-18,00  Indian 
Radio Caracas  12,00-04,30  Venezuela 
Radio Colonial  23,00-04,30  Kolumbien 
Radioclub 
do Mocambique 16,00-22,00  Mozambique 

4  Voz de 
Barquisimeto  12,30-04.30  Venezuela 

Emisora 
Suramerica  22.00-05,15  Kolumbien 

0,5 00,00-02,00  Domin. Rep. 
Radio Amazona -   
Radiodifusora 
do Manaos 

Ondas del 
Chimborazo 

All India Radio 
Radiodifusora 
nacional 

Voz de los Labora-
torios Fuentes  22,00-04,30 

-  Radiodifusora 
Venezuela 

VUM2 
YVKR 
HJAP 
CR7BV 

YVNQ 

HJC W 

HI1L 
ZYF4 

HC5HC 

VUD2 
HJCQ 

HJAE 

- YVNO 

YVKO 

0,6 
5 

0,25 

0,2 
0,75 
0,5 

10 
0,3 

0,25 
0,75 
3 

10 
5 

7,5 

0,75 

0,3 

:0 
2,5 

0,75 

0,6  -  Radio 
Barquisimeto 

10  Radiodifusora 
nacional  17,30-04,30  Venezuela 

YVKL  Radio Continental 15,30-04,30  Venezuela 
YVKD  Ratlio Cultural  21,30 -04,30  Venezuela 
OAX2A  Radio Trujillo  00,30-05,30  Peru 
YNJAT  Radio nacional  00,00-03,30  Nikaragua 
TIGPH  Radio Alma Tica  01,00-05,00  Kostarica 
HRN  0,75  Voz de Honduras  00,00-05,00  Honduras 

-  Gawarit Frunze  URSS 
YNCS  00,00-03,00  Nikaragua 
ZRK  5  -  S. A. B. C.  18,00-22,05  Stidafr. Union 
OAX4Z  15  Radio nacional 

de Peru  00,00-05,30  Peru 
OAX4V  0,5  Radio America  14,00-05,45  Peru 
HRA  0,5  Voz de Lampira  00,00-05,00  Honduras 

-  Radio 
Dacia Romana  19,30-22,30  Rumanian 

HH2S  0,3  Radio 
Port au Prince 23,30-04,45  Haiti 

URSS 

SiIdafr. Union 
Venezuela 

Sildafr. Union 
Kolumbien 
Venezuela 

Brasilien 

Ekuador 
Indian 

HVJ 

HI4T 
CBNK 

Georgetown  ZFY 

7 
2,5 
0,2 
0,5 
1 

10  -  Laudetur 
Jesus Christus 

7,5  Voz Dominicana 
0,3 
25  Radio Andorra 

1  Voice of Guiana 

23,00-04,00 

03,00-05,00 
15,00-8.00 

23,00-05,15  Kolumbien 

Kolumbien 
Venezuela 

Kolumbien 

22,30-03,30  Venezuela 

Vat ikanstadt 
15,00-06,00  Domin. Rep. 
23,00-03,00  Neufundland 
12,30-15,00 
19,00-01.00  Andorra 
20,45-01,45  Brit.-Guyana 

DER WELT 
= Blue Danube Network 
= Canadian  Bioadcasting Corpo-

ration 
= Columbia Broadcasting System 

N. B. C.  = National Bioacicasting Company 
S. A B. C.  = South  African  Broadcasting 

Corporat ion 
W. W B. F = World Wide Broadcasting Foun-

dation 

kllz  m  Station Rufzeichen  kW  Ansage • 
Sendezeiten Land 

5985  50,12  Buenos Aires 
5993  50,06  Quito 

5995  50,04  Belo Horizonte 

6000  50,00  Bogota 

Innsbruck 

Damaskus 

6005  49,96  Colon 
6006  49,95  Rabat 

6010  49,92  Delhi 
Sydney N. S. 
Lima 

6015  49,87  Recife 

6018 49,84 
6020 49,82 
6025  49,79 

Bogota 
Kiew 
Hilversum 

6030  49,75  Stuttgart 

Panama 
6035  49,71  Rangoon 

Monte Carlo 

Montevideo 

6038  49,69  Arequipa 
6040 49,67  London 

Boston 

6050 49,59  Ciudad Trujillo 

London 
Tiflis 

6060  49,50 London 
Nairobi 
Panama 

6065  49,47  Buenos Aires 

Tananarive 

Motala 

6067 49,44 Kingston 
Tetuan 

6070 49,42  London 
Toronto 

6075  49,38 Colombo 

Karachi 

Montevideo 
6080  49,34 Miinchen 

Cincinnati 

6085  49.28  Buenos Aires 
Pernambuco 

Busto Arsizio 
6090 49,26 London 

Tabris 

Montreal' 
Luxemburg 
Moskau 

6095  49,22 Sao  Paulo 

6100  49,18  Guatemala 

Belgrad 

6105  49,14  Fortaleza 

6110  49,10 London 
Delhi 
Tanger 

6123 
6125 
6130 

49,00 
48,98 
48,94 

Helsinki 

Panama 
London 
Habana 
Tromse, 

6130  48,94  Moskau 
6135  48,90 Limassol 

6140 48,86  Belgrad 
Moskau 

6145  48,82 Medellin 
6150  48,78 London 
6152  48,76  San Jose 
6154  48,75  Lissabon 
6155  48,74  San Salvador 

IV 
G WM 

LRS1 
HCJB 

PR13 

HJKB 

HP5K 
CNR3 

CJCX 
OAX4Q 

PRA8 

HJCX 

PGD 

5  Radio Splendid  23,45-02,30 
Voz de los Andes 23,30-04,30 

06,00-06,50 
5  Radio 

Inconfidencia  22,00-03,00 
-  Emiso,as 

Nuevo Mundo  16,00-05,00 
0,5  Sender g r .. West  06,00-08,30 

11,00-24,00 
So 07,00-24,00 

0,5  Huna Dimalb  06,00-07,00 
12,30-15,00 
17,30-22,00 

0,8  Voz de la Victor  22,00-05,00 
2,5  Radio Maroc  08,00-09,45 

13,00-15,30 
20,00-00,30 

10  All India Radio  um 18,30 
1  Radio Sydney  11.30-04,00 
1  Radio Victoria 

de Lima  00,00-05,30 
5  Radioclube 

a. Pernambuco  20,00-04,00 
0,75  Voz de Colombia  20,00-05.15 

100  Howori Kijew 
5  Radio Nederland  11,00-16,00 

18,30-03.30 
Happy 
station Mi, So 04,00-05,36 

16,30-18,00 
22,00-23,30 

10  Radio Stuttgart  10,00-23,00 
So 06,00-23,00 

HP5B  0,8  Emisora Mirmar  13.00-04.30 
7,5  Burmese Be Ser-

vice Rangoon  07,15-07,45 
15.15-16.15 

25  Radio 
Monte Carlo  07,00-09,00 

18,45-23,15 
CXA30  1  Radio nacional  16,00-18,00 

21,00-02,00 
OAX6B  0,2  Radio Landa  00,00-06,00 
GSY  15/100  iVoice of America) 

WRUL/A/S 
50/100  W. W. B. F. 

HI1N  -  0.7  Voz  del  partithi 
dominicana, ca-
dena Radio In-
teramericana  22,00-04,00  Domin. Rep. 

GSA  15/100  European Service  England 
Gawarit Tbilissi  URSS 

GSX  15/100  England 
VQ7L0  1,5  Nairobi  calling  16.00-20,00  Kenya 
PORT  0,5  Radio Balbao  00,00-04,15  Panama 
LRS1  5  Radio Splendid  18,00-21,30 

23,45-02,30  Argentinian 
FIQA  5  Radio Tananarive 04,50 -06,30 

•  14,00-20.00  Madagaskar 
SBO  12  Sveriges  Radio 

Stockholm  06,15-08,30 
So 07,50-08,30  Schweden 

ZQI  1,5  01,30-04.00  Jamaica 
EA9AH  1,5  Radio Tetuan  4a6,50-09,00 

14,30-16,00 
19.00-24.00 

GRR  15/100  European Service  England 
CFRX  1  Rogers  Radio 

Station  12,30-06,35  ranada 
I  Radio Ceylon  05,30-07,45 

11,30-17,20 
Sa/So 01,30-07,45  Ceylon 

0,25  Radio  Pakistan  03,00-05,00 
08,00-09,30 
13,00-18,30 

CXA3  2,5  Radio Ariel  20,45-01,00 
85  Voice of America 00,00-24,00 

WL WC  75  The Crosley 
Corporation 

LRY1  10  Radio Belgrano  00,00-03,00 
ZYK2  15  Radio Jornal 

do Commercio  22,00-03,00 
50  Radio Italiana RAI 

15/100 
-  Aserbeldjan 

Radio Tabris  16,00-19,30  Iran 
CBF W  0,2  Radio Canada  12,00 -05,00  Kanada 

5  Radio Luxemburg 17.30-23,00  Luxemburc 
URSS 

ZYB7  25  -  Radiodifusora 
Sao Paulo 

TGOA  -  Voz de las 
Americas  01,00-04,00  Guatemala 

YUA  -  Radio Beograd  16,30-23.15  Jugoslawien 

ZYN6  5  Ceara Radioclub 
Fortaleza  15,00-02,30  Brasilien 

.GSL  15/100  England 
VUD3  5  All India Radio 17,15-18,30  Indian 

1  Radio internacional 
de Tanger  13,00-15,00 

20,00-24.00  Tanger 
OIX1  10  SuumenYleisradio 06,30-07,00 

12,10-13,10 
16,00-22,10  Finnland 

Argentinian 

Ekuador 

Brasilien 

rolumbien 

Osterreidi 

Syrien 
Panama 

Franz.-Marokko 
Indian 
Kanada 

Peru 

Brasilien 
Kolumbien 
URSS 

HP5H  0,5 
G WA  15/100 
COCD  1 
LKJ  10 

RW96 
ZJM4 

100  Gawarit Moskva 
7,5  Machatat a sham 

at adna 

RW97  100 
HJDE  5 
GR W  15/100 
TIRH  0,25 
CS2 WD  5 
YSPB  0,35 

Radio Beograd 

Holland 

Deutschland 
Panama 

Burma 

Monaco 

Uruguay 
Peru 
England 
URSS 

USA 

Span.-Maroi.ko 

Pakistan 
Uruguay 
USA (D) 

USA 
Argentinian 

Brasilien 
Italian 
England 

22,00-03,50  Brasilien 

Voz del  Pueblo 13,00 -05,00  Panama 
England 

Voz del Aire  13,00-06,00  Cuba 
Norsk Rikskring-
kasting Oslo  Norwegee 

URSS 

04,55-07,35 
11,30-16,00 
16,45-21,15 
23,30 -01,30 

Voz de Antioquia 17,00-05,00 

Radio el Mupdo 01,00-06,00 
Radio Renascenca 20,00-01,00 
Voz de Cuscatlan 13,30-06.00 

Cypern 
Jugoslawien 
URSS 
Kolumbien 
England 
Kostarica 
Portugal 
El Salvador 
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kflz  Zn  Station Rufzeicben  kW  Ansage 
Gut hOrbare 
Sendezeiten 

Land  kHz 

6160  48,70 

6163  48,68 

6165  48,66 

Ti.11 ira n 

Wien 

Milnchen 

Bogota 

Schwarzenburg 

6170  48.62  Limassol 

Munchen 
6181)  46,54  Mendoza 

London 
Achkhabad 

6185  48,50  Fredrikstad 

6190  48,47  Frankfurt 
Delhi 
Vatikan 

6195  48,43  London 
6200  48.40  Paris 

Panama 

62.05  48,35  Bultarest 

6210  48,31  Quito 

Bogota 

6215  48,27  Warschau  111 

6220  48,23  Alma Ata 
6223  48,21  Santiago/Chile 

6227  48,18  Guatemala 

6232 
6235 
6240 
6250 

'48,14 
48,12 
48,08 
48,00 

Manizales 
La Ceiba 
Bogota 
San Salvador 

Budapest 

6255  47,96  Guatemala 

6275  47,81  San Salvador 

Asuncion 

6294  47,66  Leopoldville 

Guatemala 

6309  47,55  Managua 
6321  47,46  Habana 

Baden-Baden 

6333  47,37  Guatemala 
6340  47,32 

6350  47,24 

6360  47,18 

6374  47.07 

6400  46,84 

6407 
6437 
6442 
6450 
6464 
6550 

46,82 
46,60 
46,57 
46,51 
46,41 
45,80 

6570  45,66 

6620 
6660 
61:72 

45,32 
45,05 
41 96 

San Pedio Sula 

Lissa bon 

Lissabon 

Quezaltenango 

Venezia  Giulia 

Port an Prince 
San  Cristobal 
Guatemala 
Santa Clara 
Managua 
Managua 

Guatemala 
Zacapa 
Genf 

6700  44,78  Chiclayo 
6740  44,31  Larissa 

6754  44,42  Bogota 
6758  44,39  Managua 

6770  41.31  Singapore 

6790  44,18  Limassol 

61325  43,96  Taschkent 
6835  43.90  Tel-Aviv 

68.39  43.87  Managua 

6/.70  43,67  Manta 
6953  43.08  Managua 

7001  42,83  Valladolid 

7022  42,72  Malaga 
7037  42,63  Valencia 

7040  42,60 

EQB  10  Intscha  Teheran  01,30 -06,00  Iran 
15,00 -20,30 

0,3  Radio  Wien  05,45 -09.00 
10,00 -00,05 

So 06,40 -00.05 
1  Bayr. Rundfunk u. 

Voice of America 
10  Emisora Nueva 

Granada  22,00 -05,00 
HER3  100  Schweizerischer 

Kurzwellens.  02,30 -04,30 
06,40 -07,40 
12,10 -13,15 
18,00 -23,00 

So 06,55 -07,40 
08,45 -23,00  Schweiz 

Cypern 
(D) USA 

11,00 -05,00  Argentinian 
England 

URSS 

ZJ M5  7,5  Madiatat a sharg 
al adna 

85  Voice of America 
10  Radio Aconcagua 

de  Mendoza 
LRM 

GRO  15/100 
10  Gawarit Achkha-

bad 
LLI  10  Norsk Rikskring-

kasting Oslo 
I  Radio  Frankfurt  05,00 -23,00 

VUD7  100  All  India Radio  17,10 -19,15 
HVJ  25  Laudetur lesus 

Christus 
GRN  15/100 

100  Paris  later  07,20 -08,00 
1125 -14,30 
20,00 -22,00 

Norwegen 
Deutschland 
Indian 

Vatikanstadt 
England 

Frankreich 
HOB  1  Radio Panameri-

cana  12,00 -06,00  Panama 
S  Radio Romania 

hbera  12,45 -13,00 
19,30 -22,30  Rumanian 

HCIAC  0,5  Voz de la Demo-
„ cracia  18,00 -22,00 

23,30 -05,30  Ekuador 
HJCT  10  Radiodifusora 

nacional  23,00 -05,30  Kolumbien 
SP13  7,5  Polskie Radio 

Warszawa  16,00 -03,00  Polen 
10  Gawarit Alma Ata  URSS . 

CE622  5  Radio Sociedad 
Nacional de 
Mineria  12,30 -05,00  Chile 

T WA  1  Radio Nuevo 
Mundo  00,00 -03,30  Guatemala 

HJFB  4,5  Radio Manizales  23,00 -04,00  Kolumbien 
HRD2  0,2  Voz de Atlandida 02,00 -06,00  Honduras 
HJCF  0,75  Voz de Bogota  23,00 -05,00  Kolumbien 
YSUA  1  Radio Milcin-

cuenta  19,00 -06,00  El Salvador 
0,4  Kossuth Radio 

Budapest  14,00 -23,40  Ungarn 
TGNA  Voz de Guardia 

Civil  ' 23,00 -04,00  Guatemala 
YSR  1  Voz de El 

Salvador  18,00 -06,00  El Salvador 
ZPA I  3  Radio nacional 

del Paraguay  00,00 -04,00  Paraguay 
OTMI  3 . Radio Congo 

belga  06,00 -08,00 
17,00 -21,00  Belg.-Kongo 

TGLA  0,2  Voz de Centro 
America  23,30 -00,30 

01,30 -05,00  Guatemala 
0,1  Ecos del Xolothan 01.00 -03,00  Nikaragua 
1  Cadena  azul  11,30 -06,00  Cuba 

Siidwestfunk  05,00 -08,00 
10,45 -23,15  Deutschland 

TGTA  -  Radio  nacional  01,00 -05,00  Guatemala 
Radiofonicos 
stathmos enoplon 
dynamon  06,00 -08,00 

17,00 -21,00  Griechenland 
HRP1  0,1  Eco de 

Honduras  00,00 04,30  Honduras 
CSX  0,5  Lisboa, emissora 

nacional  18,30  24,00  Portugal 
CS2MA  0,5  Lisboa, emissora 

nacional  01,00 -02,30  Portugal 
TGQA  0,3  Voz de Quezal-

tenango  02,00 -05,30  Guatemala 
Radio Venezia 
Giulia 

REICH  23,30 -03,30 
1-IIIR  0,2  Voz de Fundacion 22,00 -03,00 
TG WB  1  Voz de Guatemala 23,00 -05,30 

COI-II  5  Cadena azul  11,30 -06,00 
YNZZ  0,4  Radio Mundial  00,00 -05.00 
YNBH  0,1  Radio Pan-

americana  14,00 -05,00 
Radiofonicos 
stathmos ...  18,00 -20,00  Griedienland 

TG2  0,3  Radio Morse  00,00 -05,00  Guatemala 

TGZA  -  Radio Oriental  02,00 -05,00  Guatemala 
HBQ  -  UN-Radio 

Mo his  Fr  19,00 -19,20 
22,00 -22,20 

OAXIA  0,3  Radio Delcar  23,00 -05,30 
Radiofonicos slath-
mos .  stratu 06,15 -08,00 

11,00 -14,00 
17,00 -22,00 

2,5  Radio Continental 01,00 -03,30 
0,1  Voz de Nicaragua 13,00 -21,00 

23,00 -05,00 
7,5  Brit. Far Eastern 

Be. Service  11,30 -17,30 
7,5  Machatat a sharq 

al adna  04,55 -07,35 
. 11,30 -16,00 
16.45 -21,15 

YNAS 
COC W 

0_terreich 

D (USA) 

Kolumbien 

HJKE 
N VP 

RAD  15 
4XI321  -  Kol-Yisrael 

YNO W  0,8 

HC4EB  0,4 
YNEQ  0,2 

FETI  0,2 

EAJ9  0,2 
E4J3  3 

04,45 -07,00 
09,00 -12,45 
14,30 -21,00 

Voz de la 
America Central 22,00 -06,00 

Radio  Manta  12,00 -04,30 
Voz de la 
Victor  19,00 -05,00 

Radio 
Valladolid  21,00 -24,00 

Radio Malaga  21,00 -01,00 
Radio Madder-
raneo Valencia 14,00 -17,00 

21.00 -01,00 
Radiofonicos stath-
mos enoplon  • 
dynamon  06,00 -08,00 

18.00 -20,00 

Italian 
Haiti 

Domin. Rep. 
Guatemala 
Cuba 
Nikaragua 

Nikaragua 

Schweiz 
Peru 

Griechenland 
Kolumbien 

Nikaragua 

Malaya 

Cypern 
URSS 

Israel 

Nikaragua 
Ekuador 

Nikaragua 

Spanien 
Spanien 

Spanien 

Griechenlaiwit. 

Station  Rufzeichen  kW  Ansage Gut h6rbare 
Sendezeiten Land 

7055  42,52 

7060  42,49  Tanger 

7092  42.30  Baghdad 

7120  42,13  London 

7140  42,02  Madrid 

7150  41,96  Eriwan 
7165  41,87  Moskau 
7200  41,67  London 

Moskau 
7210  41,61  London 

Tromso 

7220  41,56  Nikosia 

7230  41,49  London 
7240  41,44  Paris 

7240  41,44  Bombay 

Oslo 

7245  41,41  Wien 

7250  41,38  Munchen 
7260  41,32  London 

Madras 
7270  41,27  Moskau 
7275  41,24  Damask = 

7280  41,21  London 
Paris 

7290  41,15  Elmshorn 

Dahl 
7295  41,13  Moskau 
7300  41,10  Alfien 

Moskau 
7315  41,01  San Salvador 

7325 
7330 
7340 
7350 

40,96 
40,93 
40,87 
40,81 

London 
Charkow 
Moskau 
Guayaquil 

Monte Carle 

7360  40,76  Moskau 
7380  40,65  Madrid 

7446 
7611 
7618  Voz del 

Mombacho  23,00 -04,15  Nitaiagu. 
7655  39,19  Leon  Voz de Leon  23,00 -04,30  Nikaragh. 
7670  39,11  Sofia III  Radio Sofia  05,03 -09,00 

11,15 -13,00 
17,30 -18,45 
19,20 -23,60  Bulgaria', 

7785  38,54  P yring yang  04,80 -03.50 
09,00-15,00 
21,45 -24,110  Nordkorea 

7854  38,20  Tirana  ZAA  3  Radio Tirana  19,00 -22,36  Albanian 
7860  38,17  Cairo  SUX  10  Huna El Cahira  19.30 -23,00  Agypten 
7933  37,82  Seoul  IILKA  5  03,00 -06,00 

12,00 -14,30 
22,00-00,30  Nordkore., 

7935  37,81  Rio de Janeize  PSL,  12  Voz do Brazil  23 30 -24.00  Brasilien 
7948  37,75  Bissau  CQ W4  1  Bissau, emissora 

de Guinee  22,30 -24,00  Port.-Guinea 
7950  37,74  Schiras  Mo u. Do 17.30 -18.30  Iran 

Alicante  PET  1,2  Radio Falange 
'Alicante  12,30 -14,36 

20,30 -24,00  Spanien 
8000  37,50  Alban  JJOY  Fr 19,30 -20,30  USA ((If iechen1.1 
8036  37,33  Beirut  FXE  2,5  Huna Beirut  06,00 -07,15 

10,15 -14,00 
16.30 -22,30  Libanon 

8088  37,09  Benguela 

EA9AA  1 

HNA  1 

GRM  15/100 

EDVIO  1 

G WZ  15/100 

G WL  15/100 
LLS  10 

0,4 

GS W  15/100 
100 

VUB2  10 

LKQ  5 

0,25 

GSU 
V LIM2 
RW97 

Radiofonicos statte 
mos enoplon 
dynamo!' 

11,00 -14,00 
17,00 -20,30 

Radio Africa  14,00 -17,00 
20,00 -23,00 

Huna  Baghdad  04,00 -06,30 
16,00 -20,00 

European Ser-
vice hussisch) 

Radio SEU 
Madrid  13,30 -17,00 

19,00 -20,30 
21,30 -00,30 

Jiridom Medaoson 

Voice of America 

European Service 
Norsk Rikskring-
kasting Oslo 

Forces Service 
Cyprus  04,30 -06,30 

09,30 -21,00 

Radroditlusiou 
francaise 

All India Radio  03,00 -05,00 
12,00 -15,00 

Norsk Rikskring-
kasting Oslo 

Radio  Wien  05,45 -09,00 
10,00 -00,05 

So 06,40 -00,06 
85  Voice Of America 00,00 -24,00 

15/100  European Service 
10  All India  Radio 02,30 -04,30 

aWN  15/100 
100 

25 

VUD2  10 

7 

RW96  100 
YSO 

GRJ  15/100 

HC2AN  0,2 

25 

YNLAT  0,4 

YNDG  0,3 

0,5  Huna  Dimash  06,00 -07,00 
12,30 -15,00 
17,30 -22,00  Syrian 

European Service  England 
Radiodilfusion 
rancaise  Frankreich 
Nordwestdeutscher 
Rundfunk  04,00 -10,00 

11,00 -24,00 
So 04,00 -24,00  Deutschland 

All India Radio  Indict" 
URSS 

Radiofonicos stath-
mos Athinon  12,00 -22,30  Griechenland 

URSS 
Voz de la 
Denrocracia  16,00 -05,00 

European Service 

Griechenland 

Tanger 

Irak 

England 

Spanien 
URSS 
URSS 
England 
URSS 
England 

Nor wegen 

Cypein 
England 

Frankreich 

Indian 

No r wegen 

Osterreich 
D (USA) 
England 
Indian 
URSS 

El Salvador 
Engiaud 
lfaiS 
URSS 

Radrodilesora 
Cenit  23,30 -05,30  Ekuador 

Radio Monte Carlo  07, -09,00 
12,00 -14,00 
18,45 -23,15 

So 07,U0 -03,30 
12,09 -23,15  Monaco 

URSS 
0,5  Voz de la 

Falange  21,00 -22,38 
23,30 -01,30 

40,32  Stalinabad 
39,47 
39.38  Granada 

8150  36,81  Granada 
3170  36,72  Haifa  . 
8192  36,62  Managua 
8215  36,52  Skutari 

8242  36,40  Dondo 
8665  34,62  Camaguey 

8700  34,48  Habana 
8826  33,99  Habana 

8955  33,50  Santiago/Cuba 

9000  33,33 

9025 
9045 
9150 
9165 

9200 
9210 
9235 

33,24 
33,19 
32,79 
32,73 

32,61 
32,57 
32,49 

Habana 
Tegucigalpa 
Douala 
Benguela 

Punta Arenas 
Leopoldville 
Habana 

9254  32.42  Bukarest 

CR6RP  1  Radioclube 
do Angola 

YN W W 

YN WA 

CR6RG 
COJK 

COCO 
COCQ 

COKG 

COBZ 
HRA 
F1A6 
CR6RB 

CE920 
0TH 
COBQ 

9320  32,19  Buenos Aires  LRS 

9362  32,04  Habana 
9369  32,02  Madrid 

9380  31,98  Leopoldville 

''OBC 

OTM2 

0,4 

0,5 
3 

Kol-Yisrael 
Radio America 
Radio Shkodra 

12,15 -13,45 
19,30 -22,00 
01,00 -05,00 

01,00 -05,00 
05,30 -08,00 
12,00 -14,00 
18,00 -22,30 

03  Radio Diamang  19,30 -20,30 
Voz de El 
Camagueyano  02,00 -06,30 

Radio America  13.00 -05,30 
5  CMQ Radiocentro 

la Habana  12,30 -06.30  Kuba 
0,5  -Cadena oriental 

de Radio  12,00 -06,00 
Kol-Yisrael  unregelmalSig 

(Sendebeginn 04,45) 
1  Radio Salas  12,00 -05,00 
0,75  Voz de Lampira  00,00 -05,00 
0,6  Radio Douala  19,00 -21,00 
0,15  Radioclube 

Benguela  18,30 -21,30 
0,5  Radio Ejercito  00,30 -06,00 
0,25  Radio Congolia  18,30 -19,30 
1  Voz de Cuba  14,00 -18,00 

23,30 -05,30  Kuba 

Spanien 
URSS 
URSS 

Angola 
Nikaiagua 
Israel 
Nikaragua 

Albanian 
Angola 

Kuba 
Kuba 

• Kulsa 

Isidei 
Kuba 
Ilondura. 
Kamerun 

Angola 
Chile 
Belg -Kongo 

4  Radio 
Dacia Romana  07,00 -07,15 

12,45 -13.00 
19,30 -22,30  Rumanian 

10  Radio Splendid  18,00 -21.30 
23,45 -02,30  Argentinien 

Radio Progresso  13.00 -06.00  Kuba 401 
Radio nacional 
de Espana  19,00 -22,30 

00.45 -04,00  Spanien 
7.3  Radio 

Congo beige  06,00 -08,00 
17,00 -21,00  Belg.-Konyo 
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kHz  m  Station  Rufzeichen  kW  Ansage 
Gut horbare 
Sendezeiten 

Land kHz  m  Station 
Gut hOrbare Rufzeichen  kW  Ansage  Land Sendezeiten 

Lima  OAX4 W  0,5  Radio America  14,00-05,45  Peru 
9410  31,88  London  GRI  151100  England 
9440  31,78  Habana  COCH  5  Radio Habana  12,00-07,00  Kuba 

Brazzaville  FZI  7  Radio Brazzaville 06,30-08,30 
17,00-23,90  Fr.-Agu.-Afrika 

9450  31,75  Buenos Aires  LRY1  10  Radio Belgrano  11,00-07,00  Argentinian 
9465  31,70  Ankara  TAP  20  Radio Ankara  16,00-22,00  Tri rkei 
9470  31,68  Luanda  CR6RL  I  Radioclube 

do Angola '  19,30-22,00  Angola 
9480  31,65  Moskau  4W96  URSS 
9490 31,61  La Paz  CP38  5  Radio nacional 

de Bolivia  21,00-05,00  Bolivian 

9500 31,58  Mexico  XE W W  25  Voz tie la 
America latina  14,00-07,00  Mexiko 

Sverdlovsk  -  URSS 
9505  31,56  Kawachi  JV W2  5  11,25-15,30  Ja pan 

Belgrad  YUC  10  Radio Beograd  05,30-07,30 
12,00-14,30  Jugoslawien 

Colon  HOLA  1  Radio Atlantic°  13,00-05,15  Panama 
9510  31,55  London  GSB  15/100  General Overseas 

Service  England 
9520  31,51  Colombo  1  Radio Ceylon  05,30-07,45 

11,30-17,20 
Sa u. So 01,30-07,45  Ceylon 

Skamlebak  OZF  50  Danmarks Radio  05,00-06,30 
18,45-22,15 

Mo, Mi, Fr 23,00-00,30  lranemark 
Bogota  1-1.3KF  -  Emisora 

Nuevo Mundo  23,30-05,00  Kolumbieu 
9525  31,50  London  G WJ  151100  European Service  England 
9530  31,48  Honolulu  KRHO  100  _ KRHO Honolulu  Hawai 

New York  W NRE  50  N. B. C.  USA 
Schenectady  W GEO  100  General Electric 

Stat ion  USA 
9533  31,47  Salzburg  KZCA  0,5  B. D. N. 

KZCA Salzburg 06,09-24,00 
So 07,00-24,00  USA (Osten.) 

9535  31,46  Motala  SBU  12  Sveriges Radio 
Stodcholm  01,00-02,30 

06,15 -08.15  Schweden 
Schwarzenburg  HER4  100  Sdi weizer i salter 

Kurzw.-Send. wie 6165 kHz  Schweiz 
9540 31,45  Shepparton  VLB  100  Radio Australia  Australian 

Lyndhurst  VLR  2  A. B. C.  Australian: 
Manahan  85  Voice of America 00,00-24,00  USA (Deutschl.) 

9545  3143  Buenos Aires  LRY  5  Radio Belgrano  11,00-04,00  Argentinian 
Veracruz  XEFT  0,25  Voz de Veracruz  16,00-06,30  Mexiko 

9550  31,41  Prag  OLR3A  30  Ceskoslovensky 
•rozhlas  CSR 

Paris  100  Radiodiffusion 
fi ancaise  Frankreidi 

Tromso  LKJ  10  Norsk Riksring-
kasting Oslo  Norwegen 

Boston  WRUA  50  W. W. B. C.  USA 
9555  31,40 Lahti  15  Suomen Yleisradio  Finnland 
9560 31,38  Par is  100  Radiodiffusion 

trancaise  Frankreiat 
Moskau  RW96  URSS 

9565  31,36  Pernambuco  ZYK3  15  Radio Jornal 
do Commercio  12,00-18,00 

20,00-03.00  Brasilien 
Wien  0,25  Sendergruppe 

Rot- Wei13-Rot  06,00-24,00 
So ab 07,00 
Sa his 01,00  Osterreidi 

9570 31,35  Algier  2,5  Radio Algeria  20,00-01,00  Algerian 
London  G WX  151100  Voice of America  England 
Delhi  VUD8  7.5  All India Radio  -16,30  Indian 

.  Boston  WRU W  50  W. W. B. F.  USA 
San Francisco  KWIX  50  A. B. I.  USA 

9580 31,32  Shepparton  VLB9  100  Radio Australia  Australian 
Lyndhurst  VLH3  10  A. B. C.  Australian 
London  GSC  15/100  England 

9590 31,28  Hilversum  PCJ  40  Radio Nederland  11,00-16,00 
18,30-03,30 

Di 09,30-11,00 
Happy 
station  Mi, So 04,00-05,30 

16,30-18,00 
22,00-23,30  Holland 

Delhi  VUD5  100  All India Radio  Indian 
5593 31,27 Santiago/Chile  CE960  1  Radio 

la Americana  01,00-06,00  Chile 
9600  31,25  London  CRY  15;100  England 

Moskau  RW96  URSS 
9607  31,23  Athen  Radiofonicos stath-

mos Athinon  06,15-08,35 
11,00-14,00  Griechenland 

9610  31,22 Rio de Janeiro  ZYC8  25  Radio Tarnoio  21,00 -04,00  Brasilien 
Sackville  CHLS  50  C. B. C. internatio-

nal service 
nur So 09,40-11,35  Kanada 

Fredrikstad  LLG.  5  Norsk Riksring-
kasting Oslo  Norwegen 

9620  31,19  Paris  100  Radiodiffusion 
francaise  Frankreidi 

Delhi  All India Radio  Indian 
San Jose  TIPG  3  Voz de ia Victor  13,15-06,00  Kostarika 
Montevideo  CXA6  20  Radio Electrica  21,30-03,00  Uruguay 

9625  31,17  London  .  G WO  151100  European Service  England 
Mexico  XEBT  10  Las Emisoras 

de America  15,20-07,00  Mexiko 
Port of Spain  VP4RD  0,5  Radio Trinidad  21,00 -04,00  Trinidad 
Alma Ala  Gawarit Alma Ala  URSS 

9630  31,15  Delhi  VUD2111  All India -Radio •  Indian 
Busto Arsizio I  50  Radio Italiana RAI  Italian 

9640  31,13  London  GVZ  151100  England 
Manila  DZH2  1  Voice of the 

Philippines  Philippinen 
Moskau  -  URSS 

9645  31,10  Vatikan  I-IVJ  25  Laudetnr 
Iesus Christus  Vatikanstadt 

9650 31,09  Shepparton  VLB2  100  Radio Australia  Australian 
Limassol  ZJM8  7,5  Madiatat a sharq 

al adna  05,00-07,30 
11,30-16,00 
16,45-21,15  Zypern 

San Francisco  KNBI  50  N. B. C.  USA 
San Francisco  KCBF  50  C B. S.  USA 
New York  WCRC  50  C. B. S.  USA 
Moskau  RW99  -  URSS 

9653  31,08 Laurenco Marques CR7BJ  10  Radioclube 
do Mocambique 06,00-07,00 

10,30-12,30 
17,00-21,30  Mazambique 

9660 31,06  Buenos Aires  LRX  7  Radio el Mundo  11,39-05,00  Argentinian 
' Brisbane  VLQ3  10  A. B. C.  Australian 
Moskau  100  URSS 

9665 31,04  Wien  0,25  Radio Wien  05,45-09,00 
10,00-00,05 

So 06,40-00,05  Osterreich 
9670 31,02  Delhi  VUD9  7,5  All India Radio  Indian 

New York  W NRX  50  N. B. C.  USA 
9675  31,01  London  G WT  151100  European Service  England 

/. .  Radiolonicos 
stathmos ...  13,00-13,30 

13,45-14,15' 
17,00-19,30  Balkan 

9680 30,99  Santiago de  los 
Caballeros  1112A  0,25  Voz de la 

Reeleccion  22,00-02,00  Domin. Rep. 
Paris  100  Radiodiffusion 

francaise  FrankTeich 
Mexico  XEQQ  1  Radio Panamericana 

(Cadena azul)  13,00-06,45  Mexiko 
9690  30,96  Buenos Aires  LRAI  10  Radio del Estado  14,00-04,00  Argentinian 

London  GRX  151100  England 
Singapore  7,5  Brit. Far Eastern 

Bc. Service  11,30-17,30  Malaya 
URSS 

9695  30,95  Tananarivo  1  Radio Tananarive 04,50 -06,30 
14,00-20,00  Madagaskar 

9700  30,93  London  (..1WY  151100  Voice of America  England 
Los Angeles  KOBE  . 50  C. B. S.  USA 
Cincinnati  WL WS2  75  The Crosb y 

Corporal ion  USX 
San Francisco  KGEI  50  General Elect tic 

Station  USA 
9710 30,90  Moskau  URSS 
9715  30,88  Lusaka  ZQP  2,5  Lusaka calling  10,00-11,30 

16,00-18,00  Nord. Rica,tas ler 
9720  30,86  Rio de Janeiro  PRL7  50  Radio nacional  17,30-04,30  Brasilien 

Moskau  RWI08  URSS 
9727  30,84  Lissabon  CS2MF  10  Lisboa, emissora 

nacional  01,00-02,30  Portugal 
9730 30,83  Leipzig  12  Mitteldeutscher 

Rundfunla  04.00-08,30 
11,00 23,10 
Mi his 24,00 
Sa bis 02,00 

So 05,00-,24,00  Deutsd.hand 
9735  30,82 Ciudad Trujillo  HI2T  7,5  Voz Dominicana  15,00-06,00  Dornin. Rea. 
9740 30,80 Moskau  URSS 
9745  30,79  Omdurman  Hone Omdurman  05,15-05,45 

17,30-19,00 
20,00-20,30  Sudan 

9750 30,77 Leningrad  Gawarit Leningrad  URSS 
San Francisco  KNBI  50  N. B. C.  10,00-15,15  USA 

9760 30,75 Guatemala  TG WA  10  Voz de Guatemala 23,00-06,30  Guatemala . 
Moskau  URSS 

9768 30,71  Leopoldville  OTC2 . 50  Radiodiffusion natio-
nale belga  19,00-00,45 

01,00-05,00  Belg.-Kongo 
9770 30,71  Rio de Janeiro  PRI4  1  Radio Ministerio 

de Educacao  21,00-03,30  Brasilien 
9780 30,67  Moskau  URSS 
9785  30,66 Monte Carlo  25  Radio 

Monte Carlo  07,00-09,00 
12,00-14,00  Monako 

9800  30,61  Moskau  URSS 
9825 30,53 London  GRH  151100  EnglaNd 
9827 30,52 Budapest  0,4  Kossuth Radio  . 

Budapest  ' 14,00-23,40  Ungarn 
9833 30,51  Habana  COBL  1  Radio Cadena 

Suaritos  13,15-06,45  Kuba 
9837 30,50 Tiflis  Gawarit Tbilissi unregelmallig  URSS 
9870 30,40  Manta  HC4NL  0,2  Voz de la 

democracia  22,50-05,30  Ekuador 
9915  30,26  London  GRU  151100  England 
9958  30,12  Quito  tICJB  1  Voz de los Andes 12,30-15,00 

17,30-19,45 
22,30-07,00  Ekuador 

9987 30,04  Brazzaville  FZI  1,5  Radio Brazzaville 06,00-08,30 
11,00-13,45 
17,00-23,00  Fr.-Agu. At, lka 

10055  29,84  Kairo  SUV  10  Fr 10,00-12,00 
14,10-16,00  Agypten 

10130 29,62  Port au Prince  1-11-13 W  0,5  Poste HH3 W a Port 
au Prince  00,00-04,00  Haiti 

10220 29,35 Rio de Janeiro  PSI-I  12  Voz do Brazil  23,30-02,00  Brasilien 

10365  28,94  Batavia  PLB4  3  Radio Batavia 
(Djakarta)  23,00-01,00 

05,90-07,45 
10,00-16,00  Indonesian 

10615  28,26  Tananarivo  0,25  Radio Tananariva 04,50-06,30 
09,30-11,45 
15,20-19,45  Madagaskar 

10780 27,82 Motala  SDB2  12  Sveriges Radio 
Stockholm  16,15-23,00  Sdiweden 

11027  27,20  Lissabon  CS2MK  10  Lisboa, emissora 
nacional  18,30-21,39 

22,00-24,00  Portugal 

11090  27,05. Ponta Delgada  CS9MB  1  Ponta Belgada, emis-  -  , - 
sora nacional  21,00-22,00  Azoren 

11630  25,79 Moskau  RW91  URSS 
11680  25,68  London  CRC  151100  England 

Bogota  AJCT  1  Radiodifusora 
nacional 
de Colombia  00,00-05,30  l umbien 

11695  25,65  Panama  HP5A  2  Radio Teatro 
Estrella 
de Panama  13,00-05,00  Panama 

11700 25,64  London  GV W  15/100  Voice of America  England 
Paris  '  100  Radiodiffusion 

francaise  Frankreicr. 

11705  25,63  Motala  SBP  12  Sveriges Radio 
Stockholm  12,00-14,30 

'  Sa, So 12,00-16,10  Schwedeu 
11710 2.5,62  Lyndhurst  VLG3  10  Radio Australia  ,.  Australia.. 

Moskau  RW104  URSS 
Cincinnati  WL WRI  75  The Croslay 

Corporation  USA 
11715  25,61  Schwarzenburg  11E15  25  Switzerland calling  Schweiz 
11720 25,60 Rio de Janeiro  PRL8  50  Radio ' nacional  09,35-13,00  Brasil ien 

Limassol  ZJM7  7,5  Machatat a sharq  . 
al adna  10,30 16,00  Zypern 

Sackville  CHOL  50  CBC internationale 
service Mo -Fr 23,00-23,50 

Ili-Sa 04,20-05,00  . 
So 09,40-11,35  Kanada 

11720 25,60 Moskau  URSS 
11730  25,58  Huizen  PHI  5  Radio Netlerland  18,30-03,30  . 

Mi u. So 04,00-05,30 
22,00-23,30  Holland 

San Francisco  KGEX  50  General Electric 
Station  06,30-15,15  USA 

11735  25,56  Fredrikstad  LKQ  100  Norsk Riksring-
kasting Oslo  Norwegen 

11740  25,55  Santiago/Chile  CE1174  5  Difusora 
Nuevo Mundo  23,00-06,00  Chile 

Habana  COCY  5  Cadena Azul  11,30-06,00  Kuba 
Moskau  URSS 
Boston  WRUX  50  W. W. B. F.  USA 

11750  25,53  London  GSD  151100  Engla nd 
Komsomolsk/Amur  URSS 

11760 25,51  Shepparton  VLA8  100  Radio Austi a I ia  Australian 
Shepparton  VLB3  100  Radio Australia  Australian 
Delhi  All India Radio  Indian 
Sackville  CKRA  50  CBC internal ional 

service  00,10-04,05  Kanada 
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WELLZEITTAFEL 
Entworfen und gezeichnet von log. Herbert Jaschk e 
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ZENTRALHEIZUNGEN ALLER SYSTEME 

LIZENZ FUR STRAHLUNGSHEIZUNG 
„SYSTEM CRITTALL" 

KLIMAANLAGEN 
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VEREINIGTE TELEPHON- UND TELEGRAPHENFABRIKS-A.G. 

CZEIJA, NISSL & CO. 
Wien, XX., DresdnerstraBe 75 

Telephon: A 47-5-35 

Die 

Senderbau-Firma 
asterreichs! 

Fur die RAVAG wurden von uns gebaut:  

Sender: Wien—Stubenring 
Sender: Graz 

Sender: Innsbruck 
Sender: Dornbirn 

Sender: Salzburg 

Für das Funkhaus der RAVAG bauten wir:  

Studio-Verstarker 
Studio-Einrichtungen 

Stromversorgungs-Anlagen (Gleichrichter) 

Unser weiteres 
Erzeugungsprogramm: 
Modeme Telephonanlagen 
Lichtrufanlagen 
Lautsprecher und Verstarkeran/agen 
Torlautsprecher 
Radio-Empfangsapparate 
Radio-Bestandteile 
Gleichrichter (Se/en) 
Elektrolyt-Kondensatoren 
Papier-Kondensatoren 
Fernschreiber 
Tragerstromanlagen 

Unsere Fabriksmarken:  

Hekaphon 
Standard-Hekaphon 
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A 1,1,ER .41 a 1.0iN 1) ER E  HST N. BIS Z1 1? FEIN ST E V AI:SI:1.11BI  G 

A KT IENG  ELLS1:111 FT VEREI .N I GT ER ahe m Ziftbittmcifter 
WIEN', VI.. IIIHII HILEEI STR.ISSE 31 • TELEPII  E: B20-405. B 22-401. B20-2-15 

Allgemeine Papier-Gesellschaft m. b. H. 
PACHTER DER 

Guggenbacher Papier- u. Zellstoffabriken 
ROTATIONSDRUCKPAPIER • DRUCKPAPIER IN FORMATEN 

PACKPAPIERE • BIERGLASUNTERSETZER AUS SAUGFAHIGEM 

SPEZIALSTOFF • SCHNITTHOLZ 

PAPIERGROSSHANDEL 

ALTPAPIERGROSSHANDEL 

ZENTRALE: WIE N, I., HANSE NSTRASSE 4-6 

TELEPH O N: B 38-5-50 SERIE  FERNSCHREIBER: 011787 

TELEGRAMME: ZELLPAPIER WIEN  POSTFACH: HAUPTP OST 252 

W I E N 
VI., MAR IAH I LFERSTRASSE 75 

W I E N 
I V., S U TT N E R PL AT Z  I 

W I E N 
ALSERSTR AS SE 21 

G  R  A Z 
HERREN GASSE 16 (LANDHAUS) 

L I N Z 
HAU PTPLATZ-SCHM I DTORGAS SE 2 

SALZ B U R G 
SCH W ARZSTR. 1 NEBEN CAFÉ BAZAR 

Philipp Haas St Sohne 
TEPPIC HE • VORLEGER •LNUFER • MATTEN • M OREL • DEK ORATI ONS-

un d VO RHAN GST OFFE • W OLL-, STE PP- und DAU NE N DECKE N • 

LIN OLEU M, WACHSTUCH in friedens maRiger GUALITATSAUSFUHRUNG 
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Julius Meinl 

SIEMENS 
AUSTRIA 

FERNMELDEANLAGEN 
FOR 

RUNDFUNKSENDER 
ELEKTROAKUSTISCHE STUDIOEINRICHTUNGEN 

DYNAMISCHE MIKROPHONE • LAUTSPRECHER 

REGIET1SCHE • VERSTARKER • MESSGERATE 

FERNSPRECH-  UND  UHRENANLAGEN 

TECHNISCHE ROHREN • SENDEROHREN 

S E  N  D  E A  N  L A  G E N 

SIE MENS & HALSKE 
GES. M. B. H. 

WIE N, Ill.,  AP OSTEL G ASSE 12 

TELEPHON: U 19-5-80 
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WIENER STADTISCHE 
WECHSELSEITIGE 

VERSICHERU N GSANSTALT 
GENERALDIREKTION 

WIEN, I., TUCHLAUBEN 8, TELEPHON U 28-5-90 
TELEGRAMME: MUNICIPAL 

Burgenland: 

Eisenstadt, Permayerstraf3e 14, Telephon 330 

Kornten: 

Klagenfurt, BahnhofstraBe 15, Telephon 10-84 

Niederosterreich: 

Wien, L, Tuchlauben 7a, Telephon U 28-5-90 

Oberosterreich: 

Linz, Landstraf3e 3, Telephon 21-6-27, 21-6-28 

Salzburg: 

Salzburg, Max-Ott-Platz 3, Telephon 74-54 

Steiegmark: 

Graz, Joanneumring 6, Telephon 17-34, 45-60 

Tirol: 

Innsbruck, Maria-Theresien-Str. 32, Tel. 34-62 

Vorarlberg: 

Bregenz, Kornmarktgasse 2, Telephon 22-60 

GESCHAFTSSTELLEN IN ALLEN GROSSEREN ORTEN OSTERREICHS 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111  
Sae 63 RADIO WIEN  Sonderheft 



MARMOREK & CO. 
Kohienhandelsgesellschaft m. b. H. 

W I E N, I., 
BOSENDORFERSTRASSE 2 

Fernruf: U 44-0-88, U 44-0-58, U 44-0-90 

RUTSCHENBETRIEBE: 

WIEN 
I., OPPOLZERGASSE 6 

TELEPHON: U 26-5-75 SERIE 

KOHLENHANDELS-GESELLSCHAFT M•B•H 

WIEN I.SCH WARZENBERGPLATZ 5 

U 46 5 25A 

Wien, 11., Nordbahnhof 
Fernruf: U 44-0-34 

Wien, X., TriesterstraBe 2 
Fernruf: U 42-3-49 

Wien, XII., Altmannsdorferstr. 71 
Fernruf: R 32-0-18 

KOLKOKS 
Wiener Kohlen- und Koks-
Handels-Aktiengesellschaft 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

ZE NTR ALE: 

Wien, I., Georg-Coch-Platz 3 
TELEPH O N: R 24-5-25 SERIE 

1111111111111111111111111111111111111111111/111111111111111111 

LAGERPLATZE: 

NORD-, OST-, WEST-, 

FRANZ-JOSEFS-BAHN 

UND FLORIDSDORF 
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IN WIEN 

WERBUNG IM VERKEHR 

DAUERANKONDIGUNGEN 

GE WIST A 
GEMEINDE WIEN - STADTISEHE ANNONDIGUNGS-UNTERNEHMUNG 

WIEN I • OPERNRING 11 • TEL. A 33-2-06 ILA 34-0-22 

e/6 
q si tt 

:I*.,: -11‘1. 01  

VYIP'ckeA (S466) 

,t,P•bt V/IA 
Oteirj'el 

\ to. x • \Ito osts.s0000k so 0.o.i. 

OST ED 

1.300 VOSN ONERN ‘1% GP O. 15511.100. 0 

1°SSt141)'‘‘‘51 °.ttt VA.\ S)tt‘ 0 040 0 0 0 0 \IOSSt\ICkti StAl-S‘1 0, 011\1 I)  t̀ 

FAREICHISCH  
E..  

ES 
P O S T S D II RKAssNAmT 

WIEN, I., GEORG COCH-PLATZ 2 
TELEPHON R 29-510  FERNSCHREIBER NR. 1663 

AKUSTISCH.E u. 
KINO- GERATE 
G E S. M. B. H. 
WIE N, XV., N OBILE G A SSE 5 0 

TELEPHONE: A31-5-22, A 37-2-72 

TELEGRA M M - ADRESSE- AKAGEGERATE WIEN 

Dynamische Studio - Mikrophone 

Hochwertige Coaxial - Doppellautsprecher 

Dynamische Kopfhorer 

Kopfkissenlautsprecher 
Schwingungs -MeBgerate 

Magnete mit Vorzugslage 
Magnetsysteme 
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Mobelstoffe, Vorhang- und Dekorations-
stoffe, Teppiche, Laufer, Kunstleder, Filze 
aller Art, Bettwaren, TapeziererzubehOr 

Ed. Aug. Englisch Nachfg. 

Wien, 1. Bezirk, Neuer Markt 16 
Telephon: R 20-3-24, R 24-3-54 

Gebriider 'Thonet 

Wien, L, Seilergasse 4 

TEL EPHON: R 22-3-95, R 26-395, R 27-3.83 

Graz, Herrengasse 26 

TELEPHON: 2060 

Klagenfurt, Heiligengeistplatz, 
Gutenberghaus 

TELEPHON: 1946 

RIESENAUS WAHL!!! 

-11.4 e0'0.0.0,40 • a o. 
00000900i..40C 

• 00000000Z,0 
C.) 0000000900c, 

' 

• • • UND 

Rechenmaschinen 
ALLER MARKEN 

SAMTLICHE REPARATUREN 
u. PAUSCHALREINIGUNGEN 
IN EIGENER WERKSTATTE 

BUROMASCHINENHAUS 
MECHANIKERMEISTER 
ING. EGON 

Ivellio-Vellin 
VI., GUMPENDORFERSTRASSE 8 
Telephon: B 22-0 46 

Sdakelk 
WAAGENFABRIK 

GE G R UN DET 1912 

kleuezzatpol. vow 
Automatisehen Zeigerwaagen 

Ralaneewaagen, Tiseh-Dezimal-

waagen 

Itiiebenwaagen idler Art 

Dezimal- u. Laufge iditsw nage." 

Spezialwaagen auf Bestellung 

G1EBLERG fftSSE 66 
TELEPHON: A 26-2-92 
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EVVA- WERK 
INH.: K. JINDRICH 

SPEZIALERZEUGUNG ALLER ARTEN 
ZYLINDERSCHLOSSER 

Einbod-Doppelzylinder 
Mobel-Schliekylinder 
Zylinder-Kastenschlosser 
Houstorschlosser 
Wohnungsturschlosser 
Bodekabinenschlosser 

Einschlosselanlogen 

Zylinder-Hangschlosser 
Motorrodschlosser 
Zylinderschlbsser fOr Autos 
Sperrbare AutodrOcker 
Kotferroumknebel 
Eiskostenschlosser 

oiler Art 

FABRIK: 
Wien, V., MargaretenstraBe 12r, Telephon: B22-4-29 

STADTGESCHAFT: 
Wien, I., Bauernmarkt 2, Telephon: U 27-8-07 

FILIALE: 
Wien, X., Tolbuchinstraf3e 28--30, Telephon: U 41-873 

43eCeucfittingskapev 
mit typisch.em Wiener Geschmack 

Edles Beleuchtungsglas 

RUPERT NIKOLL 
Wien, XV., Hollergasse Nr. 12 

Te!ephon: R 34-045, R 33-3-61 

Linz a. d. Donau, GarnisonstraBe 

 Telephon: 25-0-76 

50. WIENER MESSE 
VOM 11. BIS 18. SEPTEMBER 1949 

M E S S E P A L A S T 
Modemesse • Luxus- und Gebrauchsartikel 

ROTUNDENGELANDE 
Tedmische Messe • Land- und forstwirtschaftliche Musterschau • Weinkost 

Offizielle Auslandsbeteiligungen: Agypten  Bulgarien / Holland /  Jugoslawien / Polen 

Rumanien  Tiirkei 

SO N DE RSC H A U E N 
Osterreichische Tabakregie • Osterreichische Salinen 

SONDERAUSSTELLUNG 
der Wiener Elektrizitiitswerke und Wiener Gaswerke 

Wahrend der Messewothe tiiglich im Redoutensaal der Wiener Hof burg die 

MESSE - MODESCHAU 

Seite 67 RADIO WIEN Sonderheft 



Bau-g-aellscit4t 

H. !ULLA & Co. 
Wien 
Eisenstadt 
Graz 
Linz 
Salzburg 

Zentrale Wien 
VIII., Aibertgasse 33, Telephon: A 24-5-65 

Lager, Werkstiitten und Garagen: 
Wien, XVIII , Antonigasse, Ende. Telephon: A45-0-57 

Lagerplatz: 
Wien, XXV., Wien, Neu-Erlaa, GorInergasse 14 
Telephon: U 40-1-86 Z 

&eta,u.ec de2 Ravag4eetaada 
&eurvitet ole4&,s,amger-pektdea 

WIENER 
STADTWERKE 
G E N E R AL DI R E K TI O N 

I., Ebendorferstraf3e 2, A 17-5-95 

EI N K A UFSSE KTI  N 

IV., Taubstummengasse 15 
U 42 5-80 

ELE KTRIZI T ATS WE R KE 
IX., Mariannengasse 4, A 24-5-40 

G A S W E R K E 
JosefstodterstraBe 10/12 

A 24-5-20 

VE R K E H R S B ETRI E B E 
IV., FavoritenstraCe 9, U 42-5-80 

HOCH-,EISENBETON-, NUTZ-, 
STRASSEN- UND SPEZIALBAUTEN 

ING. KARL STIGLER & ALOIS ROUS 
NACHFOLGER 

oleanz 
JAKOB 
STADTBAUMEISTER 

WIEN, VII., KIRCHENG. 32 
TELEPHON: B 34-4-76, 11 35-203 

oilleinauashdeer and a aleninda ter a't'e 

REKORDDECKE 
GEGRUNDET 1890 

Oeezeit 
AUFT UGE VOM STAAT, GEMEINDE WIEN, LAGER-

HAUSER DER STADT WIEN, SPITALER, KINDS USW. 

aria drte 
DRAHT- UND KABELWERKE A. G. 

WIEN, XI., SIMMERINGER HAUPTSTR. 501 

TELEPHON: M 65-5-55 SERIE 

Wü erzetigeft: 

RUB I N-LACKD RAHTE, 

DY N A M O D R A HTE 

mit Seide, Wolle, Papier iscfliert 

HOCHFREQUENZLITZEN 

Gummiisolierte LEITUNGEN 
Feuchtraumkabel 

NGA-Drahte usw. 

FREILEITU N GSSEILE 

UND DRAHTE 
Schwachstromkabel 
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SIEMENS 
AUSTRIA 

SIEMENS-SCHUCKERTWERKE 
GESELLSCHAFT M. B. H. 

WIEN, I., NIBELUNGENGASSE 15, TEL. A 33-5-80 

Technische Biiros in 

Graz 
Keesgasse 4 
Telephon 5300 

Klagenfurt 
Benediktinerplatz 9 
Telephon 20-27 

Linz 
LandstraBe 47 
Telephon 26-206 

Salzburg 
StelzhamerstraBe 12 
Telephon 55-61 

Innsbruck 
Bismarckplatz 1 
Telephon 26-94 

Bregenz 
Romerstraf3e 12 
Telephon 27-68 

Elektrische Licht- und Kraftanlagen hr alle Zwecke 

Elektromotoren, Elektro-Industrieofen, SchweiBumformer, Elektrowerkzeuge 

Elektrische Haushaltgerate 

Installationsmaterial 

25 pine 

RADIO REISGIER WIEN 
Wir grUndeien im Jahre 1918 die technische Grof3handlung 
E. Reischer, welcher im Jahre 1924 eine Radioverkaufs-
abieilung angeschlossen wurde. 

Marksteine in der Entwicklung dieser Abteilung zum 
grof3ten Fachgeschoft waren: Beginnend mit dem Allein-
verkauf der Dr.-Nesper-Doppetkopihorer, dem Engros-
verkauf der osterr. Valvo-Rohre, dem Alleinverkauf der 
Dralowid- Fabrikate, Grof3vertrieb der Radione -Erzeug-
nisse, derTriotron-Riihren, des Schradc-System,derSchradc-
Lauisprecher, der Einfiihrung der Sator Rohren und Be-
standteile, dem EnGrosverkaufaller osterr. Radioapparate 
und Rohren und vielen anderen technischen Atiikeln. 

Mehr als 1 00 .000 Radioapparate, Ober 2 Millicnen 
Radiorohren, 2500 Plattenspieler, eine Unmenge Schall-
platten, Pick-Up, Hohner-Harmonikas sind in den 25 Jahren 
verkauft worden und geben em n Bild von der Organi-
sation „RADIO REISCHER". 
Unser Motto „Alles Tedmische fur den Haushalt aus einer 
Hand" soil ouch weiter unserer Handlerschaft dienen. 

In Balde das Fernsehen in Osterreich erwctrtend, wird die 
Radioentwicklung weiter grof3e Erfolge haben. Wir 
danken unseren Freunden fur das uns bisher in so hohem 
Maf3e entgegengebrachte Vertrauen und wUnschen alien 
in der Radioerzeugung und im Handel tatigen Firmen emn 
recht erfolgreiches Geschaftsjahr 1949 1950. 

ING. EMANUEL REISCHER 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 37 

Telephon: B 2 4-5 04 

Seite 69 RADIO WIEN  Sonderheft 

Personen- und 
Lastenaufziige 

Transportanlagen 
Transportgerate 

'..7-0O3A;rdercil 

Kassen,Tresore - 

Burostahlmobel 

higelige 
glahl -Panzerk asset  _ _ 
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gate littaele 
Atelier fur feine Herrengarderoben 

Week 1, 
Schottenbastei 4 
Tel: U 27- 2-21 

LORENZ 
G. M. B. H. 

Biirom6bel 

Stahlkassen 

Mauersafes 

Biiro-Einrichtungen 

Stahlschronke 

Chefzimmmer 

AU SSTELLUN G S RAU ME: WI EN, I., Fl CHTEGA5SE 2 

ZENTRALBURO: WIEN, I., STUBENRIN G 4 

TE LE PH ON: R 28-1-95, R 26-2-32 

UBER & cf, C ERNER 

Wien, I., Kohlmarkt 7 / Telephon R 27-5-40 Serie 

Erzeugung samtlicher Drucksorten 

Eigene Druckerei 

Vornehme Briefpapiere in Kupfer und Stahlstich 

Bliroartikeln, Fiillfeder-Abteilung 

Bau-u.Galanteriespengler 

FRANZ BOH M 

Spezialerzeuger v. Reklamebudastaben 

Wien, VII., Westbahnstr. 56, Tel.: B 31-1-63 B 

Pacit-FAH RUDER 

PacA-MOTORRXDER 

SPORTMODELLE - KINDERRADER 
SPEZIAL-WERKSTMTEN 

(MEL 
GEGRUNDET 1868 

liii 
I., ELISABETHSTRASSE 5 

TELEPHON: B 26-4-41 

XXI.,BRUNNERSTRASSE 48 
TELEPHON: A 61-5-58 

SCHLAF-, HERREN-, 
WOHN - ZI M MER 
EINZELM6BEL 

Friederts mafiige  Quali 

Standig grofies Lager 

J.VITEK 

t 

TISCHLER MEISTER 

WIEN, IV., FAVORITE NSTRASSE 28 

WI E N,  III.,  FA SA N GA SS E 2 2 

Giinstige Teilzahlungen — Bo mbenkredite 

PHOTOKOPIEN, VERVIELFALTIGUNGEN, 

REPRODUKTIONEN VON DOKUMENTEN, 

PLANEN UND SONSTIGEN VORLAGEN 

I., GRABEN 14, TEL.: R 29-103 
BURO U. BETRIEB, I., BAUERNMARKT 10, TEL.: U 27-2-33 

Franz Carl 

Bisenius 
Eigene Erzeugung 
von 
Papier-
kopfbedeekungen 
und 
Festartikel 

WIEN, I., SINGERSTRASSE 11  miler 
Art. 
A ereinsfahnen 
titandarten 
Fahnenittinder 
Christbauni-
schmuck 
Silvester-
und 

ALTESTES SPEZIALHAUS AM PLATZE  Faschingsartikel 

TELEPHON: R 22-0-52 

GEGRONDET 1840 
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FUR 

DIE GUTEMARKE 
ELEKTROAKUSTISCHE ERZEUGNISSE 

Serienerzeugung von Verstorkern, Lout-
sprechern oiler GraBen und hochst-
wertiger dynamischer Mikrofone nach 
eigenen  Patenten. Sonderentwicklun-
gen auf wissenschaftlicher Grundlage 

Planung und Bau von GroBanlagen 

HENRY-RADIO HEINRICH & CO. 

WIEN, VII., SCHOTTENFELDGASSE 39 
TELEPHON: B 32-5-35, B 31-4-96 

ZWEIG WERK GMUNDEN,  SCHLAGEN 67 
TELEPHON: 774 

..TEERAG 
AKTIENGESELLSCHAFT 

WIEN 
1111., Marxergasse25 

Telephon: U 18-5-55 

ERZEUGUNG VON 
DACHPAPPE UND 
TEERPRODUKTEN 

BAUABTEILUN G 

..ASDAG" 
STRASSENBAU 
ASPHALTIERUNGEN 
DACHDECKUNGEN 
UND ISOLIERUNGEN 
ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: GRAZ-LINZ-SALZBURG 

A 

oSTERREICHISCHES VERKEHRSBUREAU 
Telephon: B 27 - 500 

Ges. m. b. H. 

WIEN, I., FRIEDRICHSTRASSE 7 

Fahrkarten fur alle in- und auslundischen 

Pullmanwag en — Platzkarten — 

ErmaBigte Rundreisebilletts — 

Touristenfahrkarten — Gesell-

schaftsreisen mit Auto und Bahn 

— Stadtrundfahrten und Aus-

flugsfahrten — Autobusver-

mietung — Urlaubs-, Kur- und 

— In- und auslandisc,he 

Verkehrsmittel 

Kursbucher — Ubersetzungen 

Telegramme: Austriaverkehr 

(Bahn, Auto, Schiff, Flug) — Schlafwagen — 

Erholungsaufenthalte — Hotel-

zimmervermittlung im In- und 

Auslande fur Messen und Ta-

gungen — Geldwechsel — 

und Visabesorgung — Reise-

gep tick- und Unfallversicherun g 

— Reisehandbucher und Ftihrer 

in alle Fremdsprachen 

El gene Hotelbetriebe: Grand Hotel Panhans, Semmering, Pension Almrausch, Kreuzberg/ 

Semmering, Kuranstalt Jodschwefelbad, Goisern, Park-Hotel, Mariazell, Waldhotel Kreutzstem, 

Kieuzstein am Mondsee und Hotel - Pension Schneider, Wien 
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HORNYPHON 

Die besondere Glite unserer Erzeugnisse 

1st dos Ergebnis intensiver Forschung und 

langjahriger Erfahrung 

im Radiobau 

RADI O WERK HOR NY 

Aktiengesellschaft 

Wien XV Giselhergasse 11 Tel.: B 38 5 55 Serbe 

RADIOAPPARATE 
SCHICHTWIDERSTANDE 
DRAHTWIDERSTANDE 
GLIMMER-KONDENSATOREN 
KERAMIK-KONDENSATOREN 
KERAMIK-TRIMMER 

POTENTIOMETER 

Seit jahtsehnten 

die bewahrten Qualitatserzeugnisse : 

TheCephonaneagen 

Padioappatate 

Nondensatoen 

reemente, Sattelien 

der bekannten osterreichischen Firma: 

Telephon- und Telegraphen - Fabriks - Aktiengesellschaft 

KAPSCH & SOHNE IN WIEN 

cartliidttipta,.,5twer 

COLU MBUS 50 

RADIOFABRIK INGELEN 
PORZELLANFABRIK FRAUENTHAL 

Gesellschaft m. b. H. 
Wien XVII., Bergsteiggasse 36-38 
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El In CI Ci n no in no 
13000000000 

iit  j1 it it 

Radio PPHHIILLIIPPSS  Licht 
Doi Name PHILIPS gilt in der ganzen Welt als Ausdruck hoher 

Qualitat und zuverlassiger Leistu-ng.  Eigene Laboratorien 

biirgen fiir technischen Fortschritt -und Verwertung der neuesten. 

wissenschaftliche Erkenntnisse 

Philips Gesellschaft m b H Wien 
Philips Haus  • Wien I • Schwarzenbergplatz 2 • Telefon U 19590 Serie 

IL- O. BROM, BOUEIII & CIE., BADER (SCHWEIZ) 
Veriretungen in Cisterreich: 
Neue Osterreichische BrOwn-Boveri-A.G., Innsbruck, 

Innrain 37a 

Ingenieurbureau: Wien, VI, Gumpendorferstralle 15 
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AMUR-BIRO AG. 
WIEN  GRAZ 

Unsere Arbeitsgebiete: 
Stahlhochbau 
Antennen- u. Gittermaste 
Eisenbahn- und StraBenbrucken 
Maschinenbau- und Krananlagen 
SchragaufzOge und Forderanlagen 
Schleusen- und Wehranlagen 
Theatereinrichtungen 
Schlachthauseinrichtungen 
Automatische Feuerungen 
Behalter und Kesselanlagen 
Rohrleitungen fiir Kraftwerke 
Entstaubungsanlagen nach System 
Prof. Feifel 

Zentrale 

Sendemast Cilterer Type 

„Ravag — Bisambergsender" 
Gesamthohe 130m 
Im Jahre 1933 hergestellt 
Im Jahre1945 durch Kriegs-
handlung total zerstort 

Sendernast modernster 
technischer Bauart 
Gesamthohe 250 m 

• Wien, 5. Bez., MargaretenstraBe 70 
• Telephon: B 23-5-95 
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Die Stahlkonstruktionen samtlicher in ganz Osterreich bestehen-
den Sender wurden gebaut von der 

Wiener Brickenbau- u.Eisenkonstruktions-Aktiengesellschaft 
Zentralbiiro: Wien, X., Hardtmuihgasse 131-135 

Postanschrift: Wien, I., Postfach 

Fernsprecher: U 42-5-95 Serie 
Fernschreiber: 1785 

Drahtanschrift: Brockenbau Wien 

3 Werke in Wien 

Bruckenbau, Stahlhochbau, Industriehallen, Bohrtiirme, Leitungsmaste, Rohrleitungen, Materialseilbahnen, 

Berg- und Skilifte, Kranbau, Mullwagen, Dreiseitenkipper, Greifer 

SENDER LINZ, 165 m SENDER GRAZ, 156 m  SENDER KLAGENFURT, 115 m 

SENDER INNSBRUCK, 150 m  SENDER DORNBIRN, 115 m 
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fettlitefin 
Cbvle 

GRAPHISCHER 
GROSSBETRIEB 
WIEN, VII., SEIDENGASSE 3-11 

TELEPHON: B 38-5-25 SERIE 

BUCH- U. ZEITUNGSDRUCK, OFFSETDRUCK 

WERTPAPIERDRUCK, NOTENSTICH, NOTEN-

AUTOGRAPHIE, MUSIKALIEND RUCK, 

PHOTOLITHOGRAPHIE, CHEMIGRAPHIE 

fuko 
Pu m p en fa brik 

Ludwig Kozeschnik 

WIEN XL, KRAUSEGASSE 20 
Telephon: U11-007  Teiephon: U 13-4-80 

ZENTRIFUGALPUIVIPEN 
KESSELSPEISEPUMPEN 

VAKUUMPUMPEN 

JAUCHEPU MPEN 
GOLLEPUMPEN 

HANDPUMPEN 

FLUGELPUMPEN 

BENZINMOTOREN 

ELEKTROMOTOREN 

far industrielle und landwirtschaftliche Zwecke aller Art 

Spezial-Luko-Dic:kstoffpumpen 
fur dicke Stoffe aller Art 

verwenden die I ahr end en Industrieunternehmungen 
• sowie die Bundes- u. Gemeindebetriebe in ganz Osterreich 

Sonderheft RADIO WIEN Seite 76 



Grof3e Auswahl in 

Pelz- NanteI 

Pelz-/aeken 

PeIs-Colliers 

Neuonfertigungen 
Umarbeitungen 

?,1 nach eigenen und 
FRAN ZO S I LS CL HE N 
N O DE  E N 

WIEN. II.. NEINESTRASSE 13.  TELEPHON: R 45-202 

FEINSTE WIENER BRIEFPAPIERE 
„WI PI A G" 

TELEPHON  B 33-5-10, WIEN, VII., NEUSTIFTGASSE 73-75 

HUBER & DROTT 
WIE N, I., JO HAN NES GASSE 18 

TELEPHON: R 27..1-20  TELEGRAMM-ADRESE: HU6DROTT WIEN 

Schaltdrahte und Litzen  Hudrin-Leitungen  Hudrin•Schliiuche  Lackschlauche 
(Bougierrohre)  Dynamodrahte  / Widersiandsdriihte / Cekos-Drahte / 
Isoliermatenalien ' Instc.11ationsmoterialien ,' Dynamo- und Transformatoren-

bleche  HandeIsfeinoleche  Kupfer- und Messingbleche 

Wilhelm Richard Niell 
Biiromaschinen, Biirobedarfs-Artikel, Biiromobel, Unterkunfts-
gerate und diverse Einrichtungsgegenstande. Auch Separat-
anfertigungen in bester Qualitat, zu giinstigen Preisen 

Wien, I., Hohenstautengasse 7,  Te!.: U 20-401, U 23-0-64 

tTnissch 
MUSIKINSTRUMENTEN - ERZEUGER 

WIEN, I., HIMMELPFORTGASSE 20 
TELEPHON: R 24-3-12 

V/ X/ 
UNION 
I  V ERICH RAUSGI 

Vervielfiiltigungs-
apparate 
Zubehor und Service 

VervielfOltigungs- U. 
Fotokopieranstalf 
Biirobedarf 

Vervielfacher Vertriebsgeseiischatt m.b.H. 

WIE N, I.,  KRR NT NERRI N G 15  TELEP H O N R 25.0-19 

Zi/1-7cacket4,-
die Qualitbtsmarke 
fur Fisch, 
Fi&sch, 
Mehlspeisen 
und Obst 

UBERALL ERHALTLICH 

RENOMMUERTE RADIOFIRIPIEN 

_co tiTtiv..DPIEL.K  i 1 
cHASSI  ALICA l''‘.'"  A. t APLICKY  TEL. R 40 4 26, S  . _ yglEN II. TASQRSTPASSE  

L .....4.4.„........ Ir._ ,..,c 
A L O' - E N 8 "  

ts eat  die  zeit  mud  ist  kichot  awful)  

Nat  safau  wit Ike  mud  ka t ai4  tuisit  

0  • 

RADI O •  i  RADIO , 

Die  asteeeeaisda  weitmeake  

Radio Krischker Wien,v in gH.ciFibrga n2ztr! sBcit3191-(5% 

Alle derzeit von der Radioindustrie erzeugten Geriite sind lagernd, soreie viele pre i werte 
gebrauthte, von uns generatreoarierte Apparate. Weiters Plattenspieter, Raboter, Scholl-
platten, Magnetophone (Sprach- und Musikaufnahme. und Wtedergabegerat auf Band pis 
50 Minuten Spietdauer), Lautsorecheranlagen. Vortishrung der Sie interessierenden Typen 
so anschaulich, da6 Sic sids em  n eigenes sicheres Urteil bilden konnen. Vertanget Lager-
listen urd Auswahlvorschloge. Auloradio und dessen Einbau durch unsere lang;ahrig spe-
zialisierten Techniker in PK W, Bus und Beiwagen. Teilzahtung, Tausch, Kaut, schatzung. 
Reparatur. Bisher iiber 100.000 Gerate instandcesetzt. 2 Jahrzehnte Fabrikattonserfahrung. 

Reichhaltige Auswahl bei 

RADIO WIESHOFER 
ouch zu giinstigsten Teilzahlungen 

Wien, IV., MargaretenstraBe 49  Tel.: B 26-2-11 

,  lt,._. 
ALBERT N OVACEK 
Wien, VIII., Lerchenfelderstralle Nr. 46 

Umtausch  GroBe Auswahl  Ge'egenheitskoute 

•  Reporaturen  lei zolf ung  Kato og gratis 
) 

MAYRINIOFER 
WIEN, X V., 
NEUBAUGORTEL Kr. 5 

Radiomeisterbetrieb / Radiofachgeschaft 

ING• MICHALEK 14 Co., K. G. 
Alle neuesten Messeschlager. Gelegenheitskiinfe auch aut 
Teilzahlung und Tausch. Reparaturen, Umbauten in 1-3 Tagen 

Wien, XVI., Lerchenfelder Gfirtel 55 und 45 / Tel.: A 25-6-20 
Linien 8, 118, J, Siadttal-instition JosefstAtIterstrabe 
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ZUR SCHONHEITSPFLEGE 

GESCHAFTSBOCHERFABRIK A. G. VORM. 

e & (Mardi-
FABRIK: WIEN XVII.,  STADTGESCHAFT t 

LOBENHAUERNGASSE 17-19  WIEN I, W 0 L L Z El LE IT 
A 20 5 27  R 22 0 78 

GES C H A FTS B O C H E R 
FO R IN D U STRIE, HAN DEL UN D GE WERBE 

ENDL OS- F O R M ULA R E, DR U C KE 

„SINDRI" DURC H SC H REIBE B U CH HALTUN G 

S A M T LI C H E  B O R O A R TI K E L 

MEHR ALS 1  JAHRE 

Zentralheizung 
im 

RAVAG-GEBAUDE 
mit 

NEO-CLASSIC 
RADIATOREN 

und 

IDEAL-KESSELN 

IATIONAIERADKOKVSELISCHAFI 
WIEN, IV., WIEDNER HAUPTSTRASSE 2 3-2 5 

WERK: WIENER NEUSTADT 

Lieferung und Verkauf nur durch Heizungsfirmen 

IngenieurEMIL 

SCHAUER 
WIEN, XIX., FLOTO WG. 1 

ELEKTR. 
ZENTRAL-

UHREN 

TURMUHREN 

APPARATE-
BAU 

110JAHRIGER BESTAND 

TELEPHON: A 11-2-99 

ICURZANSCHRIFT: 
UHRENINDUSTRIE WIEN 

GEBRUDER WEISS 
SCC dahre iracistfalorer 

Stammhaus: Bregenz / Vorarlberg, Telephon: 3821 

Anerkannte Spezialisten im in- und auslondischen 

BAHN-SAMMELGUTVERKEHR 
Donauspedition — Kunst- und Mobel-
transporte — Kraftwagenverkehr — Ver-
zollungen und Transitierungen — Mas-
sengut-Transporte 

FILIALEN: 

IN OSTERREICH: WIEN, IV., Schonbrunner-
stracie 7, Telephon: B 20-5-30 Serie. — WELS, 
SchubertstraBe 10, Tel.: 28-26. — BLUDENZ' 
Tel.: 19. — FELDKIRCH, Tel.: 7. — DORNBIRN' 
Tel.: 18 

IN DER SCH WEIZ: BUCHS (St. Gallen) — 
ROMANSHORN — ST. MARGRETHEN 

IN DEUTSCHLAND: LINDAU  — HAM-
BURG 11, Brandstwiete 29 

ERSTRANG1GES 6STERREICHISCHES TRANSPORTHAUS 
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Franz (.71d.s.L wtw. 
WIEN, IX., FRAN KH PLATZ 4 • TEL.: A 29-3-61 

BOROMASCHINEN 

UND REPARATUREN 

EINKAUF VERKAUF 

43. reeend 
WIEN, VII., STUCKGASSE 11 

TEL EP H ON : B 30-0-56  B 39- 3-05 

Durchfuhrung samtlicher 

Verglasungsarbeiten 
fur den Wiederaufbau 

Mil iluew.veneu Wig&  eiu Peepuig• ea! 

EL 
HAN GE - REGISTRATUR 

Metallwerk Mollersdorf 
Bilro und Lager: 

WIEN, VIL, KAISERSTR. 91,  Telephon: B 38-5-90 Serie 

Wir erzeugen im eigenen Werk 
nahtlos gezogene Rohre aus Messing, Kupfer, Bronze, 
Aluminium und Leichtmetall 
Vollstangen, rund und profiliert, aus denselben Le-
gierungen 
Lot- und Schweifibronzedrahte „Ideal" in Starken 
von 2 his 6mm 
Messingblechstreifen, 120 mm breit, von 5mm Starke 
abwarts in alien Hartegraden 

Wir liefern preisgfinstig 
Bleche, Bander und Drahte in Messing, Kupfer und 
Aluminium 

Wir batten bereits ant Lager 
bescheidene Bestande in alien Erzeugnissen 

Nee wie? 
Alles was Sie dabei wissen und beachten 
miissen finden Sie iibersichtlich im Buch 

Weeleffsitisup auf iluteweffeu 
Sonderausgabe der Zeitschrift 
RADIOTECHNIK / RADIO-AMATEUR 

96 Seiten, 10 Abb., 6 Tafetn  S 18.— 
unentbehrlich fOr richtigen Kurzwellen-Empfang 

Voreinzehlung auf Postscheckkonto Radiotechnik Wien 192.333 
TECHNISCH ER V ER LAG ERB, WIEN, VI, MARIAH1LFERSTRASSE 71 

A u c h  du rc h  je d e  Bu c h h a n dl u n g zu  bezie he n 

RAUM-, TECHNISCHE 

UND BAU-AKUSTIK 

GESELLSCHAFr M.B.H. 

WIEN, I., 
WEIHBURGGASSE Nr. 9 

FE R NSP RE C HE R R 22-2-63 

rd's 0 sr" 

g 

RAUMAKUSTIK, TON-

U. BILDOBERTRAGUNG 

GESELLSCHAFT M. B. H. 

GRAZ, 
ZUSERTALGASSE Nr. 9 

FE R N S P R E C H E R 83-6-63 
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Offhielle 
VerkaufssteHen 
von 

Vacheron-
Schaffhausen-
Omega-
Doxa-

UHREN 
EINKAUF  VERKAUF 
von Juwelen, Gold, Silber 

114g411 
I., Kohlmarkt 1 
I., Karntnerstralle 12 

VII., Mariahilferstralle 114 

•,*(tb0bstea" 
b t 

',Oat)Oburs" 
P u t z t 

”toabObure" 
w a s c h t 

„Habsburg" biorgt Wr schonende 
Behandlung lhrer kostbaren Wasche 

Chemisch Putzen und Farben in an-
erkannt erstklassiger Ausfiihrung 

Abhol- und Zustelldienst durch eigene 
Autos in allen Bezirken Wiens 

1 5 0 Obernahmestellen in alien Bezirken Grof3-Wiens 

Vereinigte W aschereien A. G. 
vormals 

0,g3abOtitsto" 
Zentrale und Abteilung for Chemisch Putzen und Farben: XIV., 
Hiitteldorferstr. 130a.  Telephone: A 31-0-69, A 39-5-18, A 31-4-71 
Werk: Breitensee: XV., Breitenseerstrafie 49, Telephon A 39-0-41 
Werk: Sechshaus und Mietwosche-Abteilung: XV., 

Graumanngasse 11-13. Telephon: R 39-5-45 

iisieteekitiscia ha- mud idepeaptieweetvaiting. 

Beniiizet die bequemen Postautos für Reisen in Osterreich! 
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